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POLITIK 


BestedmngsprozeB; Im Bonner 
Prozeß gegen Lambsdorff Fride- 
richs und von Brauchitseh bat die 
Staatsanwaltschaft ' beantragt, 
spätestens ab Januar 1986 an drei 
statt bisher zwei Tagen pro Woche 

zu verhandeln. Gebe der Prozeß in 
dem derzeitigen schleppenden 
Tempo weiter, drohe eine Veijüh- 


steten Straftaten. (S. 4) 

RechWwdnimnf. Vor allzu tief- 
greifenden Forderungen nach 
Aufhebung alliierter Rechte und 
Vorschriften in Berlin warnte der 
scheidende britische Stadtkom- 
mandant Lennox. Man könne 
schnell in eine Situation geraten, 
die den Status der Stadt „sehr 
stark" berührt“- (S. 4) 

Nene Heimat; Mieter von Woh- 
nungen des gewerkschaftseige- 
nen Baukonzerns in Frankfurt ha- 
ben sich zu einer Mjetergenosseu- 
schaft zusammengeschlossen. In- 
nerhalb der nächsten zwei Jahre 
sollen NH- Wohnungen im Süden 
der Stadt gekauft werden, um zu 
verhindern, HaS sie auf (iwn 7m. 
mobilienmarkt als Renditeobjekte 
gehandelt werden. 

Indien: Hunderttau sende von 
Menschen gedachten gestern in 
Delhi des Todestages von Indira 
Gandhi, die vor wnwn Jahr von 
Sikh-Extremisten ermordet wur- 
de. Zum Schutz vor neuen Tcsxor- 
anschlägen waren mindesten« 
35 000 Polizisten im Einsatz. (S. 6) 


Südafrika: Die regierende Nätio- 
nalpartei voh Staatspräsident Bo- 
tin* hat bei den Nachwahlen in 
fünf Stimmbezirken erhebliche; 
Verluste wlrtten. ffipp™ Wahlkreis 
mußte sie . an die rechtsradikale 
Herstigte Nasionale Partei abge- 
ben, die nun erstmals ins Parla- 
ment eimiefat (S. 6) 

Angebot: Der zdededandisdie Re- 
gierungschef Lubbers hat best»-; 
tigt, daß er vom sowjetischen Mi- 
nisterpräsidenten Ryschkow zu 
einem Gespräch über Mittelstrek- 
kenraketen eäogeladen worden 
sei In Den Haag soll heute die 
Entscheidung ob derNacb- 
rüstungsbeschluß vom 1. Juni 
1984 verwirklicht wird 

Röstung: Pas -nukleare Wettrü- 
sten nnrd TMflprmfa'MgaAw dAp 
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tute für Strategische Studien auch 
in den nächsten Jahren weiterge- 
hen. Unterhalb der nuklearen 
Ebene, bei der konventionellen 
Rüstung, hole die Sowjetunion 
auch in der Waflentechnologie 
au£ (S. 10) 

Abkommen: Die „DDR" und die 
Sowjetunion wollenim kommen- 
den FunQahresplan ihr Handels- 
voktmenLum 28 Prozent auf insge- 
samt 280 MflHarden Mark (C>k) 
steigern, seht ein gestern in Mos- 
kau abgeschlossenes Protokoll 
vor. Moskau wird tumptcfirMirh 
Rohstoffe, die „DDR“ Anlagen 

lind Mnsrhinpn ’Kgfpm 


WIRTSCHAFT 


Hausse: Ein Kursanstieg um 53 
Prozent seit Jahresbeginn und um 
gut zwölf Prozent seit Anfang Ok- 
tober - die deutschen Aktien- 
märkte befinden sich auf einem 
spektakulären Höhenflug. Ist die 
Luft jetzt so dünn geworden, daß 
ein Kollaps droht? (S. 11) 

Rendite: In Anpassung an die 
Marktlage setzt das Bundesfmanz- 
ministerium mit Wirkung vom 
Freitag erneut die Renditen von 
Burtdeso bhgatioflen, Finanzte- 
rungssdiätzenundBundessc^Äz- 
biiefen herauf. So bringt die neue 
fünfjährige Bundesobligation ei- 
ne Rendite von 6,70 Prozent 


7<iw; Der TTandpl an d«»r T^indnn 

MAfrni Exchange bleibt suspen- 
diert. ~Etn» Lösung der Kose am 
Zmnmjukt zeichiiet sch auch 
nach der Sitzung des Internatio- 
nalen Zinnr ats nicht ab. (5. 11) 

Börse: Trotz GhrttsteDungensetz- 
te sich die Aofwärfsbewegung an 
Aktienmärkten fbrt Der Rosr 
ten mar kt war deutlich befestigt 
WECT-Aktießindex 25033 
(24832). BHF-Rentenmdex 
103379 (103,494). BHF-Perfbr- 
mance Index 107310 <106313>. 
DoBanxüttdkuzs 2,6168 (23166) 
Mark. . Goldpreis pro Feinunze 
325,10 (32630) Dollar. 


Im Apxü 1946 vereinigten sich SPD 
and KPD in der damaligen Ostzo- 
ne zur SED. Die Kommunisten 

S — ■ I [ — I hatten die Einheitssehnsucht gro- 
Ül L h \ I . j ßer Teile der deutschen Sozialde- 
mokratie ausgenutzt; die SPD wur- 
de überrumpelt. WELT-Koitc- 
spondent Berat Cpnrad erlebte als 
junger Zeitungsvolontär im zer- 
bombten Berlin die Ereignisse. 
Heute der dritteTeii der vierteili- 
gen WELT-Serie. Seite 7 


WELT 


SPD-KPD 

\creinigung 

unter 

Zwang 


KULTUR 


Fernando ArrabaL Gleich in zwei 
europäischen Städten macht in 
diesen Tag«! das etwas in Verges- 
senheit geratene spanische Multi- 
Talent von sich reden: in Paris als 
Maler und im belgischen Lüttich 
als Opemregisseur. (S. 19) 


wadngen Eine besondere kultu- 
relle Attraktion bietet ab heute 
Schleswig-Holstein. Am Hadde- 
byer Noor wird das Wikinger-Mu- 
seum, errichtet auf d em Gelände 
der ehemaligen Siedlung Hartha- 
bu, eräffoet (S. 19) 


SPORT 


Tennis: Beim Deutschen Tennis- 
Verband tritt , ein neues Förde- 
rungskonzept in Kraft Der Ver- 
band schickt junge Spielerinnen 
zu Turnieren in äße Welt (S. 9) 


Turnens Chinas Kmistturner wol- 
len bei der WM in Montreal, an 
fünf Geraten sechs Weitn e uheiten 
.verführen. Sie sind Favoriten auf 
alle sieben Titel (S. 9) 


AUS ALLER WELT 


Raumfahrt: Die Arbeiten in der 
von der Bundesrepublik gechar- 
terten US- Kaum fährt? sind trotz 
kleiner technischer Pannen plan- 
mäßig angelaufen. Die Astronau- 
ten unternahmen die ersten von 
insgesamt 76 wissenschaftlichen 
Experimenten und setzten einen 
amerikanischen Nachrichtensa- 
telliten aus. (S. 3) 


Besuchen Mit der Ruhe istfs vor- 
bei in Rio Vista, seit der große 
Fteaichgr eingetroffen ist Ein im 
Sacrameüto River verirrter Buk- 
kelwal sorgt Sir eisen Tourismus- 
Boom in der verschlafenen kali- 
fornischen Ortschaft. (S. 20) 

Wetter: Stark bewölkt, teilweise 
leichter Regen. Bis 7 Grad. 


AnBerdem lesen Sie in dieser Aasgabe: 

ffama: Weniger Soldaten für die 
-Armee - dafür moderne Ausrü- 
stung- Von Jochen Hehn S.7 


Meinungen: Die Chance der In- 
nenstadt - Leitartikel von Hanna 
Gieskes S.2 


„System 85“: Goldgräber-Stim- 
mung im Wunderland - Größte 
Computer-Show der Weh 5 . 3 

Düsseldorf: Wie „Eintracht Bau“ 
Tabellenführer .Fortuna Späth“ 
einholen will ^"4 

Uznweltsfinden JWe Gerichte 
nutzen das Strafmaß nicht aus“ - 
Von Günther Bading S.i> 

Griechenland: Die Ve 
reform läßt viele Fragen of 
Von E.Antonaros 


Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages 

Fernsehen: 40 Jahre NDR-Sinfo- 
iiieGrdiester-ZumProbe^aden 

S.18 

Neues vom Film: OiutEastwoods 
i Rider- der namen- 


VorS^ph 

S.19 

dreseber 

nsieö#rtitke] 

uitms zu 
S.28 






Nervenkrieg: Wann reist Frau Bonner? 

Erwartungen wurden enttäuscht / Neue Spekulationen um die Freilassung Andrej Sacharows 


DW. Wien 

Spannung und Enttäuschung 
wechselten sich gestern auf dem Wie- 
‘ ner Flughafen Schwechat ab. Die Er- 
wartungen warm hochgesteckt Er 
habe, aus Moskau und von der öster- 
refehischen Sicherheitspolizei erfah- 
ren, daß die Frau des sowjetischen 
Bürgerrechtlers Andrej Sacharow, 
■ Jelena Bonn«; auf einem Direktflug 
aus. der sowjetischen Hauptstadt um 
1145 Uhr in Wien landen werde, teilte 
ein Sprecher der Gefangen enhilfgor- 
ganiBatinTi Amnesty International ge- 
stern in den frühen Morgenstunden 
mit Doch Jdena Bonner war nicht an 
Bord der Aeroflot-I «inienmas chin e. 
Moskau entfacht offensichtlich einen 
Nervenkrieg um die Ausreise Frau 
Bonners. Mittags erklärte der Aznne- 
sty-Sprecher, er hoffe, die Frau 5a- 
cfaarows werde nun am frühen 
Abend, um 17.45 Uhr, in Schwechat 
larvfon. Westliche Diplomaten in 
Moskau wollen erfahren haben, daß 
die Ausreise für gestern vorgesehen 
war. Ein Verantwortlicher des Mos- 
kauer Flughafens Tscheremetjewo 
erklärte hmg fr g wi, auch am Nachmit- 
tag hätte Frau Bonner die Sowjetuni- 
on noch nicht verfassen. Er demen- 
tierte ausdrücklich, daß sie in eine 
Maschine der Austzfan Airlines ge- 
stiegen sei. Journalisten in Moskau 
berichteten, daß bislang Frau Bonner 
auf dem Flughafen nicht gesehen 
wurde. 

.. Gestern morgen hatte sie nach An- 
gaben der österreichischen Botschaft 
noch kein österreichisches Visum. Al- 
lerdings könne dieses Dokument 
auch bei ihrer Ankunft in Wien ausge- 
stellt werden. Der sowjetische Jour- 
nalist Louis, der für den sowjetischen 
Geheimdienst KGB arbeitet, erklärte, 
Frau Bonner werde die Sowjetunion 
erst verlassen, wenn sie mit ihrer Fa- 
milie in den USA Kontakt aufgenom- 
men habe. Louis erklärte auch, er 
glaube nicht, daß die 61jährige die 
UdSSR sofort verlassen werde. Ihr 
Visum sei zwei bis drei Monate gültig: 



Sacharow und Frau Bonner -ein Foto aus doa Jvai 1985 


FOTO: AP 


Daß die Frau des sowjetischen 
Friedensnobelpreisträgers ein! Aus- 
reisevisum hrimmmAn hat , barm in- 
zwischen als sicher gelten. Der Spre- 
cher des amerikanischen Außenmini- 
steriums, Bernhard Kalb, sagte, er ha- 
be verläßliche Informationen aus 
Moskau, daß Frau Bonner ein ent- 
sprechendes Visum bekommen habe. 
Kalb bestätigte damit entsprechende 
Angaben von Louis, der auf Anfrage 
bestätigt hatte, daß die 61jährige ein 
Visum für den Westen erhalten habe. 
Das sowjetische Außenministerium 
erklärte dagegen, von ein«: Ausreise- 
erlaubnis nichts zu wissen. 

Spekulationen rankten sich ge- 
stern um efag mögliche Ausreise von 
Sacharow. Wahrend Louis am Diens- 
tag erklärt hatte, Sacharow werde in 


Gorki in der Verbannung bleiben, 
meldet die „Bild u -Zertung unter Be- 
rufung auf diplomatische Kreise in 
Washington und Bonn, Kreml-Chef 
Michail Gorbatschow habe sich bereit 
erklärt, den Friedensnobelpreisträger 
und den Computerexperten 
Schtscharanskij in der zweiten No- 
vemberhälfte, unmittelbar nach dem 
Treffen zwischen Ronald Reagan und 
fam, freizulassen. Im Gegenzug soll- 
ten etliche Ost-Spione nach Moskau 
oder Ost-Berlin abgeschoben werden. 

Wie .Bild“ weiter erfahren haben 
wül, werde zur Zeit unter strengster 
Geheimhaltung der größte Agenten- 
tausch zwischen Ost und West vorbe- 
reitet Entsprechende Verhandlun- 
gen fanden synchron zwischen Mos- 
kau, Washington, Bonn und Ost-Ber- 


Israel sucht Kontakte zum Ostblock 

Es geht um dijdomatische Beziehungen / Auch sentimentale Erwägungen spielen eine Rolle 


DW. Jerusalem 

Ein zweites Ostblockland nach Po- 
len ist nach den Worten des israeli- 
schen Außenministers Yitzhak Sha- 
mir bereit, mit Israel ständige Reprä- 
sentanten auszutauschen. Dies sagte 
Shamir im isr aeli sc h en Fernsehen, 
ohne aber das Land näher zu bezeich- 
nen. Das israelische Außenministeri- 
um dementierte allerdings gestern 
Berichte über die Wiederherstellung 
diplomatischer Beziehungen zu ost- 
europäischen Ländern oder auch nur 
eines .anstehenden Austauschs von 
Gesandten mit Ungarn und Jugosla- 
wien. „Es gibt noch keinen greifbaren 
Fortschritt in den Beziehungen zu 
osteuropäischen Staaten sowie; mit 
Polen“, betonte an Sprecher des Au- . 
ßenministeriums in Jerusalem- 1 We- 
gen des Nahostr-Kriegs 1967 hatten 
alle osteuropäischen Staaten bis auf 
Rumänien die di pTnmat i s ehen Bezie- 
hungen zu Israel abgebrochen. 

EPHRAIM LAHAV, Jerusalem 

Eine Flut von Meldungen und Ge- 
rüchten vermittelt den Eindruck, « fafl 
der Sowjetblock die Beziehungen mit 
Israel nach einer Unterbrechung von 
18 Jahren wieder erneuern wüL 

Bestätigt ist bisher nur, daß 'Polen 
die Tel Aviver Zweigniederlassung 
der „P nfaiRfrhen 'Ftanir " aus ihren lan- 
gen Halbschlummer hervorholen und 
im Gebäude der ehemaligen ' polni- 
schen Gesandtschaft in Tel Aviv neu 


in Betrieb nehmen wird. Die Bank 
soll sich nicht nur mit Bankgeschäf- 
ten befassen, sondern auch eine inof- 
fizielle Vertretung ihres Staates sein. 

In Warschau, wo bisher die nieder- 
ländische Botschaft die israelischen 
Interessen vertreten hat, soll dies nun 
durch einen israelischen Diplomaten, 
aber weiterhin unter niederländi- 
scher Ägide erfolgen. 

Die Israelis sind so erpicht auf Be- 
ziehungen zu Osteuropa, daß sie auch 
diese beleidigende Methode der Fort- 
setzung des bisherigen Zustandes 
verziehen, bei dem es überhaupt kei- 
ne Beziehungen gab. Im Falle von 
Polen spielen nicht nur politische, 
sondern auch sentimentale Erwägun- 
gen mit Ein derart großer Anteil der 
iCT ^»ii<yhpn Bevölkerung aus der 
Vorkriegszeit stammt aus Polen - sie 
hat der heutigen israelischen Kultur 
ihren Stempel aufgedrückt 

Hinzu kommen Gerüchte, daß 
auch Ungarn und Jugoslawien vor 
der Aufizahme quasi-diplomatischer 
Beziehungen mit Israel stehen. Diese 
Gerüchte werden vorläufig noch ba- 
gatellisiert Die übliche Antwort der 
betreffenden Beamten im Außenmi- 
nisterium lautet „Schön war’s, aber 
wir können das nicht bestätigen 
Wir warnen vor übergroßem Optimis- 
mus.“ 

Ungarn wäre eigentlich der nahe- 
liegemiste Gesprächspartner für Is- 


rael, denn es ist das einzige Ostblock- 
land, in dem die jüdische Religion frei 
ausgeübt und gelehrt werden darf In 
Budapest befindet sich das einzige 
Rabbiner-Seminar Osteuropas. Auch 
der Handel zwischen Israel und Un- 
garn nimmt ständig zu. 

Mit Jugoslawien verhält es sich an- 
ders: Titos PLO- freundliches Ver- 
mächtnis gilt weiter, wird aber nicht 
mit derselben verbissenen Energie 
verfolgt Daß der Terroristenführer 
Abul Abbas, der die Kaperung der 
.Achüle Lauro“ plante, in Belgrad 
Zuflucht suchte, überraschte hier 
niemanden. Falls Jugoslawien seine 
Beziehungen mit Israel erneuert 
wird es nur davon abhängen, ob es 
sich lohnt 

Was den Israelis jedoch am meisten 
am Herzen liegt ist eine neue An- 
knüpfung der Beziehungen mit der 
Sowjetunion - vor allem, weil dort 
noch drei Millionen Juden leben, von 
denen 400 000 um Ausreisebewilli- 
gungen ersucht haben. 

In den vergangenen Wochen ka- 
men zahlreiche Hinweise aus Moskau 
wie auch aus anderen Ländern des 
Ostblocks, daß erstens eine Locke- 
rung der Auswanderungsbegrenzun- 
gen bevorsteht und daß zweitens die 
Sowjetunion die Schaffung von Be- 
ziehungen mit Israel (wenngleich 
nicht auf vollem diplomatischem Ni- 
veau) erwägt (SAD) 


J 

Lafontaine und die Saarbrücker Zeitung 


ULRICH REITZ, Bonn 

TW gaarlnnHisfht» TTmwpttmtnistpr 

Jo Leinen (SPD) kommentierte die 
Erngterirmg pmec von ihm ange- 
strengten Verfahrens wegen übler 
Nachrede gegen den Chefredakteur 
da- „Saarbrücker Zeitung" (SZ) 
durch die Staatsanwaltschaft so: ,Es 
bleibt zu hoffen, daß die gemeinsa- 
men Trinkabende des Geaeralstaats- 
anwahs und des Chefredakteurs die 
schwierige Entscheidungsfindung 
nicht beeinflußt haben.“ Die Entrü- 
stung, die er mit seinem „Zweifel an 
der Objetirttät und der am geltenden 
Recht orientierten Vorgehensweise 
dar Justizbehörden“ entfachte, so 
EDF-Chef Horst Rehbeiger, veran- 
laßte den Jurist Leinen zwei Tage 
später zum Rückzug: Er „bedeute“, 
heißt es in einer neuerlichen Presse- 
mitteHung, „...die Darstellung, in 
der von Trinkabenden gesprochen 
wird, die nie stettgefunden haben“. 
Die Staatsanwaltschaft: hatte die Ein- 
stellung des Verfahrens gegen Chef- 
redakteur Hans Peter Sommer An- 
fang Oktober damit begründet, daß 
dieser nicht den Artikel „Schwere 
Vorwürfe gegen Joseph Lernen* vom 
1/2. Dezember 1984, in der von „um- 
strittenen Rechnungen 0 des Bundes- 
verbandes Bürgerinitiativen Umwelt- 


schutz (BBU) (Sprechen Leinen) im 
Gesamtbetrag von rund 100 000 Mark 
die Rede war, zu verantworten habe. 

Für Rehberger steckt hinter der 
Strafanzeige des Umweltministers 
gegen Sommer „mehr als nur ein 
zweiter Fäll Leinen nach dem Gruß- 
schreiben an den kommunistischen 
MSB-Spartakus“. Schon „seit Jah- 
ren“ versuche die SPD, auf die .Saar- 
brücker Zeitung", die einzige saarlän- 
dische Tageszeitung, „massiven poli- 
tischen Druck auszuüben“. Oskar La- 
fontaine machte 1981, als er aus dem 
Aufachtsrat der Zeitung - 26 Prozent 
gehör» einer Stiftung, die von CDU, 
FDP und SPD getragen wird - aus- 
trat aus seiner Einschätzung der 
„SZ“ kein Hehl und begründete die- 
sen Schritt mit der „einseitig orien- 
tierten CDU-Struktur“ des Blattes, 
mit einem „unglaublichen schwarzen 
FQz u , der sich bei der Zeitung deut- 
lich zeige. Lafontaine ging noch einen 
Schritt weiter und lastete der Zeitung 
pins Mitverantwortung am Verlust 
der Landtagswahl von 1980 an: „Ohne 
die Saarbrücker Zeitung wären wir 
durch gekommen“, schrieb er in ei- 
nem Brief an die Sfitglieder der Saar- 
SPD. Im Wahlkampf 1984/85 erschien 
in der „SZ“ keine Wahlanzeige der 
SPD. Seit dem Regierungsantritt der 


SPD vergibt die Staatskanzlei keine 
Anzeigen mehr an das Blatt. 

Das Projekt einer Alternativzei- 
tung - Lafontaine: „Kein Parteiblatt“ 
- scheiterte. Auf dem SPD-Landes- 
parteitag am 25. November 1984, hat- 
te Lafontaine angekündigt, „dafür 
Sorge zu tragen, daß eine Konkur- 
renzzeitung an der Saar entsteht“. 
Am 2 l Februar dieses Jahres, acht 
Tage vor der Wahl, erschien die Null- 
Nummer der „Saarländischen Allge- 
meinen Zeitung" (SAZ), für Rehber- 
ger ein «katastrophales Parteiblatt“. 
Die Nummer eins des als Tageszei- 
tung konzipierten Blattes sollte am I. 
April erscheinen. Doch dazu kam es 
nicht Auf dem jüngsten SPD-Lan- 
desparteitag am vergangenen Sams- 
tag verkündete Lafontaine das end- 
gültige Aus des Projekts mit der 
„falsch eingeschätzten Begeiste- 
rung“. Ganze 4000 Saarländer wollten 
die „SAZ" abonnieren. 

Konfliktträchtig ist das Verhältnis 
Lafontaines zur „SZ" schon seit 1969. 
Als medienpolitischer Sprecher der 
Landtagsfraktion hatte Lafontaine 
dem CDU/FDP-Kabinett „Korrup- 
tion“ beim Verkauf der landeseige- 
nen Zeitung an den Stuttgarter Verle- 
ger Holtzbricck vorgeworfen. 


lin statt Der Ostberliner Rechtsan- 
walt Vogel und derUS-Botschafter in 
Ost-Berlin, Meehan, sollen in diesen 
Agententausch eingeschaltet sein. 
Dieser soll in vier Phasen ablaufen: 

L Die USA seien bereit, Ost-Agenten, 
die in den Vereinigten Staaten zu lan- 
gen Haftstrafen verurteilt seien, in die 
Sowjetunion abzuschieben. 

2. Im Gegenzug wolle Moskau neben 
den Bürgerrech tlem Sacharow und 
Schtscharanskij bis zu zwölf Agenten 
der USA Großbritanniens und der 
Bundesrepublik Deutschland freilas- 
sen. 

3. Die „DDR“ wolle im Zuge dieses 
Austausches den Topagenten Lothar 
Erwin Lutze haben. Lutze, der früher 
im Bonner Verteidigungsministeri- 
um beschäftigt war, ist seit 1976 in 
Haft Er hatte das Pipeline-Netz der 
NATO verraten. 

4. Die Sowjetunion soll in Bonn die 
Freigabe des russischen Technolo- 
gie-Spions Semljakow, der zu drei 
Jahren Haft verurteilt ist, verlangt ha- 
ben. Als Gegenleistung sei Moskau 
bereit, bis zu zehn in der „DDR“ in- 
haftierte Mitarbeiter des Bundes- 
nachrichtendienstes in die Bundesre- 
publik abzuschieben. 

„Ein Erfolg der Operation ist aller- 
dings nur dann sichergestellt wenn 
das Gipfeltreffen zwischen Gorba- 
tschow und dem amerikanischen 
Präsidenten Reagan gut verläuft. 
Dann will Gorbatschow ein Signal 
setzen“, sagte ein hoher Bonner Be- 
amter der „Büd“-Zeitung. 

Der politische Ausschuß des Euro- 
päischen Parlamentes hat gestern 
vorgeschlagen, einen Sacharow-Preis 
zu schaffen, mit dem alljährlich be- 
sondere Verdienste um die geistige 
Freiheit gewürdigt werden sollen. 
Der Preis soll für eine Studie über die 
Ost- West- Beziehungen verliehen wer- 
den. Das Straßburger Parlament will 
über den Preis in Kürze endgültig 
entscheiden. 

Seile JO: VerJeuzndungskampagne 

Bei Reisen in 
die „DDR“ eine 
positive Bilanz 

hu. Eschwege 

Knapp 2.6 Millionen Westdeutsche 
sind seit Jahresbeginn in die „DDR“ 
gereist Das bedeutet einen Anstieg 
im deutsch-deutschen Reiseverkehr 
um rund sechs Prozent Ein Sprecher 
des Innerdeutschen Ministeriums be- 
stätigte, daß die Zahl der Besuchsrei- 
sen in die JDDR" mit Wirksarawer- 
den der Reiseerleichterungen am 1. 
August 1984 stark angestiegen seien. 

Der mit der „DDR“ im Voijahr ver- 
abredete Maßnahmenkatalog. der ins- 
gesamt elf Punkte umfaßte, beinhal- 
tete beispielsweise die Senkung des 
Mindestumtauschs von 25 Marie auf 
15 Mark für Rentner, Invalidenvoll- 
rentner und Unfallvollrentner. Die 
Bilanz nach einjähriger Praxis nennt 
Detlef Kühn, Präsident des Gesamt- 
deutschen Instituts in Bonn, „durch- 
weg positiv“. Auch die Grenzkontrol- 
len an den „DDR“ -Übergängen hät- 
ten sich geändert „Beschwerden 
über schikanöse Grenzabfertigungen 
gibt es kaum noch, ihre Zahl ist prak- 
tisch auf Null zuruckgegangen.“ 

Die Zahl der Reisenden im grenz- 
nahen Reiseverkehr (Tagesfahrten) 
ist mit 240 000 Besuchern bis Ende 
September dieses Jahres um knapp 
sieben Prozent zurückgegangen. 

Seite 5: Positive Entwicklung 


DER KOMMENTAR 1 ! 

Moskau 
im Spiel 

PETER M. RANKE 

I m Vorfeld des Genfer Treffer! 

keimen viele Hoffnungen. $; 
hoffen auch die Israelis, daß Moi 
kau wieder die diplomatische^ 
Beziehungen herstellt, die es id 
Juni 1967 abbrach. Dann könnt) 1 
sich ein israelischer Botschafter i| 
Moskau, wie es Golda Meir in de 
fünfziger Jahren vormachte, enc 
lieh „vor Ort“ um die Lage un( 
Leiden der Juden kümmern. Übe 1 
300 000 jüdische Familien wolle! 
das „Arbeiterparadies“ verlassen 
die französische Regierung fci 
Sondermaschinen zu gesagt 
Aus Israel verlautet, daß einige 1 
im Gang ist: Warschau will anget 
lieh demnächst eine Botschaft ei 
offnen, Budapest will dem Bei j 
spiel folgen, auch Belgrad zeig 
sich interessiert Das zeigt sowjeti 
sch es Interesse an. Zudem erhäl 
Israel von unerwarteter Seite Un 
terstützung. Einige arabisch) 
Staaten wie Ägypten und Jorda 
nien (sicher aber nicht Syrien unr 
Libyen) haben die Sowjetunioi 
ebenfalls gebeten, das Verhäitnü 
zu Israel zu normalisieren. 

D as ist keine Friedensgeste j 
Aber ihr Wunsch nach eine: , 
internationalen Nahostkonferen: | 
hätte größere Chancen. Jerusalen ; 
will nur unter einem Internationa 
len Schirm verhandeln, wem 
Moskau Israel wieder diploma 
tisch anerkennt 
Bisher war Moskaus Vorbedin- 5 
gung, Israel müsse die PLO aner-lj 
kennen, das größte Hindernis 
eine Normalisierung - und die ij 
zentrale Frage bleibt ob Moskau ! 
eine wirkliche Normalisierung an - ' 
strebt und nicht nur eine neuej 
Plattform gegen Israel indem |, 
man etwa eine Nahostkonferenz , 
als antiisraelisches und antiame- 
rikanisches Tribunal veranstaltet 


Cossiga lehnt 
Rücktritt von 
Craxi ab 

F.M.. Ron , 

Der italienische Staatspriisiden , 
Francesco Cossiga hat gestern der • 
Rücktritt der Mätte-Links-Koalitions 
regierung unter dem Sozialisten Bet 
tino Craxi abgelehnt Wie der Gene 
ral Sekretär des Präsidialmtes. Ante 
nio Maccanico, bekanntgab. bauftrag 
te der Staatschef den Ministerpräsi- 
denten. ..sich baldmöglichst dem Par 
lament zu stellen“. Die Parteien dei 
Fünfer-Koalition hatten sich am Mitt- 
woch auf dieses konstitutionelle Ver 
fahren geeinigt um die vor zwei Wo- 
chen ausgebrochene Regierungskrise 
zu überwinden. Die bisherige Regie- 
rung Craxi dürfte demnach in dei 
kommenden Woche vom Parlament 
bestätigt werden. Doch ist eine be- 
grenzte Regierungsumbildung nicht 
auszuschließen, verlautete gestern 
aus Regierungskreisen. 

Die Krise war am 17. Oktober in 
Zusammenahn g mit der Entfiih- 
rungsaffäre des Kreuzfahrtschiffs • 
„Achiile Lauro" ausgebrochen. Die 
aus Christdemokraten, Sozialisten. 
Sozialdemokraten. Republikanern 
und Liberalen bestehende Fünfer- 
Koalition - erstmals mit einem sozia- 
listischen Regierungschef- war am 4. 
August 1983 gebildet worden. 

Seite 2 und 6: Weitere Beiträge 
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Dahlhaus - Hersteller für Altdeutsche Beleuchtung - Dahlhaus- 


Das Beste 

darf auch Ihnen gerade 
genug bei uns sein: 



i Alles, was handwerklich solide. 
| wertvoll naprodurien . . . 


j aus hochwertigen Massivguß 
hergesteü: Ls*. . 


bekommen Sie von ans... 
- direkt ab Hersteller! 




* Alldeutsche Beleuchtung in 1000 u. 1 
Möglichkeit • Hübsche Dinge aus Guß 

• Spezialanfertigungen 


Besucher! Sic unsere ständige 
Ausstellung in 
Hnnepetai-Milspe 
Heinririistr 71-/5 
oder fordern Sie unseren 
Fsrbtetatog an. 


k. Dahlhaus ^xstgrisritir Srimkto g 

5828 Ennepetal 13, Postfach 12 61, Telefon 0 23 33 , 82 94-95 


Dahlhaus - gut beraten vom. Fachmann- Dahlhaus' 
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Nachdenken in Hessen 

.'on Peter Gillies 

\ A it dem parlameniarischen Instrument der Großen Anfra- 
LVl ge will die SPD in Hessen der Wirtschaft Inyestitionsäng- 
xe nehmen und möglichen Abwandearngsgelüsten vorbeu- 
;'en. Demselben Ziel dienen Gespräche mit Unternehmern, die 
•linisterpräsidem Holger Börner führen möchte. Daraus ist zu 
olgem. daß die Sorgen der irritierten Wirtschaft ernster ge- 
iOmraen werden, als die SPD bisher vorgab. 

Die Sozialdemokraten haben recht, wenn sie Hessen als 
•inen hervorragenden Wirtschaft Standort bezeichnen. Im letz- 
en Jahr erwirtschaftete jeder Einwohner dieses Landes ein 
eales Sozialprodukt von rund 30 800 Mark, womit er sogar um 
.ut tausend Mark vor Baden- Württemberg liegt. Im Wirt- 
schaftswachstum der Jahre 1976 bis 3984 ist Hessen zwar nicht 
n der Spitze - es fuhren Bayern. Berlin und Baden-Württem- 
:erg wohl aber leicht über dem Bundesdurchschnitt. Die 
hessische Industriestruktur ist harmonischer als die mancher 
mderer Bundesländer, alles spräche für weiteren Wohlstand. 

Es geht mithin keineswegs darum, ein wirtschaftsstarkes 
_and verbal in ein Armenhaus zu verwandeln, sondern viel- 
nehr darum, daß diese Stärke erhalten bleibt. Genau hier nagt 
ier Zweifel Wer investiert, schließt stets einen Pakt mit der 
Zukunft, versucht ihre "Wandlungen zu erahnen und sich gegen 
Widrigkeiten abzufedem. Es wäre eine schwere Unterlassung 
ür Betriebe und Arbeitsplätze, ließe man die politisch abseh- 
baren Daten außer acht. Und die Grünen sind - da hilft keine 
Ausdeutung - vom Kem her industriefeindlich. Überwiegen 
bei einer Investitionsprognose die Risiken, unterbleibt die 
Investition oder wird anderswo getätigt. 

Zutreffend bemerkte Börner 1983 im Landtag, daß der von 
:ien Grünen ..vorgegaukelte Weg ein Irrweg ist und kein Weg in 
:iie Zukunft“. Genau dieser Ansicht ist die Wirtschaft heute. Zu 
ien rot-grünen Irritationen einer tendenziell verblasenen und 
.unrealistischen Wirtschaftspolitik tritt also ein schwerer 
31aubwürdigkeitsverlust des Ministerpräsidenten, der aus ei- 
ner Dachlatte jetzt einen Mirüsterstuhl für einen Grünen zim- 
nert. 


Dressur in Bulgarien 

Von Carl Gustaf Ströhm 

D er Kultusminister der Volksrepublik Bulgarien hat durch 
Dekret angeordnet, daß alle bulgarischen Schüler bis zum 
.Alter von 19 Jahren einer abendlichen Ausgangssperre unter- 
worfen werden. Kein junger Mensch darf sich nach 21 Uhr in 
Lokalen oder auf der Straße befinden; alle müssen zu Hause 
bei ihren Eltern sein. 

Weiter wird den jungen Bulgaren auch tagsüber verboten. 
Lokale zu besuchen, in denen man Alkohol ausschenkt. 
Schließlich werden die bulgarischen Schüler aufgefordert 
statt der beliebten Jeans und T-Shirts in Zukunft die traditio- 
nellen Schuluniformen zu tragen. Man kann sich vorstellen, 
mit welchen Gefühlen die bulgarischen Teenager in die hoch- 
geschlossenen. dunklen Schuluniformen umsteigen, die ein 
anachronistisches Relikt nicht nicht einmal so sehr aus der 
Sowjetunion als aus den Zeiten des zaristischen Rußland sind. 

Was hat die bulgarische Partei- und Staatsführung dazu 
veranlaßt die Disziplinierungskampagne, von der bisher Wirt- 
schaftsmanager und politische Funktionäre erfaßt wurden, 
nun auch auf die Schuljugend auszudehnen? In den letzten 
Jahren hat es bei der jungen Generation Bulgariens eine op- 
:isch sichtbare „Verwestlichung“ gegeben. Die ursprünglich 
scharfe Schuldisziplin hatte sich gäockert (nicht umsonst 
werden die Schüler jetzt aufgefordert, den Unterricht „regel- 
mäßig“ zu besuchen). In Sofia und anderen bulgarischen Städ- 
ten bildeten sich Straßenbanden und Cliquen. Viele Kinder 
und Jugendliche trieben sich bis spät am Abend in Diskothe- 
ken oder auf der Straße herum. Die Berufstätigkeit beider 
Eltern und die bedrängten Wohnverhältnisse trugen zu einem 
Zerfall der Familien bei. Auch von Rauschgift ist neuerdings 
die Rede, das über die türkische Grenze ins Land kommt 
Ob das Regime seine junge Generation mit Polizeimaßnah- 
men in den Griff bekommt, ist zumindest fraglich. Hier scheint 
man in Sofia wieder einmal Moskau zu kopieren. Ohne Risiken 
ist das Vorhaben nicht. Anscheinend schätzt man die Stim- 
mung in der Jugend sehr gefährlich ein, wenn man so heraus- 
fordernde. an regelrechte Ausnahmezustands-Maßnahmen er- 
innernde Disziplinierungen unternimmt. 


Stahlhelm- Bolschewiken 

von Joachim Neander 

\XJ as wäre wohl würde der Bundeskanzler Teile der SPD 
V V hartnäckig immer wieder „Bolschewiken-Fraktion“ nen- 
nen? Röhrender Brustton der Empörung würde sich vermut- 
lich über halb Europa breiten. Dabei ließe sich die provokante 
Bezeichnung zur Not sogar verteidigen. „Bolschewiken“ ist ja 
kein Synonym für Menschenfresser, sondern zunächst handelt 
es sich nur um „die Partei in der Partei“, um jene Lenin-Frak- 
tion nämlich, der es 1903 erstmals gelang, in der Sozialdemo- 
kratischen Arbeiterpartei Rußlands eine linke Mehrheit durch- 
zusetzen. So betrachtet, ist das alles vielleicht doch nicht so 
furchtbar weit von gewissen Entwicklungen in der SPD ent- 
fernt. 

Wenn dagegen führende SPD-Politiker- die Namen Horst 
Ehmke und Peter Glotz zeigen an, daß es sich da nicht nur um 
geplante Versprecher handelt - Teile der CDU/CSU neuer- 
dings systematisch als „Stahlhelm-Fraktion“ bezeichnen, hel- 
fen auch solche Tricks nicht mehr. Da stimmt gar nichts. 

Wer ausgerechnet die, die heute für strenge Bündnistreue 
eintreten und in der Bundesrepublik auf dem Verfassungstext 
beharren, denen zur Seite gerückt werden, die einst gerade 
umgekehrt die Sozialdemokraten als „ Erfüllungspolitiker H zu- 
gunsten der Westmächte beschimpften und mit Hilfe von 
Volksbegehren den Bruch von Verträgen und Verfassungen 
mstrebten, muß ob seiner geringen Kenntnisse Staunen erre- 
gen. Der „Stahlhelm“ war gewiß kein konservativer Herren- 
-düngel, sondern eine nicht nur antidemokratische, sondern 
großenteils auch antibürgerliche Gruppierung, Störfaktor so- 
§ar innerhalb der deutsch-nationalen Harzburger Front und ob 
girier Routine in Saal- und Straßenschlachten in einigen Ge- 
benden des Reiches schon zu einer Zeit verboten, als es die SA 
noch gar nicht gab. 

Aber selbst wenn dies alles gar nicht so genau zur Debatte 
stünde, wenn nichts als schiere böse Absicht hier dem politi- 
schen Gegner einen möglichst schlimm klingenden Namen 
anzuhängen versuchte - selbst dann wäre zu sagen; Ganz ohne 
Grips und Witz entbehrt selbst die Perfidie des nötigen Char- 
mes. 



Die Chance der Innenstadt 


Von Hanna Gieskes 

D ie deutschen Innenstädte ha- 
ben Rhythrausstörungen: 
Tagsüber sind sie vom Verkehr so 
verstopft, daß viele Verbraucher ih- 
re Einkäufe lieber in den großen 
Läden am Stadtrand erledigen, wo 
die Zufahrt einfach und Parkraum 
reichlich vorhanden ist Nach Bü- 
roschluß veröden sie, weil immer 
weniger Menschen in ihnen woh- 
nen. Droht hier die traurige Ent- 
wicklung, die viele amerikanische 
Städte schon vor Jahren genom- 
men haben? Kann der Pulsschlag 
unserer Citys eines Tages ins Stok- 
ken geraten? 

So weit sind wir glücklicherwei- 
se noch nicht doch diese Geiähr ist 
nicht von der Hand zu weisen. Sie 
droht vor allem deshalb, weil der 
innerstädtische Einzelhandel An- 
zeichen von Auszehrung zeigt. 
Doch ohne den Handel können die 
Städte nicht existieren, jedenfalls 
nicht so, wie wir sie haben wollen. 
Früher war die Stadt der Markt- 
flecken, doch heute ist diese natür- 
liche Ehe zwischen geschütztem 
Wohnbereich und Handel brüchig 
geworden. 

Die Ursachen dafür sind vielfäl- 
tiger Art, doch die meisten von ih- 
nen haben etwas mit verfehlter 
Stadtplanung zu tun. Der entschei- 
dende Irrtum unterlief den Kom- 
munen im Jahr 1934, als sie nur zu 
bereitwillig den in der „Charta von 
Athen“ dargelegten Anregungen 
des internationalen Architekten- 
verbandes folgten, Arbeitsbereich 
und Wohnbereich zu trennen 
Damit hatte das urbane Wohnen 
seine jahrhundertealte Qualität 
verloren, es entstanden überall die 
berüchtigten „Schlafstädte" mit al- 
len negativen Folgen für die Men- 
schen, die dort wohnen mußten. 
Dies war indes noch so lange zu 
verkraften, wie die Innenstädte 
auch für die Bewohner der Außen- 
bezirke noch einigermaßen leicht 
erreichbar waren. Doch hier wurde 
in den siebziger Jahren der zweite 
entscheidende Fehler gemacht: 
Viele Kommunen nahmen eine 
ausgesprochen auto feindliche Hal- 
tung ein, mit der Folge, daß man 
heute weder an die Geschäfte her- 
anfahren noch dort parken kann. 
Dabei haben sie sich schlicht über 
das hinweggesetzt, was die Ver- 
braucher wollen, denn der Anteil 
derjenigen, die ihre Einkäufe mit 
dem Wagen erledigen, ist seit Jah- 
ren unablässig gestiegen. So ist 
heute die Erreichbarkeit das große 


Problem des innerstädtischen Han- 
dels. denn er arbeitet ja nur in ei- 
nem begrenzten räumlichen Markt 
Sie ist der entscheidende Wettbe- 
werbsparameter des Geschäfts- 
mannes im Zentrum gegenüber 
den großflächigen Einzelhandels- 
betrieben an der Peripherie. Und 
deshalb begünstigt eine schlechte 
Verkehrsanbindung der Innen- 
städte diese neuen Vertriebsfor- 
men. 

Auch dieser Zusammenhang ist 
den Kommunalpolitikern vielfach 
nicht klar. Sie genehmigen die An- 
siedlung solcher Betriebe oftmals 
ohne Rücksicht darauf, welche 
Auswirkungen sie auf gewachsene 
innerstädtische Strukturen haben. 
Freilich darf nicht übersehen wer- 
den. daß gerade diese Unterneh- 
men frischen Wind in den Handel 
gebracht haben und daß es nicht 
die Aufgabe von Stadtvätem ist, 
die Ansiedlungspolitik als Vehikel 
zur Beeinflussung des Wettbe- 
werbs im Handel zu benutzen. Dies 
muß indes nach beiden Seiten gel- 
ten, und Ziel sollte immer eine aus- 
gewogene Mischung aller Befcriebs- 
fonnen und Größen im Handel 
sein. 

Obwohl die teilweise katastro- 
phale Verkehrssituation in den In- 
nenstädten die Selbstbedienungs- 
warenhäuser draußen begünstigt, 
ist in den meisten Kommunen 
nicht versucht worden, durch den 
Ausbau des Personennahverkehrs 



Eine vernünftige Ladenschluß-Lö- 
sung könnte viel zur Belebung bei- 
tragen: Einkaufsstraße in der In- 
nenstadt FOTO: MANFRED VOtiMER 


einen Ausgleich zu schaffen. Die 
U-Bahnen sind viel zu spät entstan- 
den, und es wäre, etwa in einer 
Stadt wie Düsseldorf, vielleicht 
vernünftiger gewesen, statt der et- 
was mickrig geratenen Unter- 
grundbahn Tiefgaragen zu bauen. 
Aber selbst dort, wo das Nahver- 
kehrsnetz gut ausgebaut ist, wie 
zum Beispiel in Berlin, wird alles 
getan, um den an einen gewissen 
Komfort gewöhnten Autofahrer 
von der Benutzung abzuschrecken: 
Die Zahl der Erste-Klasse-Wagen 
bei der S-Bahn ist drastisch einge- 
schränkt worden, wo es doch ver- 
nünftig gewesen wäre, das Gegen- 
teilzu tun. 

Wenn Fehlentwicklungen größe- 
ren Stils in unseren Innenstädten 
bisher weitgehend ausgeblieben 
sind, dann ist das vor allem dem 
Handel zu verdanken, der mit sei- 
nen Investitionen viel dazu beige- 
tragen hat, ihre Attraktivität zu er- 
halten. Nach dem Zweiten Welt- 
krieg sind allein von den großen 
Warenhäusern mehr als 20 Milliar- 
den Mark in den Zentren der Städ- 
te investiert worden, davon rund 
1,2 Milliarden für die Gestaltung 
von Fußgängerstraßen. KaufhoC 
Karstadt und Hertie haben in den 
Jahren 1983/84 mehr als 100 Millio- 
nen Mark allein in die Renovierung 
ihrer Kölner Filialen gesteckt, ein 
Verdienst, das nicht dadurch ver- 
ringert wird, daß Hertie jetzt aus 
Gründen, die auch einiges mit den 
Innenstadt-Problemen zu tun ha- 
ben, drei Häuser im Ruhrgebiet 
schließt Horten hat mit seinen bei- 
den Carsch-Häusern - das zweite 
wurde soeben in Wiesbaden eröff- 
net - nicht nur markante städte- 
bauliche Akzente gesetzt, sondern 
auch einen ganz neuen Weg im Wa- 
renhausgeschaft eingeschlagen. 

Das gibt Hoffnung, trotz des zu 
beobachtenden ständigen Rück- 
gangs der Kaufkraft in den Innen- 
städten, denn a»rh Einzelhändler 
sind Unternehmer, deren Investi- 
tion sich am Ende lohnen soü. 
Hoffnung gibt ebenfalls die jetzt 
wieder auflebende Diskussion über 
das Ladenschlußgesetz. Auch 
wenn es die meisten. Handelsver- 
bände nicht wahrhaben wollen: 
Die Möglichkeit zum abendlichen 
Finkaufs h ^immel wäre die beste 
Methode, den gestörten Rhythmus 
der Innenstädte wieder in Gang zu 
bringen. 



I IM GESPRÄCH Marita Haibach 

| Der Männer tolle Dinge 

i 

; Von Dankwart Guratzsch 

A ls in der Hugenottenhafle von 
Neu-Isenbiug nach fast zehn- 
stündiger Debatte am Sonntag kurz 
vor 21 Uhr die hessischen Grünen 
über die Koalition mit den Sozialde- 
mokraten abgestimmt hatten, da hielt 
sie einen kleinen Strauß roter Rosen 
in der Hand. Das Fernsehen und 
Rundfunkreporter stürzten sich auf 
sie, als wäre es in der zermürbenden 
Redeschlacht nur um die IW Zenti- 
meter große blonde Frau mit den 
schulterlangen Haaren und wasser- 
blauben Augen gegangen, die die 
ganze Zeit keinen Mucks gesagt und 
nur ihr gewinnendes, immer ein we- 
nig melancholisches Lächeln in die 
Runde verschickt hatte: die 32jährige 
Marita Haibach. 

Für einige Minuten kam so etwas 
wie Starkult auf- etwas ganz und gar 
Anstößiges bei den Grünen. Die 
Frauen von der landesweiten. Frauen- 
gruppe, die für „ihre 11 Marita die Blu- 
men mitgebracht hatten und sie nun 
umdrängten, feierten, daß Frau Hai- 
bach nun ganz offiziell von den Grü- 
nen für den Posten einer „Staatsse- 
kretärin für Frauenfragen“ nominiert 
worden war. 

Für die Industriekauffrau und Di- 
plom-Dolmetscherin ist es die Krö- 
nung einer zähen und ehrgeizigen 
Karriere. In einem kleinen Ort im 
Hintertaunus als eine von fünf Töch- 
tern eines Bauarbeiters geboren, hat 
sie sich über Volksschule und Han- 
delsschule, Lehre. Beruf und Fach- 
hochschule bis zur Amerikanistik- 
Studentin hochgelernt und hochge- 
jobt und über die Mormonen eine Ma- 
gisterarbeit geschrieben. Seit 1977 
verheiratet mit einem Lehrer, seit 
1978 Mutter eines Sohnes, erlebte sie 
ihre Ehe bei dieser Laufbahn nicht als 
Chance zur Entfaltung, sondern, wie 
sie sagt, als Einengung Vor zwei Jah- 
ren wurde sie geschieden, fegte inzwi- 
schen auch den Namen ihres Mannes 
ab. 

Als sie sich vor drei Jahren (damals 
gerade eist fünf Monate Mitglied der 
Grünen) für die grüne Landesliste be- 
warb und als Abgeordnete in den 
Hessischen Landtag einzog, gestand 
sie: „Ich gehörte irgendwie so nir- 
gends hin.“ Dann fugte sie auf ihrem 


Soll Frcuen-Stoa^ssekretärin wer- 
den: Mari Ja Haiboch rOro. ap 

Bewerbungsbogen sehr persönlich 
hinzu: -Jahrelang harte :ch Minder- 
wertigkeitskomplexe. insbesondere 
an der Uni, weil die Männer immer so 
viele tolle Dinge von sich geben.“ 
Ersr durch Studium, Frauenbewe- 
gung und den von ihr mitgegründe- 
ten Verein für mißhandelte Frauen 
f „Frauen helfen Frauen“) sei sie „poli- 
tisiert worden“. 

Sie ist alles andere als der Typ 
Emanze. Im Landtag sah man sie bis 
zum „Rotieren“ im April mit Leuten 
aus allen Fraktionen auf gutem Fuß 
stehen. Sie könne „relativ schlecht 
taktieren“, sagt sie, aber hält sich et- 
was auf Ausdauer. Beharrlichkeit 
und das Bemühen, .ehrlich zu ver- 
mitteln“, zugute. Von der Mischung 
„strong and soft“, die sie zu repräsen- 
tieren meint, ist wohl doch „soft“ am 
stärksten ausgeprägt 

Damit hat sie eine Menge erreicht: 
Das grüne Frauenprogramm, das ge- 
meinsame Aktionsprogramm mit der 
SPD in Hessen, die grüne landeswei- 
te Frauengruppe (mit den jetzt ziem- 
lich aufmuckenden „autonomen“ 
Frauen) und der interfraktionelle 
Frauenausschuß des Landtages ge- 
hen mehr oder weniger auf ihre Akti- 
vitäten zurück. Jetzt tritt sie, die noch 
vor drei Jahren „auf jeden Faß gegen 
Berufs politikertum“ war, in die Re- 
gierung ein. Sie halt es für logisch 
und sagt „Ich hab* Lust drauf.“ 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


Rf)em-3ritung 

Die KoUentr Zeltete wertet wsf Kräne 

Antworten: 

Parlamentserfahrene Grüne, deren 
Lernfähigkeit auch SPD-Chef Brandt 
interessant findet, wittern die Chan- 
ce, '87 gemeinsam mit den Sozialde- 
mokraten die Regierung Kohl ablo- 
sen zu können. Deshalb wollen sie 
anders als in Hessen rechtzeitig klä- 
ren, was sie eigentlich wollen. Ein 
wirtschaftspoiitisches „Umbaupro- 
gramm“ soD möglichst s chn el l her. 
Ja, was wollen denn die Basisdemo- 
kraten? Abkehr von der Industriege- 
sellschaft? Ausstieg aus der Atom- 
wirtschaft und dem Bündnis? Schluß 
mit dem Gewaltmonopol des Staates? 
Bleibt es bei den Maximalfordenin- 
gen, oder gibt man sich für eine Über- 
gangszeit ein wenig pragmatisch? 
Das größte Handikap der Grünen ist 
die von ihrer buntscheckigen Bewe- 
gung ausgehende Unsicherheit 

RHEINISCHE POST 

Dm Dfiaaeldorter Bbttt MUnt Kan: 

Die aktuelle Stunde (vorgestern im 
nordrhein-westfalischen Landtag 
über Raus Sozialpolitik wird nicht in 
die Geschichte des Parlamentarismus 
ei n ge hen, aber sie hatte ein wichtiges 
Ergebnis. Sie führte den Ministerprä- 
sidenten und den Kanzlerkandidaten 
vor, er führte sich selbst von Rau 
wich geradezu hemmungslos der 
Sachdiskussion aus. Keine Reaktion 
auf Vorhaltungen wegen der von ihm 
zu verantwortenden Abstriche an So- 


zialleistungen in NRW. Kein Wort 
darüber, wie er sich Sozialpolitik vor- 
stellt Nichts, gar nichts Greifbares. 
Nur der wiederholte Vorwurf, die Re- 
gierung Kohl betreibe Sozialabbau, 
und das pathetisch vorgetragene 
Wort, die schwachen Schultern müß- 
ten entlastet werden . . . Glaubt Rau 
etwa, nach seinem Wahlsieg in NRW 
brauche er den Bürgern nur noch 
schön klingende Sätze zu sagen, de- 
ren Richtigkeit niemand bestreiten 
kann - nach dem Muster „Friede ist 
besser als Krieg“ oder „Sozialpolitik 
muß den Schwachen helfen“? 

LIBERATION 

Di« Pvta» Zeitaif Tragt aut tScn Cfbrb 

ia Ubu» 

M an kann Schlüsse aus der Freilas- 
sung (der Russen) ziehen. Der erste 
ist, daß eine Organisation - so ent- 
schlossen sie auch sein mag - dem 
Willen Syriens zumindest in den von 
Damaskus' Verbündeten kontrollier- 
ten Gebieten nicht länger als einen 
Monat widerstehen kann. Der zweite 
lautet im Gegensatz dam, daß eben 
jene, die den drei Sowjets ermöglicht 
haben, die Freiheit wiederzufinden, 
auch die Freilassung der elf anderen 
überwiegend seit sechs Monaten fest- 
gehaltenen Ausländer veranlassen 
könnten . . . Der syrische Präsident 
hatte Mitterrand versprochen, alles 
für die Freilassung der vier Franzosen 
zu tun . . . Die freudige Nachricht von 
der Freilassung der drei Sowjets hat 
für die übrigen elf die Bedeutung ei- 
nes schrecklichen Geständnisses. 


Aus der Komödie erwuchs der Staatsmann Craxi 

Es war mehr als die ,,ewige Wiederkehr des immer Gleichen“ / Von Friedrich Meichsner 


D ie italienische Regierungskri- 
se, angekündigt als eine der 
gefährlichsten seit Bestehen der 
Republik, ist überwunden. Das vor 
1 zwei Wochen für tot erklärte Kabi- 
, nett Craxi erfreut sich nach seiner 
wunderbaren Wiedererweckung of- 
fenbar durchaus zufriedenstellen- 
der Gesundheit Es hat jetzt sogar 
alle Chancen, ins Guinness-Buch 
der Rekorde aufgenommen zu wer- 
den. Um die bisher langlebigste Re- 
gierung seit Kriegsende, das dritte 
Kabinett Moro mit seiner 832tägi- 
gen Amtszeit, einzuholen, fehlen 
der Fünferkoalition unter dem so- 
zialistischen Ministerpräsidenten 
Bettina Craxi nur mehr drei Wo- 
chen. 

Sarkastisch hat der christdemo- 
kratische Vize-Minsterpräsident 
Amaldo Forlani die in diesem Fall 
besonders frappierende Art römi- 
scher Krisenbewältigung auf die 
Nietzsche-Formel von der „ewigen 
Wiederkehr des immer Gleichen“ 
gebracht Also wieder einmal viel 
Lärm um nichts? 

Viel Lärm um vieles wäre viel- 
leicht treffender für diese aus dem 
Rahmen des Üblichen fallende Kri- 


se und ihre Überwindung. Denn 
vieles stand auf dem Spiel, als Cra- 
xi vor vierzehn Tagen nach dem 
Zerwürfnis mit Ver tpidig un gRmfni- 
ster Spadolini und dessen Repu- 
blikanischer Partei in der Abul-Ab- 
bas- Affäre die Demission anbieten 
mußte. Vieles, von der traditionel- 
len römischen Außenpolitik und 
Freundschaft zu Amerika angefan- 
gen bis hin zum wirtschaftlichen 
Sanierungsprogramm der Inßa- 
tkmsbekämpfimg und Eindäm- 
mung der öffentlichen Ausgaben, 
Die Fünferkoalition der Demokra- 
tischen Mitte, im Augenblick die 
einzige regierungsfähige Koalition, 
drohte auseinanderzubrechen; 
Neuwahlen schienen unvermeid- 
lich. 

Italien stand am Rand eines Ab- 
grundes - und das auf einem Bo- 
den, der nach einem überraschen- 
den Wiederaufbrechen nationaler 
Gefühle alles andere als sicher 
wirkte. Schien doch die Konfronta- 
tion mit Washington im Zusam- 
menhang mit der Entführung der 
palästinensischen Tenoristen nach 
Sigonella auf Sizilien bä breiten 
Volksschichten alte italienische 


Aschenbrödel-Ressentiments reak- 
tiviert und eine Stimmung erzeugt 
zu haben, in der manche Beobach- 
ter das größte nationale „Revival“ 
seit dm Untergang des Faschis- 
mus sahen. 

Der erste Anstoß zur Entschär- 
fung dies«' explosiven Situation 

kam erstaunlicherweise von einer 

Sehe, von der ihn die wenigsten 
erwartet hatten: von den in diesen 
Tagen als ungehobelt und rück- 
sichtslos .machtbewußt verschrie- 
nen Amerikanern Iffit semem Brief 
an „Dear Bettino“ machte Ronald 
Reagan schon drei Tage nach Aus- 
bruch der römischen Krise deut- 
lich, daß Washington der Kund- 
schaft mit Italien und der Stabilität 
in diesem Land einen weit höheren 
Stellenwert gibt als der Dingfest- 
machung eines Terroristen. Hk 
schuf damit die Voraussetzung für 
die Wiederaufnahme des innerita- 
henischen Dialogs im Rahmen der 
Funferkoalition. 

Cxazis Verdienst ist sicherlich 
sein* Mäßig un g nach diesem 
„Sieg“, der ihn über Nacht zum 
beliebtesten Politiker in Italien 
machte. Er widerstand der Versu- 


chung, diese Beliebtheit sofort in 
Wählerstimmen für seine Soziali- 
stische Partei »mgumfinw>n. Wäre 
er nur gegenüber seinem Rivalen 
Spadolini unnachgiebig geblieben, 
waren vorzeitige Neuwahlen kaum 
zu vermeiden gewesen. 

Statt dessen zeigte sich Craxi 
zum Ausgleich mit Spadolini be- 
reit Er legte den fünf Regierungs- 
parteien ein Dokument vor, aas 
den Forderungen der Republika- 
ner nach klarer Einbindung der ita- 
lienischen Mittelmeer- un d Nah- 
ostpolitik in die eu roaüantiac he 
Allianz, nach uneingeschränkter 
Bestätigung der italienischen Be- 
reitschaft zur Bekämpfhng des in- 
ternationalen Terrorismus und 
nach mehr Kollegialität innerhalb 
der Koalition Rechnung trug. 

Und er erklärte ach dann sogar 
noch mit einigen von Spadolini ge- 
wünschten Änderungen einver- 
standen. So strich er beispielsweise 
einen Passus, daß dfeNAT^Basen 
in Italien nur für ' militärische 
Zwecke der Allianz (also nicht- 
mehr, wie im Ffcfl Sigonella, für die 
Landung eines von den Amerika- 
nern abgefangenen Fhigzeuges) be- 


nutzt werden dürften. Bis zuletzt 
wurde in der Koalitionsrunde über 
das Verhältnis Italiens zur PLO 
diskutiert Auch hier konnte sich 
Spadolini am Ende weitgehend 
durchsetzen: für die volle Einbezie- 
hung der PLO in einen nahöstli- 
chen Friedensprozeß wird zur Vor- 
aussetzung gemacht, daß die Ara- 
fat-Organisation „vorbehaltlos den 
Weg der politischen Verhandlung 
geht“. 

Dem nach Sigonella wiederer- 
wachten Nationalgefühl, der bei 
(fieser Gelegenheit sogar von den 
Kommunisten mit eindeutiger 
Spitee gegen die USA hervor^e- 
kehrten „nationalen Würde“, wird 
in dem Dokument keinerlei dem- 
agogischer Tribut gezollt 

Von dem vielen, was bei dieser 
Krise zur Diskussion und auf dezn 
Spiel stand, ist also manches ge- 
klart und gerettet worden - freilich 
vorläufig nur auf dem Papier. Ob 
diese Krise wirklich mehr als viel 
Lärm um vieles war, kann sich erst 
erweisen, wenn alle Partner dieses 
äußerlich so erfolgreichen römi- 
schen Krisenmanagements auf die 
Probe der Vereinbarungen gestalt 
werden. 
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»Systems 85“ in München, das 
ist die grö&te Computer-Show 
der Welt, modernste 
Zukunftstechnik and absoluter 
Besucherrekord; das ist aber - 
auch viel Fehlinfonnatioti nT ^ 
oft auch tiefe Ratlosigkeit der 

Besucher. 

Von PETER SCHMALZ ... 

D as Wunderland der Zukunft 
hat für heute seine Pforten ge- 
schlossen, die weißblauezx. 
Kleinbusse bringen die le tzten Besu- 
cher der Münchner «Systems 85“, der. 
angeblich größten Computer-Show 
der Weh, zu den Ausgangen, und die 
Tageskarten für 30 Mark verlieren Ih- 
ren Weil, ln den Hallen verschwinden, 
von der Legion der Monitore die grü- 
nen Flimmerzeichen für eine Nacht . 
Nur ganz hinten, auf dem Freigelände - 
neben Halle 25, sitzt eine Handvoll 
Unentwegter im geräumigen Bund- 
zelt des amerikanischen Computer- 
Riesen Commodore. Bedienungenim 
Dirndl bringen frisches Pils, die Bhi- 
mengebinde am Zeltgestänge sind 
tagsüber erfroren, und die Runde hat 
sich warmgeredet 
Das Thema ist ein heißes Eisen? 
Wie sinnvoll ist eine Mammutmesse 
dieser Art, wo sich auf den bis aimy 
letzten Fleckerl ausgebuchten 
105 000 Quadratmetern 1200 Ausstel- 
ler drängeln und während der fünf 
Messetage 100 000 oder vielleicht gar 
120 000 oder mehr Besucher erwartet 
werden? 

Einer der Runde, ein Dozent an 
einer Universität und Mitarbeiter von 
Fachblättem, machte sich den maka- 
bren Spaß, sich dumm zu stellen und 
als unwissender, aber kaufentschlos- 
sener Kunde die Qualität der Aus- 
künfte an den Ständen zu testen. 
Jetzt faßt er sich an die Stirn, wäh- 
rend er von seinen Erlebnissen er- 
zählt: JDie Informationen sind voller 
Fehler, das Personal weiß oft selbst 
nicht Bescheid, denen geht es nur 
ums schnelle Verkaufen.“ Die Ausre- 
den bei Mangeln oder Bedienungs- 
fehlem ähneln sich von Stand zu 
Stand wie das Design der Bildschip - 
me. Sein Fazit «Ich kann einen^der 
für zwei Tage hierher kommt, um für 
seinen Betrieb eine Anlage zu finden , 
nur bedauern.“ 

Und von solchen Bedauernswer- 
ten, die mangels verläßlicher Bera- 
tung fünfstellige Beträge in müroge- 
steuerte Fehlkäufe investierten, weiß 
die Runde Tragikomisches zu berich- 


ten. Wie ahn Beispiel' von einem 
Zahnarzt, der die Daten aller Zahne 
seiner Pa tienten jetzt auf Disketten 
gespeichert , hat, dessen Computer 
sieh aber weigert, richtige Rechnun- 
gen zu schreiben, weü die Software 
für eine Krarfrpnkwo» eines änderet 
Bnndftslanflfis ausgefegt ist 

Oder sie eraähw von dem Händ- 
ler, der .sich eine für seinen Bedarf zu 
große und zu komplizierte Anlage 
aufschwatzen ihr nicht zu- 

rechtkam . und auf s«ri* Bitte, die 
beim Verkauf zugesicherten kosten- 
losen Tnfr> Tmatiftniwh^pA»w zu erhal- 
ten, mit der Bemerkung abgespeist 
wurde: „Wenn Sie du Auto kaufen, 
macht der. Verkäufer mit Ihrem ja 
auch nicht den Führerschein.“ Im- 
medrei -erbot man si ch gnädig , dem 
Kunden für 125 Muk die Stunde 
Nachhilfe zu geben. 

Ein bißchen Goldgräberg timmung 
herrscht offensichtlich noch auf dem 
Markt, der von zweistelligen Zu- 
wachsraten verwöhnt ist und den- 
-noch erst zu einem kleinen Teü seiner 
potentiellen Trimflpn<er»hir>ht Vordrin- 
gen konnte. • . A 

.Nach Untersuchungen führender 
Marktforschungs-Institute wa r e n 
Mitte des Jahres in den 25^ Mimr>re>n 
deutsch»! Haushalten erst 1,4 Millio- 
nen Computer installiert, was einem 
mageren Durchdiingungsgrad von 
-sechs Prozent entspricht Auf neun 
Prozent und somit nur wenig mehr 
kommt der : kommendelle Anwender- 
bereich : Bei erst 515 000 eingesetzten 
Geräten wird der deutsche Marktauf 


ein mögliches Absatz volumen von 5,7 
Millionen Systemen geschätzt 

„Bei uns in Deutschland“, sagt der 
Vorsitzende des Fachverbands Infbr- 
mations- und Kommunikationstech- 
nik, Gerd Wigand, „ist das Marktpo- 
tential für Geräte und Systeme der 
Informations- und Knmmiinikatin ns- 
technik bestenfalls angeknabbert u 
Noch begnügen sich 91 Prozent der 
2,3 MSlRmen Unternehmen zwischen 
Flensburg und Bodensee mit Telefon, 
Schreibmaschine und Kopierer, nur 
ein knappes Prozent setzt komplexe 
Büroausstattungen mit Teletexgerä- 
ten, Terminal«;, Computer und Text- 
automäten ein. 

Das Büro der Zukunft ist auf der 
Münc h n er Messe bereits benutzbare 
Realität ISDN heißt das Zauberwort, 
Has der gegenwärtig nprh analogen 
Kommunikationsweli das Tor öffnet 
zu einer digitalen Wunderwett, in der 
aus .einer KnmmimilmtinnS ste nMft se 
Sprache, Text und Bfld in einer bis 
vor kurzem noch undenkbaren Quali- 
tät und Schnelligkeit strömen. 

Wohin digfipr Digital-Zag fehlen 
wird, versucht IBM-Vorstands-Vize 
Hans-Olaf Henkel mit einem Blick ins 
Jahr 2010 vorauszusehen: Die Tele- 
kommunikation wird als Infrastruk- 
tur so bedeutend wie Eisenbahn- und 
Str aßennetz, die Tnfhrmatinns tp rhnfy . 
logie wächst zur größten Industrie 
überhaupt Arbeiten in den hochent- 
wickelten Ländern heute noch 40 
Prozent der Beschäftigten in der Pro- 
duktion, so werden es in 25 Jahren 
dank der voranschreitenden Automa- 
tisierung nur noch 10 Prozent sein. 



Ke Computer- Messe ist für manchen der erste Schritt in die Zukunft 


FOTO: BUCH 


Neun von zehn Arbeitnehmern 
sind im Dienstipistungsspktjor be- 
schäftigt, jeder zweite ist mit der Pro- 
duktion, Verarbeitung, Verteilung 
und Verwaltung von Informationen 
befaßt Flexible Telearbeit laßt die 
heutigen Barrieren zwischen Arbeits- 
stätte und Wohnung fallen, eine Um- 
welt- und ressourcenschonende Ent- 
flechtung des Straßenverkehrs ist die 
Folge. Sprachcomputer übersetzen 
zeitgleich »nri räumen Sprachhiader- 
nisse beiseite. 

Welche Sprachgewandtheit schon 
heute in den neuesten Mikrocompu- 
tern steckt demonstriert Commodore 
mit seinem Neuling „Amiga“, dem 
Star der Münchner Messe. Im Som- 
mer in New York vorgestellt, wurde 
er dort zum Kundenliebling, wenn er 
im immmpndpn Frühjahr auf den 
deutschen Markt kommt, soll er für. 
einen Basispreis um 5000 Mark das 
bieten, was bislang 70 000 bis 80 000 
Mark teure Gerate vermochten. 

Er (oder müßte man sie sagen, 
heißt „ Amiga “ doch eigentlich Freun- 
din?) spricht nicht mehr die blecher- 
ne Computersprache - die er notfalls 
aber auch beherrscht er kann viel- 
mehr tief wie ein Mann und hell wie 
ein Engpl reden, ihm kommt 1 s lang- 
sam oder srhre»n von Uppen. 
Horen kann er auch und so als Anruf- 
beantworter nicht nur tonbandähn- 
Tirh speichern, so ndern dem A nrufer 
eine sinnvolle Antwort geben, soweit 
ihm gpin Gedächtnis im Speicher da- 
bei hilft 

Die „Freundin“ aus den Staaten 
spricht englisch und lernt in diesen 
Wochen ein wenig mühsam die 
deutsche Sprache. Perfekt aber ist sie 
als Künstlerin? Aus 4096 Farbtönen 
zaubert sie elektronische Bilder, daß 
einem die Augen übergehen. 

Wie aber weiß der Steuerberater, 
der Internist oder der Bauunterneh- 
mer, ob er sich eine elektronische 
Freundin zulegen soll oder einen 
QX-16, ob er mit der 6800Ö-CPU 
16/32-bit vom Atari 520 ST liebäugeln 
soll? Ob sein Computer auf Pascal, 
Basic oder Logo hören soll? 

Die Münchner Messeleitung ver- 
sucht, die Verwirrung ein wenig zu 
entflechten und Schwellenängste ab- 
zubauen, indem sie zwei Hallen zum 
Mikrocomputer-Salon umbaute und 
für ei nen Eintrittspreis von zehn 
Marie zum Schnupperbau machte, 
„Sie sollen vor dem großen Angebot 
der Messe nicht stehen wie der Zwerg 
vor der Passauer Domorgel“, meint 
Messemitarbeiter Wolfgang Klein. 



Nur die Ärmsten der Armen haben hier Kredit 


In Bangladesh gebt eöi 
ehrgeiziger Professor einen 
neuen Weg in der 
Entwicklungspoliiik. Er 
gründete eine Bank für die 
Mittellosen, um ihnen einen 
Ausweg ans der Not zu weisen. 

Von THOMAS LINKE ' 

S ie können keinerlei Sicherheit 
bieten, doch sie haben alle Kre- 
dit. Sie verdienen weniger als 
200 Mark im Jahr, doch sie sind er- 
folgreiche Geschäftsleute: Dir Ein- 
kommen stieg in den letzten drei Jah- 
ren um durchschnittlich mehr als 
siebzig Prozent Die 30 Männer im 
Schulbaus von Bara im Norden von 
Bangladesh sind Kunden der Gra- 
meen Bank -einer Bank für die Ana- 
sien der Armen" ohne Land und Be- 
sitz. 

.Wie sollen die Kredite jemals zu- 
ruck gezahlt werden, wenn die Leute 
das Geld zum Überleben brauchen?" 
oder ..Wie soll die besitzlose Landbe- 
völkerung, die oft nicht einmal rech- 
r.en und schreiben kann, das erhalte- 
ne Kapital sinnvoll verwenden?“- So 
lauteten die Fragen und Vorurteile im 
Seminar von Wirtschaftsprofessor 
Muhammad Yunus von der Universi- 
tät Chittagong. Doch der ehrgeizige 
Mitxvierziger war überzeugt, daß sei- 
ne Landsleute nuremeriAnstoß brau- 
chen. um sich aus dem Elend heraus- 
zuarbeiten. 

Bis zum „goldenen Bengalen", das 
Staatsgriinder Mujibur Rahzuan sei- 


nem Volk zur Unabhängigkeit von 
Pakistan 1971 versprach, wird noch 
viel Wasser den Ganges hinabfließen, 
Bangladesh zählt heute zu den ärm- 
sten und überbevölkertsten Ländern 
der Erde. 100 Millionen Menschen ie- 
ben auf einer Fläche, die nur halb so 
groß ist wie die der Bundesrepublik 
Deutschland. Entwicklungsexperten 
schätzen, daß 85 Millionen Bengalen 
in absoluter Armut leben, davon 30 
Millionen an der Grenze von Leben 
und Tod. Das „internationale Wai- 
senkind“ - wie Henry Kissinger das 
TanH inj Mündungsdetta von Ganges 
und Brahmaputra einst nannte -wird 
auf unabsehbare. .Zeit auf ausländi- 
sche Hilfe zum Überleben angewie- 
sen sein. 

Doch genau das will Professor 
Yunus zumindest nur eingeschränkt 
gehen lassen. Er wül sich nicht nur 
auf die Gönner in Europa und Ameri- 
ka verlassen. Die Voraussetzungen 
sind da: Bangladesh ist eines der 
fruchtbarsten Länder der Welt, und 
die Bengalen gelten als die „Quicke- 
sten und Aufgewecktesten auf dem 
ganzen Subkontinent“. 

- Vor zehn Jahren fing der Professor 
mit Kapital aus der eigenen Tasche in 
einem kleinen Dorf an. 1979 erweiter- 
ten die UNO-Entwicklungsorganisa- 
tionen ZFAD und die Ford Founda- 
tion mit 13,5 Mülionen Mark Unter- 
stützungsgeldern den Ansatz zu ei- 
nem regionalen Projekt Heute 
pumpen sich bei der Grameen Bank 
150 000 Männ er und Frauen durch- 
schnittlich 330 Mark im Jahr. Gerade 


die vermeintlich kreditunwürdigen 
Allerärmsten haben sich als höchst 
seriöse Schuldner gezeigt Die Rück- 
zahlungsquote beträgt 98 Prozent - 
für westliche Banken ein beneidens- 
wertes Ergebnis. 

Der Grund für diese positive Bilanz 
wird bei der Versammlung der 30 
Kreditnehmer aus Bara im kleinen 
Schulhaus sichtbar. Die Teilnehmer 
rechnen und diskutieren in kleinen 
Zirkeln. Gruppendisziplin heißt das 
erfolgreiche Bürgschaftssystem. Je- 
der, der einen Kredit wünscht, maß 
in einem fünfköpfigen Team sein. An 
einen Solo-Antragsteller wird kein 
müder Taka (rund 12 P fenni g) ausge- 
zahlt 

Sechs Wochen lang wird zuerst in 
der Gruppe trainiert und gespart Die 
Teilnehmer erlernen die einfachsten 
Rechenschritte und ihre Unterschrift 
Zu jeder Sitzung muß ein Tttka in die 
gemeinsame Kasse eingezahlt wer- 
den, auch wenn er zum Leben oft 
dringend gebraucht wird. Wenn der 
Bankangestellte, der die Gruppe be- 
treut den Mftgbedem eine ausrei- 
chende Disziplin bescheinigt werden 
die ersten Kredite ausgezahlt Aller- 
dings: Erst müssen zwei aus dem 
Team über acht Wochen ihre Rück- 
rahlungsdisaipim beweisen. Dann 
erst sind die letzten drei Gruppenmit- 
glieder an der Reihe. 

Arife und Syad waren in ihrer 
Gruppe vor fünf Jahren die ersten 
Dariehensempfanger. Arife strampel- 
te als angestdlter Rikscha-Fahrer für 
weniger als 100 Mark pro Jahr. Land 


besaß er keins. Damit konnte er ein 
Darlehen bekommen - denn nur die 
vermeintlich Kreditunwürdigsten ha- 
ben Bonität Ihnen sollen zuerst Inve- 
stitionen ermöglicht werden, mit de- 
nen sie ihren Lebensunterhalt verbes- 
sern können. Arife kaufte sich Werk- 
zeuge und baute seine Hütte zu einer 
Fahrrad- und Rikschawerkstatt um. 
Das Geschäft lief, und Arife konnte 
seine Kredite pünktlich zurückzah- 
len. Sein Dorfhachbar Syad hat sich 
mit gepumpten 350 Mark Schere, Ra- 
sierapparat, Stuhl und Spiegel ge- 
kauft Nun frisiert er auf eigene Rech- 
nung. 

Die Laufzeit der Kredite beträgt in 
der Regel 50 Wochen. Die Rückzah- 
lung beginnt eine Woche nach der 
Auszahlung mit einer Rate von zwei 
Prozent der Kapitalsumme. Der No- 
minalzms liegt bei 16 Prozent Nach 
Abzug der Inflationsrate bleibt ein 
Effektivzins von vier Prozent im Jahr. 
Andere Geldverleiher kassieren über 
zehn Prozent - oft nur für einen einzi- 
gen Markttag. 

Die Refinanzierung der Grameen 
Bank hält Professor Yunus für gesi- 
chert Die IFAD stellte e i nen zinslo- 
sen Kredit in Höhe von dreieinhalb 
Millionen Dollar zur Verfügung. Die 
Notenbank von Bangladesh verlangt 
für Ausleihungen an die Bank für die 
Ärmsten nur vier Prozent Mit zwölf 
Prozent Zinsspanne finanziert Yunus 1 
vier regionale Büros und 164 Zweig- 
stellen mit rund 1000 Mitarbeitern. 
1990 will er über eine Million Kunden 
haben. 


Applaus in Kontfollxentnim Oberpfaffenhofen: Die „Challenger“ hebt ab zur Mission „D 1 

Zur Premiere kam der große 
Ansturm auf Klein-Houston 


Zufriedene Mienen im 
Kontrollzentrnm 
Oberpfaffenhofen: Die erste 
Weltranm-Mission unter 
deutscher Leitung hatte einen 
guten Start Im Raumlabor 
„Spacelab“ spielen die 
Astronauten unterdessen 

VArs nphsIrflniiiflHftn. 

Von ANATOL JOHANSEN 

W o bleibt denn der Minister?“ 
Diese empörte Frage wurde 
am Mittwochabend in Ober- 
pfaffenhofen gestellt als die erste be- 
mannte Weltraummission der Bun- 
desrepublik pünktlich um 18.00 Uhr 
MEZ ihren Anfang nahm. Im Kon- 
tra Uzen tmm der Deutschen For- 
schungs- und Versuchsanstalt für 
Luft- und Raumfahrt (DFVLR), ver- 
antwortlich für die wissenschaftliche 
Leitung des Unternehmens, hatten 
sich Hunderte von Journalisten ver- 
sammelt um die deutsche Weltraum- 
Premiere mitzuerleben. Staatssekre- 
tär Probst vom Forschungsministeri- 
um mußte abwiegeln. Der Fbr- 
schungsminister sei so beschäftigt 
mit den Vorbereitungen für die be- 
vorstehende Eureka-Konferenz in 
Hannover, daß er nicht abkömmlich 
sei. 

Mittwoch mittag, nachdem das Un- 
ternehmen erfolgreich angelaufen 
war, wiederholte sich der Vorgang. Es 
wurde ein Glückwunschtelegramm 
von Franz Josef Strauß verlesen. 
Doch auf die Frage: „Wo bleibt er 
denn, er müßte doch hier sein?" gab 
es keine Antwort. 

Die beiden deutschen Astronauten 
der D-l-Mission (Deutschland- 1) be- 
gannen unterdessen mit ihrer Arbeit 
im Weltraum. Nachdem der Start so 
programmgemäß erfolgt war, hatte es 
zwar einige Schwierigkeiten gegeben. 
Erst klemmte eine von vielen Lage- 
steuerdüsen. Dann stellte sich heraus, 
daß auch die Energieproduktion an 
Bord nicht so verlief, wie man das 
wünschte. Eine der drei Brennstoff- 
zellen, die den Raumtransporter 
„Challenger“ und das in seinem 
Frachtraum mitgeführte Weltraumla- 
boratorium Spacelab mit Strom ver- 
sorgen sollten, wies schwankende 
Temperaturen auf Von den 25 Kilo- 
watt, die für den Raumtransporter 
(Space Shuttle) und dann Spacelab 
zur Verfügung stünden, so der D-l- 
Projektleiter der DFVLR, Hansulrich 
Steimle, würden das Spacelab und 
seine Experimente sieben bis acht Ki- 
lowatt benötigen. Sie könnten bislang 
zur Verfügung gestellt werden, hieß 
es noch am Mittwochmittag. Im übri- 
gen habe man bei der Nasa ein Ener- 
giesparprogramm ausgearbeitet, auf 
das die Astronauten umschatten 
könnten, wenn sich das Problem mit 
der Brennstoffzelle Nummer eins im 


Verlauf des Fluges als ernster heraus- 
steilen sollte. 

Die Arbeiten im Labor führten in 
den ersten Stunden zu einer Zeitver- 
zögerung im Arbeitsplan von etwa 45 
Minuten. Das fing schon damit an. 
daß die Astronauten - wie schon 
beim Flug von Spacelab 1 im Novem- 
ber und Dezember 1983 - die Luke 
vom Spacelab nicht auf Anhieb auf- 
bekamen. Die Schwerkraftverhältnis- 
se im All sind offenbar am Boden 
nicht so gut zu simulieren, daß die 
Luke, die auf der Erde tadellos auf- 
und zugeht, auch in der Schwerelo- 
sigkeit, wo das Gewicht der Tür keine 
Rolle mehr spielt, genauso problem- 
los arbeitet 

Dennoch waren die Astronauten - 
der Niederländer Wubbo Ockels. die 
beiden Deutschen Reinhard Furrer 
und Emst Messerschmid sowie fünf 
Amerikaner unter der Leitung von 
Kaumschiftkommandant Henry 
Hartsfield - offenbar Kavaliere im 
Alk Als erste schwebte die amerika- 
nische Wissenschafts-Astronautin 
Bonnie Dunbar in das Spacelab. La- 
dies first, auch im Weltraum. 

Es begann mit medizinischen Ver- 
suchen. Die Astronauten dienten als 
Versuchskaninchen, deren physiolo- 
gische Veränderungen bei den 
Anpassungen an die Schwerelosig- 
keit registriert wurden. Messungen 
des Venendrucks, Registrierungen 
der Himstromtätigkeit. der Augenbe- 
wegung, das Funktionieren des 
Gleichgewichtsorgans und anderes 
wurden gemessen. Selbst Schlitten 
wurde mit den Astronauten gefahren. 
Auf einem Sitz, der auf Schienen zu 
bewegen ist, wurden sie hin und her 
geschoben und mußten angeben, ab 
welcher Geschwindigkeit sie die Be- 
wegung spüren. 

Die zweite Hauptgruppe der 91 
Experimente an Bord, die material- 
wissenschaftlichen Versuche, lieferst 
langsam an. Immerhin stellte sich 
schon heraus, daß die für ein Naviga- 
tionsexperiment benötigten Atomuh- 
ren um einige Tausendstelsekunden 
falsch gingen und justiert werden 
mußten. Im übrigen ist man zuver- 
sichtlich, daß sowohl in der Metallur- 
gie als auch bei neuartigen Werkstof- 
fen sowie bei der für die Elektronik- 
industrie und Pharmazie wichtigen 
Züchtung großer Einkristalle Fort- 
schritte gemacht werden. 

Einige Aufregung gab es um das 
Aussetzen eines amerikanischen Sa- 
telliten. Auf deutscher Seite legte 
man in Oberpfaffenhofen größten 
Wert auf die Feststellung, daß dieser 
Satellit mit der D-l-Mission nicht das 
geringste zu tun habe. Allerdings 
wies die Nasa in Oberpfaffenhofen 
ausdrücklich zurück, daß es sich hier 
um einen militärischen Aufklärungs- 
satelliten handele, der - wie fälschli- 
cherweise vermutet wurde - über Ni- 
caragua Aufklärung betreiben solle. 


Mile Waggoner vom Nasa-Hauptquar- 
tier in Washington sagte in Oberpfaf- 
fenhofen gegenüber der WELT: „Es 
handelt sich um einen kleinen Nach- 
richtensatelliten von der Forschungs- 
organisation des Verteidigungsmini- 
steriums, der auf einer niedrigen Um- 
laufbahn um die Erde kreisen wird 
und unter anderem auch Daten von 
unbemannten Bojen oder Meßstatio- 
nen abfragen kann." 

Auf die Frage, wie es denn komme, 
daß die Bundesrepublik, die sich ja 
die D-l-Mission 400 Millionen Mark 
kosten Lasse, plötzlich einen Satelli- 
ten umsonst nüt nehme, obwohl sie 
für diesen Flug den gesamten Shuttle 
sozusagen gemietet habe, meinte 
Staatssekretär Probst in Oberpfaffen- 
hofen, dies sei ein Geschäft auf Ge- 
genseitigkeit. Man habe deswegen 
mit den Amerikanern keinen Rabatt 
ausgehandeli. weil man auf seiten der 
Nasa zugestanden habe, dafür auch 
einmal bei einem amerikanischer. 
Flug eine kleinere deutsche Nutzlast 
umsonst mit ins All zu nehmen. 

Die Projektleitung in Oberpfaffen- 
hofen ist mit ihrer Premiere zufrie- 
den. Projektleiter Steimle meinte, 
daß man zwar bei der Kommunika- 
tion am Anfang einige Schwierigkei- 
ten gehabt habe. Insgesamt sei jedoch 
die Zusammenarbeit zwischen Hou- 
ston. von wo aus die Flugbewegun- 
gen des Raumtransporters dirigiert 
werden, und Oberpfaffenhofen, von 
wo aus mehr als 100 Wissenschaftler 
die D-l-Mission überwachen, ausge- 
zeichnet- 

Zwar ist das Konirollzentrum in 
Bayern nicht so groß wie die Flug- 
kor.trolle für den Shuttle in Houston. 
Texas. Auch die Geräte sind kleiner, 
doch nicht weniger wirksam. Im Ge- 
genteil, dadurch daß die elektro- 
nische Ausstattung des ..German 
Space Operation Center- iGESÖC) 
jüngeren Datums ist als die Ausrü- 
stung in Houston, konnte man auf 
kleinere, wirksamere Geräte zurück- 
greifen. 

Für den Presseansnirm von mehre- 
rer. hundert Journalisten war man da- 
gegen im deutschen Kontrollzentrum 
weniger gut genistet. Es fehlte an Te- 
lefonleitungen. -Die Post konnte 
nicht mehr Leitungen schalten ', hieß 
es. „wir haben schon zusätzliche 
Richtfunkstrecken eingerichtet, aber 
auch die reichen nicht mehr aus.“ Da 
hielt dann doch das kleine Bauern- 
dorf 20 Kilometer westlich von Mün- 
chen dem Vergleich mit Houston 
nicht mehr stand. Auch das Presse- 
zentrum selbst, aas Ln einer kleiner. 
Baracke untergebracht ist. platzte un- 
ter dem Ansturm der Presse au s allen 
Nähten. Selbst mit den zusätzlicher, 
schnell au i gestellter Toiletten gab es 
Schwierigkeiten. Sie wackelten, 
wenn man sie betrat, so daß viele 
Gäste auf großen Umwegen Stabile- 
res aufsuchter.. 


160 Rezepte vom Chef des be- 
rühmten Berliner Restaurants 
»Mattre«. - Reben Wrtzigmann, 
Bocuse, Haeberlin zählt Henry 
Levy zu den Großen der europ. 
KocnkmsL (Heyne 4437 /16 ,80) 



Sie glaubt sich 'meine andere 
Zeit versetzt, [feVtradofrJrarrv 
mein schlagen den Mt zu 
unheimlichem Geschehen... Von 
derAutnrei dssWeterfakB»Die 
Nebel von Avalon«. I 


Rach«TieferSjiden«(5518/9,80) 
jetzt als Heyne-Taschenbuch der 
zweite Roman der ümiaaiBJri- 
togie, mit der die große amerika- 
nische EnäNermGwen Bristnw 
WehnÄm erlangte. (6537/9$)) 




| Ein verwegener Partisanenstreich 

1 an Bord eines Torpedobootes.- 

2 Der neue MacLeai.wie immer ein 

■ echter Leckerbissen für alle 

* Thrillerfreunde. 

I (Heyne 6592/DM 5,80) 

In n m m na be ob 


BBinnsaBiaiancia 



sBease K®EsssIik 



Zwei ungewöhnliche Ksnszlik- 
Rsmane ir. einem Bon:!. Zwei dra- 
matische Geschienter, ver -inem 
bewegten, historischen Hintergrund. 
Alsflnginaiausgabe. 

(Heyne 6593/DM 5.B0T 
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Wie „Eintracht Rau“ den Abstand zu dem 
Tabellenführer „Fortuna Späth“ aufltolen will 


Von TCILM HERLYN 

ie Chance heißt Nordrhein- 


Westfalen" verspricht eine Bro- 
schüre des NRW-Wirtschaftsmini- 
sters Professor Helmut Jochimsen. 
Es scheint als wollten Unternehmer 
und Investoren dies nur zögernd 
glauben. Immerhin: Die SFD-Lan- 
desregierung. mehr von Hiobsbot- 
schaften getroffen denn durch Freu- 
dennachrichten überrascht, ist be- 
harrlich. Das müssen ihr auch die 
ärgsten Kritiker zugestehen, ln die- 
sen Tagen macht ein Vergleich die 
Runde - passend zu den fuüball be- 
geisterten Menschen zwischen 
Rhein und Ruhr, Emscher und 
Lippe: ..Eintracht Rau“ ist abgetre- 
ten, nicht nur, um den Abstieg aus 
der Bundesüga der Industrieregio- 
nen zu verhindern, sondern auch 
den Abstand zum Tabellenführer 
„Fortuna Späth“ aufzuholen. 

Erst jetzt verwies Ministerpräsi- 
dent Johannes Rau im Landtag dar- 
auf, daß. gerechnet auf die Pro- 
Kopf-Verschuldung des Landes, 
Nordrhein-Westfalen eigentlich an 
zweitbester Position liegen müßte 
hinter Baden-Württemberg, hätte es 
nicht die Sonderlasten von Kohle 
und Stahl zu tragen. 

Aber sie muß einige Widerwärtig- 
keiten ertragen. Dazu zahlen sicher, 
daß etwa der Computerfabrikant Nr. 

1 in der Bundesrepublik, Heinz Nix- 
dorf in Paderborn, verärgert einen 
Teil seiner Aktivitäten nach Süd- 
deutschland und Niedersachsen ver- 
lagert. Er sagt, die Landesregierung 
komme seinen Wünschen - etwa zur 
besseren Verkehrsanbindung - nicht 
genügend entgegen. Dazu zählt 
auch, daß der Konzern Gutehoff- 
nungshütle GHH seine Zentrale von 
Oberhausen nach München umzie- 
hen läßt was weniger als ein großer 
Verlust von Arbeitsplätzen als viel- 
mehr als Signal gilt Oder es zählt 
auch dazu, daß Ford Köln plant ei- 
nen Fertigungsteil in Großbritan- 
nien und in Spanien unterzubringen. 
Das schmerzt aber vor der Gefahr 
von solchen Abwanderungen ist 
kein Bundesland gefeit 
Jochimsen und Rau dürfen auch 


auf positive Anzeichen der Besse- 
rung weisen. Das tun sie um so lie- 
ber, da sie schon auf ein paar Erfolge 
gerade in Sachen Zukunftstechnolo- 
gie verweisen können. Da ist etwa 
die Firma Siemens - aus München 
war aber sie investiert kräftig in 
Nordrfcem-Westialen. Vor allem in 
hohe Standards der Kommunika- 
tionstechniken. Zum Beispiel in Wit- 
ten, wo 15 1 1 Mitarbeiter hochspezia- 
lisierte VermittJungssysteme her- 
steilen. Oder in Gladbeck, wo Sie- 
mens 1844 qualifizierte Arbeitsplätze 
in diesem Bereich ausweist Oder in 


die besonders in Baden-Württem- 
berg und Bayern ansässig sind. Da- 
gegen ist für Nordrhein-Westfalen 
die Fertigung von schweren Investi- 
tionsgütern wie Kabel, Draht oder 
Schaltanlagen kennzeichnend, die 
nicht solche Zuwachse erwarten 
darf 



Landesbericht 

Nordrhein-VVestfaSen 


Jochimsen und Rau wissen, daß 
die vorhandenen wissenschaftlichen 
Einrichtungen von Mikro- und Meß- 
elektronik nicht ausreicben, um die 
erforderliche Forschung und Ent- 
wicklung in direkter Ausrichtung 
auf die Probleme der heimischen In- 
dustrie in gegebenem Umfang und 
mit notigem Nachdruck zu betrei- 
ben. Darum verfolgen sie die Aktivi- 
täten von Siemens besonders wohl- 
wollend. 


Bocholt, wo 2277 Mitarbeiter 
Sprachendgeräte - Komfortteiefone 
oder Telefone für Führungskräfte - 
produzieren. 


Gerade erst feierte Jochimsen er- 
leichtert die Entscheidung der Sie- 
mensleute, in ein Entwicklungszen- 
trum in Düsseldorf in den kommen- 
den fünf Jahren 50 Millionen Mark 
zu investieren. Damit wird die Brük- 
ke geschlagen von Forschung und 
Entwicklung zum Anwender. 


Eine ebenfalls vorwiegend private 
Initiative ist das Zenit in Mülheim. 
Dieses Technologie-Zentrum, erst 
ein Jahr alt, will vor allem der mittel- 
ständischen Industrie neue Wege zu 
modernsten Fertigungstechnologien 
und zukunftsträchtigen Produkten 
weisen. Gründungsvater ist der ruh- 
rige Computer-Fachmann Peter 
Dietz. Er fühlt sich politisch mehr 
der FDP verbunden, ist er doch einer 
der Träger der „Liberalen Freundes- 
kreise 11 . 


Die Bereiche, die ebenfalls zu den 
Wachstumsindustrien zählen, wie 
nac hri ehtentec hnisc he Geräte und 
Einrichtungen, elektronische Meß-, 
Prüf-, Regel-, Steuerungsgeräte und 
■einrichtungen, Bauelemente der 
elektronischen Schaltungstechnik, 
sind - bezogen auf die Produktion 
des gesamten Bundesgebietes - in 
Nordrhein-Westfalen ebenfalls noch 
nicht genügend repräsentiert 


Das Prognos- Institut schätzt, daß 
die gesamte Elektronik-Herstell- 
branche in Deutschland mit 353 000 
Beschäftigten unter günstigen Be- 
dingungen und sehr hohen Produk- 
tionszuwächsen bis 1990 ungefähr 
100000 Personen mehr einsteilen 
kann. Allerdings beziehen sich diese 
Zahlen vor allem auf die Bereiche 
Nachrichtentechnik und Elektronik, 


Ein gutes Dutzend hochqualifi- 
zierter Physiker, Ingenieuze und 
Ökonomen arbeiten in einer alten 
Thyssen- Villa, die wie ein Symbol 
für die Erneuerung Nordrhein- West- 
falens wirkt: von außen ein dunkler, 
wuchtiger, groß-bourgeoiser Bau, in- 
nen helle Wände, High-Tech-Aus- 
stattung und an den Wänden groß- 
formatige „Junge Wilde“. Träger der 
Gesellschaft Zenit (Zentrum in 
Nordrhein-Westfalen für Innovation 
und Technik) mit einem Etat von 
zwei Millionen Mark ist zu je einem 
Drittel die Westdeutsche Landes- 
bank, das Land selbst und ein Tra- 
gerverein a V., dem etwa fünfeig 
Unternehmen angehören. 

Was die Zenit-Leute im kleinen 
betreiben, will die Regierung Rau 
mit einem Programm schaffen, für 
das sie 400 Millionen Mark bereit- 


Auf einem Gebiet schickt sich 
NRW an, eine führende Rolle zu 
übernehmen. Mit ripn ansässigen 
Kunststoff- und Faserherstellern der 
Metallindustrie, einem Institut in 
Aachen und einer Vielzahl von 
Kunststoffv erarbeitern »nrf -anwen- 
dern gibt es günstige Voraussetzun- 
gen auf dem Spezialgebiet neuer 
Verbundstoffe - auch wenn dies in 
Ziffern und Zahlen noch nicht beleg- 
bar ist Dies gilt auch für Fortschritte 
in der Kohleveredlung und in der 
Umwelttechnologie. 


Ein ganz anderes Problem zögt 
der Geschäftsführer der NEC Elec- 
tronics, Axel Astheimer, auf Seine 
Finna - von den sechs größten Soft- 
ware- Beratungsuntemehmen sind 
drei in NRW - ist seit 1976 in Düssel- 
dorf an s ässig und beschäftigt etwa 
200 Mitarbeiter, vorwiegend hoch- 
qua flgzje rte Ingenieure. Gegenüber 
der WELT stellte Astheimer fest 
„Eigentlich hätten wir nach Mün- 
chen gehen müssen - trotz der dort 
viel größeren Konkurrenz auf unse- 
rem Sektor. Dran hochqualifizierte 
Nachrichtentechniker und Physiker 
zu finden, die auch bereit sind, Über- 
stunden zu leisten und nicht nach 
der Uhr zu schauen, das ist hier un- 
endlich schwer - aber in München 
bekommt man die ohne weiteres.“ 





Lennox sieht Gefahr für I CDU-Senioren 
den Viermächte-Status so “ en “ ehr 


hält Dabei lernt sie anscheinend in- 
zwischen auch aus mißgl ückten Ver- 
suchen. Noch vor drei Jahren muß- 
ten sie zum Beispiel das Wuppertaler 
Mathematik-Genie Professor Fal- 
tings in die USA ziehen lassen Als 
jetzt den Roboter-Experten Eckhard 
Freund ebenfalls die Wanderlust er- 
griff richtete man für ihn flugs ein 
Robotik-Institut in Dortmund ein. 


Drei Technologiezentren wurden 
in kürzester Zeit -allerdings in kom- 
munaler Trägerschaft und auf Initia- 
tive der Städte, der hiesigen Kredit- 
Wirtschaft und Industrie - geschaf- 
fen: in Aachen, Essen und zn Dort- 
mund. Fast alle Universitäten besit- 
zen inzwischen eine Transferstelle 
zur benachbarten Wirtschaft. Das 
Berliner Modell wirkt — wenn auch 
mit großer zeitlicher Verzögerung. 


Britischer Stadtkommandant zum Thema Rechtsbereinigung 


Einfluß haben 


•F.DIEDERICHS, Berlin 
Zwei Monate vor dem Ende seiner 
Amtszeit in Berlin hat der britische 
Stadtkommandant Generalmajor 
Bernhard Gonion Lennox die Berli- 
ner Politiker vor allzu tiefgreifenden 
Forderungen nach Aufhebung alliier- 
ter Rechte und Vorschriften in der 
Stadt gewarnt In einem Interview 
des Senders Freies Berlin äußerte 
sich Lennox zu Fragen des SFB-Chef- 
redakteurs Joachim Braun. Dem Ge- 
spräch muß deshalb besondere Be- 
deutung zugemessen werden, weil es 
sich um das erste Interview über- 
haupt handelt«», rfa R ein alliierter 
Stadtkommandant dem Deutschen 
Fernsehen gewährte. 

Der Zeitpunkt wurde von Lennox 
aber oßfenbar bewußt gewählt, weil 
die Diskussionen um eine Rechtsbe- 
reinigung alliierter Vorschriften und 
damit eng verknüpfte Statusfragen in 
den vergangenen Monaten an Heftig- 
keit zugenommen hatten. Die Alliier- 
ten nutzten deshalb die Möglichkeit 
eines Fernsehauftritts, um einen 
„Warnschuß“ vor vorschnelle Förde- 
rungen zu setzen, die in der Vergan- 
genheit vor allem aus den Kreisen der 
SPD- und AL-Opposition geäußert 
worden waren. 

Lennox vertrat in dem Interview 
die Auffassung, mehrere kürzlich auf- 
gehobene Rechtsvorschriften des al- 
liierten Besatzungsstatuts seien „ein- 
fache und unbedeutende Bestim- 
mungen“ gewesen, die im Alltag kei- 
ne Anwendung mehr gefunden hat- 
ten. Lennox betonte, wenn man je- 
doch die Ebene „dieser einfachen 
Dinge“ verlasse, gerate man in eine 
Situation, die den Status der Stadt 
„sehr stark berühre 11 . 

Eine ähnliche Meinung hatte be- 
reits vor drei Wochen der neue US- 
G esand te in Berlin, John Komblum, 
vertreten, der auf einer Expertenrun- 
de der Hermann-Ehlers-Akademie 
die Bereitschaft zur Diskussion über 
veraltete Vorschriften, nicht aber zu 
statusrelevanten Fragen eiklärt hatte 
Als eine den Status der Stadt be- 
rührende Frage stellte Lennox die un- 
längst von der SPD erhobene Forde- 
rung nach Schaffung gemischter 
deutsch-alliierter Gerichte heraus, die 


auch bei Straftaten von in Berlin sta- 
tionierten Soldaten tätig werden soll- 
ten. Lennox setzte diese: Forderung 
ein „klares Nein“ entgegen und be- 
zeiehnete das alliierte Militärrecht als 
völlig ausreichend. Dies sei so ausge- 
richtet, daß es für eine steaffe Diszi- 
plin innerhalb der Truppen sorge- Bei 
Vorfällen -würde man eng mit der 
Berliner Polizei Zusammenarbeiten. 

In einer Bewertung der derzeitigen 
Rechtssituation viertrat Lennox die 
Auffassung, die alliierten Vorschrif- 
ten würden nicht „um ihrer selbst 
wüten, sondern im ausschließlichen 
Interesse der Berliner“ angewandt 
Das alliierte Recht wirke sich zudem 
„kaum auf das Leben der Berliner 
aus“. Die Ausübung dar Rechte stün- 
den jedoch in unmittelbarem Zusam- 
menhang mit den Verpflichtungen 
der Alliierten in Berlin. Lennox wört- 
lich: „Diese Rechte können nicht vor- 
schnell modifiziert werden, ohne Sta- 
tusfragen zu berühren. 1 * . 

Ko nfron tiert mit den Ergebnissen 
einer SFB-Umfrage, wonach 22 Pro- 
zent der Befragten die Anwesenheit 
britischer, französischer, und ameri- 
kanischer Truppen in Berlin in Zu- 
kunft nicht mehr für erforderlich hal- 
ten, sagte der britische Stadtkom- 
mandant, eine Kluft zwischen Gene- 
rationen, wie sie beute zutage trete, 
berge immer Gefahren. Beute wür- 
den alle Vereinbarungen, die sich 40 < 
Jahre bewährt hätten und die für die 
Stabilität der Stadt verantwortlich | 
säen, vor allem von jüngeren Berit- i 
nem in Frage gestellt Diese sollten I 
sich jedoch darauf , besinnen, „wozu ! 
wir eigentlich hier sind“, sagte lim- j 
nox. Daß die Präsenz der Alliierten j 
jedoch in anderen Bevölkerungskrei- ; 
sen wachsenden Zuspruch erlebe, sei j 
vor allem der „entschiedenen Hal- 
tung des Senats und des Regierenden 
Bürgermeisters Eberhard Diepgen zu 
verdanken 1 *. 

Diepgen war es auch, der auf seiner 
eisten Dienstreise als Regierender 
Bürgermeister in Washington das 
Problem der Rechtebenaniguhg alli- 
ierter Vorschriften anschnitt Daß da- 
bei allerdings Statusfragen „außen 
vor“ bMben mußten, stand für den 
Berliner Senat nie außer Frage. 


des. Bonn 

Für eine verstärkte Einbeziehung 
. der älteren Generation bei der pohii- 
' sehen Meinu^shiidurvg setzt sich der 
i neue Seniorenbeauftragte der CDU, 
s Gerhard Braun, ein« Der Ab geordnet 
! . te, der am 14. Oktober vom CDU- 
i Bundesvorstand in dieses neue Amt 
berufen wurde, will erreichen, daß 
die älteren Partei-Mitglieder, die 
nicht mehr im Berufsleben sieben, 
vor allem im kommunale» Bereich 
mehr Einfluß gewinnen. Dort finde 9(J 
Prozent der Senidrenpohtik statt $o 
soffen auf Kreisebene Senioren, 
groppen gegründet werden, deren 
Mitglieder in Scräoneabeiräten mitar- 
beiten und ihren Fraktionen Vor- 
schläge im Bereich der Aitenpafitik 
unterbreiten. Braun, rechnet damit, 
daß es in zwei Jahren auch eine Se- 
niorenorganisation der Union auf 
Bundesebene geben werde. Aufgabe 
eines Semoieüheauftragten sei es, 
.organisatorische Strukturen zu erar- 
beiten, damit die Zusammenarbeit 
der CDU und ihrer älteren Mitglieder 
weiter verbessert wird.“ 


Hessen-Koalition 
-kein Modell“ 


„Erkennbarer Unsinn“ 


Brauchitsch nennt vor Gericht Fehler in Diehl-Liste 


rtr/AP, BranMflnter 
SPjD-Bunde^escbäftsf&hrer Peter 
Glotz hat ein Bündnis mit den Grü- 
nen nach der Bundestagswahl 198 ? 
abgetehut In eiziem Interview des 
Deutschlandfimks sagte Glotz, das 
Bündnis zwischen SPD und Grünen 
in Bessert könne kein Modell für den 
Bund sein. Auf Bundesebene seien 
die Grünen viel gemischter als in Hes- 
sen. &n Bündnis auf Bundesebene 
beae i c hnet e Glotz deshalb als „nicht 
seriös 1 *. Er sprach die Hoffhung aus, 
daß die SPD bei den Wahlen 1987 
eine ausreichende Mehrheit erringen 
werde. Sollte das nicht der Fall sein, 
müßte die Union weiter mit der FDP 
zusammen regieren, sägte Glotz. 


Wirtschaft und Politik der norddeutschen Regionen wollen endlich etwas gegen das 


Der Norden geht 


Süd-Nord-Gefälle unternehmen. Beginn einer fünfteiligen Serie. Die ’Wirtschaftswoche’ 


auf neuen Kurs. 


STEFAN HEYDECK, Bonn 
Mindestens in einer Spendenliste 
des ehemaligen Chefbuchhalters des 
Flick-Konzems, Rudolf Diehl, steht 
nach den Worten des früheren Kon- 
zern-Managers Eberhard von Brau- 
chitsch „erkennbar Unsinn“. Vor 
dem Bonner Landgericht wies er ge- 
stern im Faiteispendenverfahren auf 
die Häufung von Eintragungen im 
Jahr 2980, vor dem Ausscheiden von 
Diehl aus' dem Unternehmen, hin. 
Brauchitsch wollte „nicht ausschlie- 
ßen, daß der Chefbuchhalter „in der 
für ihn angespannten Zeit ein Ablen- 
kungsmanöver gemacht“ habe. 

Bei den Vermerken über inofffcnej- 
te Zahlungen an Parteien mit den na- 
mentlichen „wegen "-Zusätzen habe 
es sich um „Synonyme 1 * gehandelt, 
deren Einführung auf seinen verstor- 
benen Vorgänger Konrad Ealetsch 
zurückgingen. So bezeichnet« er Ver- 
merke über Zahlungen an den ehe- 
maligen Bundeswirtschaftsminister 
OÜo Graf Lambsdorff und die dama- 
FDP-Chefm in NRW, Liselotte 
vor fünf Jahren als „falsch“, 
dem jetzigen Vorsitzenden der 
Westfalen-Lippe, Kurt Bieden- 
|f, zugeordnete Spende sei nicht 
„wegen“, sondern „gegen“ den Poli- 
tiker geleistet worden. 

^ie vor dem Untersuchungsaus- 
schuß widerlegten er und Lambs- 
dorff zum Beispiel Eintragungen, 
nach denen dem damaligen Minister 
ein ‘Charterflug durch den Konzern 
finanziert sein soff. Das gelte eben- 
falls für eine angebliche Spende, die 
tatsächlich 1977 dem im Entfüh- 
rungsfall Hanns-Martin Schleyer als 
„Vermittler* 1 füngierenden Schweizer 
Anwalt Denis Payot als Honorar ge- 
zahlt worden war. 

Brauchitsch räumte ein, daß die 
Listen hätten korrigiert werden müs- 
sen. Ihm sei es aber nur darum gegan- 
gen, ein e n Überblick der Parteispen- 
den „per saldo“ zu erhalten. Er sei 


aber auch nicht „auf den Gedanken“ 
gekommen,’ daß Diehl die Untertan 
gen, die keinerlei buchhalterische Be- 
deutung gehabt hätten, in so großem 
Maß auf bewahrt hätte. Er kenne auch 
nicht „die Technik“, mit der Dieb! die 
„schwarze Kasse“ geführt habe. 

Auf Ragen von Beisitzer Christoph 
Bauer nach Barzahlungen an Politi- 
ka: nannte Brauchitsch rund ein hal- 
bes Dutzend Namen: die verste rbe- 
oen Schatzmeister von SPD und 
FDP, Alfred Nau und Heinz Herbert 
Kany, Helmut Kohl als CDU- Vorsit- 
zenden und Lambsdorff als damali- 
gen FDP-Schatzmeister in Nord- 
rfaein-Westfeten. „Nicht ausschlie- 
ßen 0 wollte er, daß er. bei einer Geld- 
übergahe an CSU-Chef Franz Josef 
Strauß „dabei" gewesen war. Zu den 
Spenden an Nau meinte Brauchitsch, 
er habe dessen „Angebot“ zur Ab- 
wehr „rechtswidriger Angriffe“ aus 
der SPD auf den KnTwgyn im Zusam- 
menhang mit der Gewährung des 
Steuerspar-Paragraphen 6b „anneh- 
men“ müssen. Nau sei „seiner Pflicht 
als Schatzmeister nachgekpmmen 1 *. 

Auch der 16. Verhandlungstag hat- 
te mit einer Kontroverse zwischen 
Verteidigung und Anklage begon n en. 
Oberstaatsanwalt Dieter Irsfeld bean- 
tragte, daß wegen der drohenden „to- 
talen Verjährung“ spätestens ab Ja- 
nuar an drei Tagen verhandelt wer- 
den soff. Zu Angriffen des Brau- 
chitsch-Verteidigers Remhold Vester, 
nach dessen Worten die Vorwürfe ge- 
ändert würden, ohne daß sich die Tat- 
sachen verändert hätten, meinte irs- 
feld empört, die Staatsanwaltschaft 
werde „sich nicht emschücbtem las- 
sen, sondern weiter Vorhalte ma- 
chen“. Vester kritisierte wegen der 
m ö glicherweise aufgmnd einer Wei- 
sung durch das NBW-Justizministeri- 
um geänderten Anklage, die Staats- 
anwaltschaft sei zunächst von „fal- 
schen Voraussetzungen ausgegan- 
gen“.' 


Der parlamentarische Staatssekre- 
tär im BundesinnenrninisteTurn, 
Carl-Dieter Sprenger, hat Zweifel dar- 
an geäußert, daß der designierte hes- 
sische Umwdtminister Joschka Fi- 
scher Verfassung und Gesetz im de- 
mokratischen Geiste befolgen und 
verteidigen wird. In einem Interview 
mit den jm Münster erscheinenden 
„Westfalischen Nachrichten" warf 
der CSU-Pölitiker dem Grünen vor, 
er habe noch vor kurzem erklärt die- 
{ .ge Republik sei ungerecht, sie gebe 


j keine Freiheit, und deshalb wollten 


Engpässe im 
Telefonverkehr 


informiert umfassend über alles, was in der Wirtschaft wichtig ist. Jeden Freitag neu. 



dpa, Bertis 

Die Deutsche Bundespost hat ihre 

Telefonkunden erneut um „Ge« 
sprachsdisriplm“ bei Telefonaten 
zwischen Berlin und dem Gebiet der 
Bundesrepublik Deutschland gebe- 
ten. Der Grund: Um Ivnfaing^ngpäfr- 
sen zu begegnen, setzt, die Post vor- 
übergehend sogenannte Leftungsver- 
doppler-Einrichtnngei ein, mit der 
die Kapazität vergrößert wird. Bei 
diesem Verfehlen wird die Verbin- 
dung nur noch zur Übertragung der 
’procheaen .Informationen ge-; 
schaltet. In den Gesprächspauaeq ... 


MIT VORSPRUNG IN DIE NÄCHSTE WOCHE. 


rausch" hörbar, so daß der Eindruck 
eine: Unterbrechung entstehen kön- 
ne. Grundsätzlich seien keine Infor- 
mationsverluste zu befürchten. 15™» 
Verbesserung weide sich erst ab 1987 ■ 
mit der Inbetriebnahme einer neuen 
Gtasfesewerbindung ergeben. 


Grüne vertagen 
Koalitionsaussage 


rtr, Hannover 
- Die niedersachsischeri Grünen 
wollen erst : auf einer Landesver- 
saxnmlüng am 7. und 8 . Dezember 
über eine mögliche Koalition müder 
SPD nach der Landtagswahl im Juni 
nächsten 'Jahres ' enfgphniflcTi 33 ^- 
Landesvorstand begründete 
Verschiebnhg damit; daß zunächst 


auf ; der Lapdesdelegiertenkon feren? 
vom 8 . - Ws 10. November abschlie- 
ßend über das Wahlprograimn bera- 
ten werden müsse, nachdem dies am 
yeb^o^om Woclffinende nicht ge- 
Jüngen sei. Außerdem sei nach der 
neu- entbrannten Koalitions-Debatte- 
in der Bundespartei eine längere Dis- 
kussinn notwendig. Gerd Jansen, 4-" 
ner der drei Landesvöratzendea. da 1 
Grünen, sagte dazu in Oldenburg, die 
Wahlaussage der hfedersäcfasisc&n . 
Grunen sd eine reih interne Angele- ■ 
genhert ^ 


<&' Grünen wirklich* eine andere 
Republik. „Ein Minister aber, der 
nicht nur ein gestörtes Verhältnis zu 
unserem freiheitlichen demokrati- 
schen Rechtestaat hat, sondern dies 
selbst auch ausdrücklich bekamt, ist 
aus meiner Sicht untragbar“. - 


„Phänomenaler“ 

Mitglieder-Anstieg 


idea, Addis Abeba 
Mit der dringenden Bitte um Un- 
terstützung hat sich der Ehrenpräsi- 
dent der lutherischen Mekane-Ye- 
sus-Kirche in Äthiopien, Ato Emma- 
nuel Abraham, an die Kirchen in der 
Bundesrepublik Deutschland ge- 
währt Dar frühere Diplomat erklärte 
gegenüber dem Informationsdienst 
der eva n gelischen Allianz (ideal, sei- 
ne Kirche habe sich seit ihrer Grün- 
dung 1959 von 35 OQQ auf über 700 000 
Mitglieder vergrößert. Wie Abraham 
berichtete, kämt jedoch die Ausbil- 
dung von Mitarbeitern vor allem we- 
gen fehlender Finanzen nicht mit die- 
sem „phänomenalen Wachstum“ mit- 
halten; 


„Verzerrtes Bild“ 
von Südafrika 


- Iün,B«nr 
Zm State Department und Weißen 
Baus sind derzeit intensive Überle- 
gungen und .Planungen im Gange, 
um „konkrete Maßnahmen gegen die 
Kampagnen zu treffen, die seit Mona- 
ten ein verzerrtes Bild der Lage in 
Südafrika vermitteln 11 . Das erklärte 
ein V.. Sdnderberater Präsident 
Reagans, . Robert Reüly, auf einer 
Fachtagung der Europäischen Konfe- 
renz für MenschemechtemidEelbst^ 
bestimmung' und des Sch weizen- 
' hör .Qstinstituts über die „poli- 
tische Bedrohung von Freiheit und 
SeÜJßßbestiihiming durch den Totali- 
tarismus * 1 gestern in Bern. Nach dem 
Vorbild- des / Ma flnaiuiaenkafalo gs 
zum Thema Mittelamerika soll wie 
vor zwei Jahren unter anderem eine 
unabhängige . Kommission von 
Experten und namhaften Politikern 
zuaaöunengestellt werden, die Vor- 
gänge und Lage in Südafrika untersu- 
chen und Lösungsvorschläge unter- 
breätea-söffL Ferner soll schon in Kür- 
ze „massiv den Lugen und irreführen- 
den Protestkundgebungen“ begegnet 
werden. Rellly: „Ich habe noäi nie 
eine so gut orchestrierte Deänforma- 
as-Kaznpagne erlebt wie die, die 
über Südafrika luden USA abrallt“ 


ws war ftjsw m-sm f* pibw*d «wir 

exeftpi »wKkJyi ond hofaioys.'fh* «jbscrfptien 
p*fa» far the USA fr US-OoRpr 565,00 pw on- 
nuta. Dtorfbm«f by German languog* Pub#- 

catfeM, Inc, MO Sylratr Avenue, Sw***»* 

OHhy N3 10(22, Secwd dos* pocsape h (X*d 

«n Engtoweod, NI 07(31 and « «JdfäoMli«»- 
Xng erfflea*. Postmcnter. -MhÜ oddrt« ehtm- 
9*« tor OewertGStMAN lANGUAeC WBtl* 
CATOONS, CMC, 5 60 SW van Avww» WfiM- 
v*ood Off*. N3 07Ä3Z ‘ 





Eyfafc 1. November 1985 - Nr. 25S . rrnrmr m Jf. 


POLITIK 


Mangel an Fachkräften 

Groß- und Außenhandel in Hamburg Lagebericbt vor 
UWEBAHNSEK.Hanriwrg 
®°}* Arbeitslosigkeit» aber zu- 


S?2 Fachkräften - für. uuses 
5«ukturproblem auf dem deutschen. 
Anjeftsmaikt hat eine der wichtig, 
stea Branchen in Hamborg jetzt , ei- 
J“? neuen Beleg prasenöert Der Ar- 
oeitgebevertand Groß- und Außen- 
handel klagt in seinem jüngsten La- 
ge bericht darüber, daß es den Firmen 
trotz der „noch recht hohen amth- 
chcn Arbertslosepzahkn Tiirmtnr«^ 
schwerer fifllt, ihren Personalbedarf 
zu decken*. Die Hansestadt steht mit 
fest 90000 Erwerbslosen — da» ent- 
spricht einer Arbeitslosenquote von 
12,1 Prozent — vor. besonders drük- 
kendsen AxbeitsrnarirtproblemerL 

Gleichwohl sieht sich der Groß- =. 
und Außenhandel jetzt zu . der Fest- 
stellung veranlaßt, es bestehe gegen- 
, warüg „eine größere Nachfrage nach 
Außen ha ndHskauflentem mit einigen 
Jahren Berufeerfehning"; doch seien 
solche Mitarbeiter .auf dem Aiteäta- 
markt kaum zu bekonunai*.' Viele 
Unte rn ehmen., seien . überdies .be- 
strebt, ihren „zumeist -recht tonen 
Außendienst durch verstärkten Ein- .' 
satz des Tdefons“ zii entlasten, und 
daher würden „ im Umgang mH die- 
sem Medium geschulte Mitarbeiter, 
die darüber hinan« auch über EDV- 
Grundkenntniiae verfügen sollten, 
besonders gesucht*. Auch dafür, sei 
auf dem Arbeitsmarkt „das Angebot 
jedoch sehr gering“. 

Zugleich verweist der Groß- und 
Außenhandel jedoch auf eine Ent- 
wicklung, von der ach die Experten, 
deutliche Enttai tünffeflefcte für den 
Arbeitsmarkt versprechen: Vkte Un- 
ternehmen stellen bevorzugt Teü- 
zeitkräfte ein. Das entspricht wngn 
Umfrageergebnis der Hamburger 
Hand elskammer . Danach beginnt das 
von dar SPD und den Gewerkscbaf- 


und jedes- vierte Unternehmen der 
übri^ jyHtschafr5z^ge^ wüj die 
Möglichkeiten dos Gesetzes nutzen. 
Viele der übrigen Finnen^ haben sich 
entweder noch; ;n£cht; : entschieden, 
.oder, sie kennen. 'das Gesetz bislang 

nicht- 

- In da- Industrie.will jeder zweite 
Betrieb .dar Umfrage zirfblgebefriste- 
teArbertsvertrage jri der vom Gesetz 
Faön abschließen 


Auch dieneue Möglichkeit der län- 
gerfristigen MÄeit - woßai die 
meisten Unternehmen in der Hanse- 
stadt wahrnehnÄ OO Prozent in der 
Verkehrs Wirtschaft, 65 Fr n zw it der 
Industriefinnen, SOProzentderKöm- 
munikatkmswiitschaft, 40 Prozent 
der Bauwirtschaft ond des uändpfe 


sowie 25 Proaeät. im : Bankgewerbe. 
Für cfie erleichterten Sozialplanregfe- 


ntngsgesetzes interessieren sich der 
K a mmer zufolge m erster Lfote die 


' Ein besonders ' wichtiger; Aspekt 
der Umfrage bezieht, sich auf die Be- 
mfechaneen für junge Menschen. Mit 
dem Angebot von Teilzeitarbeitsplat- 
zen ffir Be refianfing er ivwhäftjjgpn 
sich gegenwärtig 65 Praz^ der Be- 
triebe im Gast- und im Bank^werbe, 
57 Prozent im gaalhan jid 50 Pro- 
zent im Groß- und Imporfhandei,.41 
Prozent in der Ebrmnimikafronswirt- 
schaft, 27 Prozent in der Industrie 
und 11 Rament in derVexkehrswirt- 
sefcaft GänereH ist nach Angaben von 
Arbeitsmarktexperien in der Hanse- 
stadt- davon auszugeben, daß rund 
zweü>rittei dtf Aaigflb iMcnden 
dem Abschluß ihrer Lehrzeit von der 
Lehrfinna überoommen werden. 
Zähn Prozent 1 wechseln m ein ande- 
res Untesrnefamen, weitere zehn Pro- 
zent setzen ihre Ausbildung inSchu- 
len oder Hbchschutei: fort 


ten während der DGB-ÄÜönswö^ SPD ,? Ki 

erneut^massw biääerte Beschäffi- 


erneut massiv kritisierte Besehäfti- 
gupgsferdemngsgesetz.dasaml.Mai 
dieses Jahres in Kraft getreten Ist, zu 
-greifen“. 

Die Erhebungen der Kammer; jfie 
über Hamburg hinaus für die g eamfa 
norddeutsche Hegkm repräsentativ 
seien, habet im einzelnen ergeben; 
Jedes zweite Unternehmen der Indu- 
strie und des Einzelhandels, jedes 
dritte der Verkehrsny irtsehaft, des 
Gastgewerbes und der Bewirtschaft 


tigungsfSrderangsgesetz scharf kriti- 
siert, weil damit ein „Zwei-Klassen- 
Recht für Arbeitnehmer“ geschaffen 
und dte arbeitsrechtlichen Schutzvor- 
schrifteh ausgehöbtt und abgebaut 
würden. Die Bundesregierun g und 
die Koalitionsparteien hatten demge- 
genüber erklärt; das Gesetz solle im 
Gegenteil durch arbeitsrechtüche Er- 
leichterungen den Arbeitsmarkt ent- 
lasten. • 


Bonn registriert positive Entwicklung 
im innerdeutschen Reiseverkehr 

Zahl der JDDR a -Besocber um sechs Prozent gestiegen / Kaum noch Schikanen an der Grenze 


BERND HUMMEL, Eschwege 
' Die zwischen Bonn und Ost-Berlin 
im Vb^ahr vereinbarten Reiseerieich- 
terungen haben zu einer positiven 
Entwicklung des innerdeutschen Rei- 
severkehrs geführt Seit Januar wur- 
den knapp 3,6 Mfllfonen Reisende ge- 
zählt, etwa sechs Prozent mehr als im 
gleichen Zeitraum des Vorjahres. Ein 
Sprecher des innerdeutschen Mini- 
steriums bestätigte, daß che Zahl der 
Besuchsreisen in die JDDR" . mit 
Wiitsamwerfen der Kdseerieichte- 
rimgen am 1. August 1984 stark ange- 
scieiL 


Der mit der „DDK“ im Vorjahr ver- 
abredete Maßnahinenkatalog, der ins- 
gesamt elf Punkte umfaßte, beinhal- 
tete die Senkung des Mindestum- 
tauschs von 25 Marie auf 15 Mark für 
Rentner, Invalidenvollrentner und 
UnfeUvoDrentner sowie die Erweite- 
rung der Aufenthaltsdauer für Bürger 
der Bundesrepublik Deutschland von 
30 auf bis zu 45 Tage im Jahr. Gleich- 
zeitig gestand die „DDR“ ihren Rent- 
nern eine Verdoppelung der mögli- 

Starke Bedenken 
gegen Eureka 

dpa, Stuttgart 

Starke Bedenken gegen das euro- 
päische Programm Eureka zur Welt- 
raumforschung hat der Präsident des 
Deutschen Industrie- und Handelsta- 
ges CDQTD, Otto Wolff von Ameron- 
gen, geäußert. In einem Interview der 
„Stuttgarter Nachrichten“ meinte 
von Amerongen, dieses Programm 
sei „noch viel zu unpräzise und unge- 
klärt, vor a Dem von der finanziellen 
Seite hör“. Der DIHT-Prasident be- 
tonte, es gebe überhaupt keinen 
Grund zur Panik oder Hrfrfalr, aus 
Sorge um einen technologischen 
Rückstand gegenüber der USA und 
Japan neue Programm voranzutrei- 
ben. Großprojekte und die Zusam- 
menarbeit bei der Forschung mit 
staatlicher Unterstützungdürften nur 
eine untergeordnete Rolle in der 
Mar ktwirts chaft spielen. Technischer 
Fortschritt komme ohnhin im we- 
sentlichen von »n te n , nämlich von 
den Unternehmen. Überdies sei die 
Integration Europas weniger eine 
Frage des technologischen Überle- 
bens, sondern mehr eine Frage des 
politischen Willens. 


eben Ausreisedauer von 30 auf nun 60 
Tage jährlich zu. Außerdem wurde 
die Aufenthaltsdauer für Bundesbür- 
ger bei Besuchen im grenznahen Rei- 
severkehr auf zwei Tage verlängert. 

Die Bilanz nach einjähriger Praxis 
nennt Detlef Kühn, Präsident des Ge- 
samtdeutschen Instituts in Bonn, 
„durchweg positiv“. Auch die Grenz- . 
Kontrollen an den „DDR“-Übergän- : 
gen hätten steh geändert Kühn: „Be- 
schwerden über schikanöse Grenzab-, 
fertigungen gibt es kaum noch, ihre 
Zahl ist praktisch auf Null zurückge- 
gangen-“ 

Daß die Zahl der Reisenden im 
grenznahen Reiseverkehr (Tagesfehr- 
ten) mit. 240 000 Besuchern inklusive 
September in diesem Jahr um knapp 
sieben Prozent zurückgegangen ist, 
stellt nach Angaben des Innerdeut- 
schen Ministeriums keine negative 
Entwicklung dar „Dieser Rückgang 
ist erklärlich, weil seit August 1984 
die Besucher aus der Bundesrepublik 
zwei Tage bleiben können und daher 
nicht mehr so oft nap_h drüben fah- 

„Verständnis für 
die Verteidigung“ 

dpa, Stuttgart 

Nach 40 Jahren des Friedens wird 
es nach Ansicht von Bundesverteidi- 
gungsminister Manfred Womer 
(CDU) „zunehmend schwerer, jun- 
gen Soldaten und Bürgern den Sinn 
des Wehrdienstes zu vermitteln. In 
einer Festveranstaltung zum 3üjäh- 
rigen Bestehen der Bundeswehr 
appellierte Womer gestern in Stutt- 
gart an Ehemhaus und Schule, bei 
jungen Menschen um Verständnis für 
die Notwendigkeit der Verteidigung 
des Staates zu werben. So dürfte die 
Bundeswehr als eine Institution der 
Demokratie nicht aus dem Schulun- 
terricht verbannt werden. Mit Blick 
auf die JTriedensdiskussion“ der ver- 
gangenen Jahre betonte Womer, auch 
künftig müsse erreicht werden, daß 
die Sicherheitspolitik von der großen 
Mehrheit der Bevölkerung akzeptiert 
werde. Bei einem friedlich verlaufe- 
nen Zug durch die Stuttgarter Innen- 
stadt demonstrierten am Abend meh- 
rere hundert Leute gegen die Bundes- 
wehr und deren Jubiläumsfeier. 
Jungsozialisten und Kommunisten 
hatten dazu aufeerufen. 


ren.“ Da nun die Rückreise erst bis 24 
Uhr des auf die Einreise folgenden 
Tages erfolgt sein muß, seien Über- 
nachtungen bei Freunden und Ver- 
wandten in der „DDR“ möglich. 

Positiv verändert hat sich die Ge- 
nehmigungspraxis der „DDR“ -Be- 
hörden für Reisen in dringenden Fa- 
milienangelegenheiten, So konnten 
in diesem Jahr 50 000 Bürger der 
„DDR“ ihre Angehörigen in der Bun- 
desrepublik etwa bä Eheschließun- 
gen, Taufen oder Todesfällen besu- 
chen. Das sind etwa zehn Prozent 
mehr als im Vorjahr. 

Auch bei den Rentnerreisen aus 
der „DDR“ trat eine Steigerung ein: 
Mit knapp 1,3 Millionen Besuchern in 
den ersten neun Monaten diesen Jah- 
res weist die Bilanz eine Steigerung 
um etwa sechs Prozent aus. Beim In- 
nerdeutschen Ministerium ist man 
optimistisch: „Wir werden dieses 
Jahr mit einem neuen Rekord im in- 
nerdeutschen Reiseverkehr abschlie- 
ßend 

Für Investitionen 
in Israel 

dpa, Tel Aviv 

Die 9. Konferenz der deutsch-israe- 
lischen und israelischen-deutschen 
Gesellschaft in Tel Aviv hat die deutr 
sehen Unternehmer aufgefordert, 
mehr in Israel zu investieren, ln einer 
gestern zum Abschluß der Konferenz 
verabschiedeten Resolution Imißt es, 
deutsche Finnen müßten dem arabi- 
schen Boykott widerstehen. Im wich- 
tigen Bereich der wirtschaftlichen 
Z usamm enarbeit zwischen der Bun- 
desrepublik und Israel seien noch 
keineswegs alle Möglichkeiten ausge- 
schöpft. Die Konferenz wandte sich 
gegen deutsche Waffenlieferungen an 
arabische Staaten. Bei deutschen Ko- 
operationsabkommen über Waffen- 
produktion mit anderen europäi- 
schen Staaten müsse sich die Bun- 
desrepublik bei Lieferungen an Dritt- 
länder ein Vetorecht Vorbehalten. An 
der Konferenz nahm auch eine sie- 
benköpfige Bundesdelegation teil, 
die von Bundestagsvizeprasidentm 
Annemarie Renger geleitet wurde. 
Die Konferenz hatte zu Beginn das 
Werk Axel Springers für Israel ge- 
würdigt 


„Die Gerichte nutzen 
das Strafmaß nicht aus 4 

Zimmermann fordert härteres Vorgehen gegen Umweltsündf 

D. GURATZSCH, Frankfbrt 
Bundesinnenminister Friedrich 
Zimmermann (CSU) hat an die Be- 
hörden der Bundesrepublik appel- 
liert, bei der Verfolgung von Urawelt- 
delikten künftig „schärfer durchzu- 
greifen“. In einem Gespräch mit der 
WELT sagte Zimmermann gestern in 
Frankfurt „Umweltverstoße sind 
keine Kavaliersdelikte, sondern 
Straftaten.“ Bislang seien jedoch nur 
wenige dieser Delikte angezeigt und 
verfolgt worden. Das mögliche Straf- 
maß werde in der Regel „bei weitem 
nicht genutzt“. Das müsse anders 
werden. 


Zimmermann: „Ich halte es im In- 
teresse der Glaubwürdigkeit der Um- 
weltpolitik für wichtig, daß die Be- 
hörden in Zukunft stärker durchgrei- 
fen - gerade auch bei den gewichti- 
gen Tatern und daß auch die Ge- 
richte den Strafrahmen voll aus- 
schöpfen. Es darf nicht sein, daß es 
für den Täter billiger ist, gegen Um- 
weltrecht zu verstoßen, als zum Bei- 
spiel seinen Abfell ordnungsgemäß 
zu beseitigen." 

Zimmermann setzte sich in dem 
WELT- Gespräch auch mit dem Ver- 
hältnis von Umwelt- - und Indu- 
striepolitik auseinander. Umwelt- 
schutz heiße, „die materiellen Grund- 
lagen unseres Gemeinwesens erhal- 
ten und damit auch die Produktions- 
grundlagen unserer Wirtschaft si- 
chern“. Die Umweltvorsorge gebiete 
sogar, auch dort Maßnahmen zu er- 
greifen, wo noch keine unmittelbaren 
Gefahren erkennbar sind. Zimmer- 
mann: „Gerade unser noch mangel- 
haftes Wissen etwa über Verhalten 
und Wirkungen von chemischen Stof- 
fen verlangt, daß mögliche Risiken 
minimiert werden. Unsicherheit über 
Wirkungszusammenhänge und zu- 
künftige Entwicklungen können kei- 
ne Entschuldigung für Untätigkeit 
sein.“ 

Damit mache er sich nicht nur 
Freunde, räumte der Unionspolitiker 
ein. „Gerade die betroffenen Indu- 
striezweige werden die Notwendig- 
keit der jeweiligen Maßnahmen in 
Zweifel ziehen. Aber ich sebe für den 
verantwortungsbewußten Politiker 
keine Alternative.“ 

Die konsequente Verwirklichung 
des umweltpolitischen Vorsorge- 
grundsatzes sei eine „sinnvolle Wei- 
terentwicklung der sozialen Markt- 
wirtschaft“. Dadurch werde die Um- 


welt entlastet und die Volkswü 
schaft modernisiert. Der Urawe 
schütz eröffne wachstumsträchtiii 
Märkte im In- und Ausland, Sehe 
heute seien in der Bundesrepub) 
440000 Menschen durch Umwe- 
schütz beschäftigt Die Umwe.j 
Schutzindustrie setze jährlich 16 M- 
iiarden Mark um. 1 

Allerdings sei mit den von der Bu“| 
desregierung eingeleiteten Maßn? 
men noch längst nicht alles ge rege 1 
Zimmermann zur WELT: „Ich warf 
vor fälschen Erwartungen. Mit dies* 1 
Vorhaben sind entscheiden« 
Etappenziele erreicht, nicht aber A- 
schluß und Endpunkt umweltpoli" 
scher Aktivitäten.“ Es sei die Aufg 
be der Regierung, ihre ernsthafte Er! 
schlossenheit zu umweltpolitisch 
Vorsorge deutlich zu machen und i 
re Ziele durchzusetzen. Zimmermai 
wörtlich: „Umweltschutz ist für mit 
- und für die Bundesregierung - □ 
ben der Sicherung des Friedens d 
wichtigste Aufgabe der Gegenwa 
und Zukunft“ 

Der Bundesinnenminister hat 
sein Interview am Rande einer T 
gung der Deutschen Kriminolof 
sehen Gesellschaft in Frankfurt geg 
ben, bei der er für seine umweltpoli 
sehen Verdienste mit der Beccari 
Medaille geehrt worden war (siel 
Seite 81. Dabei hatte der Österreich 
sehe Gesundheits- und Umweitmir 
ster Kurt Steyrer die Laudatio geh: 
ten und das „ungeheure persönlicl 
Engagement Zimmermanns“ für de 
Umweltschutz hervorgehoben. Ste 
rer, der keinen Hehl daraus macht 
als Sozialdemokrat einem andere i 
weltanschaulichen Lager anzugeh 
ren, nannte Zimmermann den „Spii 
Cus rector unserer Umweltpolitik“. 

Seine Initiative habe über die Bu. 
desrepublik und Österreich ausg 
strahlt auf die Schweiz, die skandirv 
vischen Staaten und viele Länd<[ 
darüber hinaus, Steyrer „Die Biu 
desrepublik Deutschland ist zu einer 
entscheidenden Motor für weites 
Fortschritte auf internationalem Gj 
biet geworden und tut das auc 
glaubwürdig, da sie auch, und zuerst 
im eigenen Haus Ordnung scbafft|) 
Zusammen mit den Österreichei 
und Schweizern hätten die Deu 
sehen unter Zimmermann „eine Vo j 
reiterrolle in der europäischen Urjj 
weltpolitik übernommen“. 


Krupp Antennentechnik 
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Spezkibnfemen 
von Knjpp Ine k/ strietechnik 
b&derini&hxitmentaka 
- Erdv&messung. 


Vom 



5 Zentimeter. 


Die Kontinente unserer Erde sind stän- 
dig in Bewegung. Diese Kontinentd- 
verschiebungen werden mft Radio- 
teleskopen laufend gemessen. Daß die 
Abweichungen bei diesen Messungen 
so winzig sind — etwa 7 mm auf 
1000 km Entfernung Regt ^ der 

außerordentlichen Präzision, mft der 
Spezialantennen von Krupp faidusfrie- 
technik gebaut werden. Kxvpp 
Industrietechnik ist ein Unternehmen 
Im Krupp Konzern*. 

Auf ein tausendstel Grad genau peilen 
diese Spezialantennen Fixsterne an. 

Mit -Hilfe der gewonnenen Daten sind 
lebenswichtige Informationen über die 



‘Wenn Ste weitere Wocmal tonen über - 
Antennentechnik von Krupp wümeben, - - 

. wenden Sie *kh bil}e 00 Krupp Industrieteoin« GmbH, 
From-Schuberf-Str, 1-3, Ö-4100 Duisburg 14. 


<g> KRUPP 


Bewegung der Kontinente und über 
erdbebengefährdete Gebiete möglich. 

400 km nördlich des Polarkreises, 
im norwegischen Tromsö, steht EISCAT. 
Diese Spezialantenne dient der Erfor- 
schung des Polarlichts und des Einflusses 
der Sonne auf die Jahreszeiten. 

4.000 km weiter südlich, auf einem 
Gipfel der Sierra Nevada, empfängt eine 
30-m-Antenne Signale von der Milch- 
straße. 

In Usingen bei Frankfurt sorgen 2 je 
140 Tonnen schwere Parabolantennen 
als Erdfunkstellen der Deutschen Bundes- 
post für die weltweite Übertragung von 
Fernsehprogrammen. 

An Einrichtung und Realisierung dieser 
Antennen war Krupp in Arbeitsgemein- 
schaften maßgeblich beteiligt. 

Moderne Antennentechnik von Krupp 
hilft noch auf vielen anderen Gebieten. 
Zum Beispiel bei der Auffindung verbor- 
gener Bodenschätze, der Rohmaterial- 
erforschung, der Kontrolle im Umwelt- 
schutz und als Kommandostation für 
Raumsonden. 

Leistungen von Krupp sind stets das Er- 
gebnis eines kreativen Dialogs. Krupp- 
Ingenieure entwickeln in partnerschaft- 
licher Zusammenarbeit mit ihren Kunden 
Problemlösungen für alle Bereiche des 
Lebens. 

So sorgen wir mit einer Vielzahl modern- 
ster Werkstoffe, Anlagen und Systeme 
dafür, daß unsere Wirtschaft nicht nur 
schneller vorankommt, sondern auch 
sicherer. 

Krupp. Fortschritt aus Tradition. 
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Italien: Die PLO muß 
Weg des Friedens gehen 

Koalition strebt „konstruktiven Beitrag" in Nahost an 


FRIEDRICH MEICHSNER, Rom 
Die Grundlage rür die Reaktivie- 
ing der römischen Fünierkoalition 
nd für die volle Wiedereinsetzung 
er Regierung Craxi. die am 17. Okto* 
er ihren Rücktritt angeboten hatte, 
ildet ein von Craxi und den Sekretä- 
m der Koalitionsparteien vereinbar- 
es programmatisches Dokument. 
>arin wird unter anderem 212 m The- 
1 a Außenpolitik festgestellt daß Ita- 
en „eine aktive Rolle in der Mittel* 
■veerpolitik“ zu spielen habe. Es müs- 
e weiterhin seinen eigenen „kon- 
truktiven Beitrag - bei der Suche 
lach einer Beilegung des aiabisch-is- 
selischen Konfliktes leisten. 
Ausdrücklich hervorgehoben wird 
ie Notwendigkeit sich auf diesem 
lebtet „in engem und ständigem Zu- 
ammen wirken mit den europäi- 
chen Partnern und in Verbindung zu 
len USA“ zu bewegen. In diesem 
jinne habe Italien schon in der Ver- 
jangenheit jede Initiative in Rich- 
ung Frieden unterstützt und stets je- 
le militärische Losung abgelehnt 
Die Existenz und die Sicherheit 1s- 
aels werden als „fundamentale 
Rechte“ bezeichnet Gleichzeitig wird 
iber auch auf die „legitimen Rechte 
les palästinensischen Volkes“ hinge- 
viesen. Unter Berufung auf die EG- 
'lahost-Erklärung von Venedig aus 
iem Jahre 1980 wird erklärt: 

„Italien kann alle Bestrebungen 
.ordern, die darauf abzielen, eine ge- 
-echte Losung (im Nahen Osten) zu 
erleichtern - durch ständige und wie 
luch Lmmer geartete Aufwertung der 
iferhandlungsoption, die hauptsäch- 
ich Israel und Jordanien, aber auch 
Syrien und Ägypten betrifft unter 
Assoziierung der PLO in den ange- 
messenen Formen, einer PLO, die ih- 
re Rolle in diesem Prozeß nur dann 
voll ausüben kann, wenn sie ohne 
Vorbehalte den Weg der friedlichen 
Verhandlung verfolgt“ 

Die Definition der italienischen 


Eins tell un g zur PLO hatte in den Ko- 
alitionsgesprächen die größten 
Schwierigkeiten bereitet und die 
längste Zeit erfordert Der republika- 
nische Verteidig ung sminister Spado- 
lini trat offensichtlich zunächst für 
eine noch klarere Formulierung ein. 
Angeblich verlangte er, die Einbezie- 
hung der Arafat-Organisation in den 
Friedensprozeß davon abhängig zu 
machen, daß diese jeder Gewalt ab- 
schwöre. Nach Konsultationen mit 
Außenminister Andreotti, der nicht 
an der Koaltionsrunde teilnahm, habe 
man sich schließlich auf den vorlie- 
genden Text geeinigt und - was ur- 
sprünglich nicht geplant gewesen sei 
- auch den Hinweis auf Syrien und 
Ägypten darin aufgenommen. 

In einem anderen Passus, der nicht 
in dem von Craxi den Parteiführern 
vorgelegten Entwurf enthalten war, 
heißt es: „Italien hat den Kampf ge- 
gen den Terrorismus stets unter 
Respektierung der Gesetze und der 
internationalen Legalität geführt und 
wird an dieser grundsätzlichen Ein- 
stellung festhalten.“ 

Die italienisch-amerikanische Kon- 
frontation in der Abul-Abbas- Affäre 
wird so abgehakt: „Die fünf Parteien 
unterstreichen die Bedeutung der 
notwendigen Erläuterungen, die zur 
gegenseitigen Zufriedenheit mit dem 
Präsidenten und der Regierung der 
USA unter Bestätigung der soliden 
Freundschafts- und Bündnisbezie- 
hungen erreicht wurden.“ 

Auch das Thema Koalitionskolle- 
gialität wird behandelt Sie soll stär- 
ker als bisher in dem mit den führen- 
den Kabinettsmitgliedem des fünf 
Parteien besetzten Kabinettsrats zum 
Tragen kommen. Der Rat wird künf- 
tig schon auf Antrag pines seiner Mit- 
glieder zusammentreten und nur be- 
schlußfähig sein, wenn «Up Mitglie- 
der anwesend sind. Für Krisenfälle 
wurde ein interministerielles Krisen- 
komitee vereinbart 


Portugals Kabinett steht 

Erster Test für die Regierung ist die Präsidentenwahl 


ROLF GÖRTZ, Madrid 

Portugals gewählter und seit Mon- 
tag designierter Ministerpräsident 
Anibal Cavaco Silva wird heute die 
Besetzung seiner auf 13 reduzierten 
Ministerien bekanntgeben. Sein Stell- 
vertreter wird der künftige Innenmi- 
nister Eurico Meio. 

So wie Cavaco. Chef der Sozialde- 
mokratischen Partei, als Finanzwis- 
senschaftler und Eurico Melo als Un- 
ternehmer bereits erfolgreich wirk- 
ten, so werden auch alle übrigen Ka- 
binettsmitglieder meist jüngere Fach- 
leute auf ihren Gebieten sein. Ein Ka- 
binett von Technokraten. 

Die Regierung Cavaco Silva - eine 
Mindertieitsregierung - muß sichtba- 
re Erfolge ihrer Wirtschaftspolitik in 
möglichst kurzer Zeit vorweisen kön- 
nen, wenn sie das eiste kritische hal- 
be Jahr überdauern will Bis auf die 
Christdemokraten zeigen sich alle 
übrigen Parteien entschlossen, späte- 
stens im Herbst 1986 Neuwahlen zu 
erzwingen. Vor allem die Demokra- 
tische Emeuerungspartei (PRD) des 
derzeitigen Staatspräsidenten Gene- 
ral Eanes verspricht sich davon den 
Durchbruch zur Macht 

Die PRD erreichte bei den Wahlen 
im Oktober aus dem Stand heraus 
bereits den dritten Rang nach den 
Sozialisten, die ihrerseits hoffen, ihre 
jüngste Wahlniederlage schon bei den 
Präsidentschaftswahlen in zwei Mo- 
naten ausbügeln zu können. 

Am 5. November wird Cavaco Silva 
sein Kabinett dem Parlament vorstel- 
len. Bis zum 15. November muß er 
sein Regierungsprogramm zur Debat- 
te stellen. Da voraussichtlich nur die 
kommunistische Fraktion im Parla- 
ment geschlossen gegen das Pro- 
gramm stimmen wird, die Sozialisten, 
die Eanes-Partei und vielleicht auch 


die Christdemokraten sich der 
Stimme enthalten wollen, kann Cava- 
co Silva schon mit seinen 88 von 250 
Abgeordneten des Parlaments die 
Annahme seines Programmes durch- 
setzen. 

Die wichtigste Entscheidung für 
die Dauer der neuen Regierung aber 
fallt bei den Präsidentschaftswahlen. 
Die Sozialdemokraten als die Mittel- 
standspartei Portugals und die 
Christdemokraten einigten sich, den 
bisherigen Vorsitzenden der CDS, 
Freitas do AmaraL als gemeinsamen 

Kandi daten a ufzUStclleiL 

Er wird im zweiten Durchgang ent- 
weder auf den Kandidaten der PRD, 
Costa Braz. einen weniger bekannten 
Militär oder auf Mario Soares, dem 
trotz altem charismati s che n Chef der 
Sozialistischen Partei, stoßen. 

Die Wahl des Staatspräsidenten ist 
insofern für die Dauer der neuen Re- 
gierung entscheidend, als Eanisten, 
Sozialisten und Kommunisten ent- 
schlossen auf Neuwahlen dringen. 
Dem Staatspräsidentei steht es laut 
Verfassung zu, das Parlament aufzu- 
lösen, wenn er die Voraussetzung da- 
für als gegeben ansieht Cavaco Silva 
verband deshalb seine Unterstützung 
von Freitas do Amaral mit dessen Zu- 
sicherung, das Parlament nicht vor- 
zeitig aufzulösen. 

Wichtiger noch durfte die Haltung 
der EG gegenüber einer Regierung 
sein, deren Wirtschaftsprogramm 
durchaus den Vorstellungen der eu- 
ropäischen Partner entspricht Brüs- 
sel wird angesichts der immensen Zu- 
schußforderungen des wirtschaftlich 
darnieder liegenden Portugals auf 
Kontinuität dringen und an politi- 
schen Experimenten kaum interes- 
siert sein. (SAD) 


Ein Jahr nach Indiras Tod: Politik 
der inneren Befriedung zeigt Erfolge 


Von PETER DIENEMANN 

S ikhs und Hindus friedlich neben- 
einander, Millionen Inder - allein 
in Neu-Delhi viele Hunderttausende - 
vereint im Andenken an Ministerprä- 
sidentin Indira Gandhi, die am 31. 
Oktober 1984 um 9.15 Uhr unter dem 
Kugelhagel aus Maschinenpistolen 
ihrer Sikh-Leibwächter starb. Zwei 
Tage lang erlebte das Land blutige 
Unruhen, bei denen mehr als 2000 
Menschen starben. Vom Haß zwi- 
schen Sikhs und Hindus ist ein Jahr 
danach kaum noch etwas zu spüren. 
Die starken Sicherheitsvorkehiungen 
in Neu-Delhi aber auch bei anderen 
Gedenkfeiern im ga ny -en Tjmri, ma- 
chen dennoch deutlich, daß die Wun- 
den der Sikh-Unruhen vom vergange- 
nen Jahr noch nicht vernarbt sind. 
Rnjiv Gandhi, geschützt im kugelsi- 
cheren Glaskasten in der Parkanlage 
in unmittelbarer Nähe des Präsiden- 
tenpalastes, Scharfschützen auf 
Schießstanden, 35 000 Polizisten, Me- 
talldetektoren, die Hunderttausende 
Teilnehmer der Gedenkfeier passie- 
ren mußten, machten die Erinnerung 
an Indira Gandhi zu einer Super- 
schau von Sicherheitsvorkehrungen, 
die TnHwn schätzungsweise ”»hn Mil- 
lionen Marie gekostet haben. 

Nach Nehru wer? hatte er schon 
nach dem Tod des früheren indischen 
Premiers und Gandhi-Vaters Jawa- 
harial Nehru geheißen. Und auch 
wach Hen ScfaUIKD auf Tnriir a Gandhi 

fragte sich die indische Nation, ob sie 
jetzt ins Chaos stürze Doch in Rajiv 
Gandhi fand sie eine Antwort, einen 
Politiker, der das Land in eine neue 
Entwicklungspbase führt Von Indi- 
ras Erbe und Vermächtnis, das in die- 
sen Tagen so oft beschworen wird, ist 
dabei kaum etwas zu spüren. 

Der frühere Pilot Rajiv Gandhi, der 
nach dem tödlichen Flugzeugabsturz 
seines Bruders Sazqay nur zögernd in 
die Politik eingestiegen war, um sei- 
ner Mutter als Vertrauensperson zu 
helfen, setzt auf seinen Pragmatis- 
mus, den er sich schon mit der Aus- 
bildung erworben hatte. Schon kurz 
nach seinem Amtsantritt am 1. No- 
vember 1984 wurde klar, daß er kein 
Freund jener Macht- und Intrigen- 
spiele ist, die seine Mutter mit Akri- 
bie betrieben hatte. „Herr Sauber- 
mann“, wie er damals gern genannt 
wurde, begann damit, in seiner Ver- 
waltung aufzuiäumen. „Effizienz“ ist 
auch heute noch das Leitwort, nach 
dem er regiert, für Vetternwirtschaft 
und Korruption - beides hat in indi- 
scher Politik stets Blüten getrieben - 
soll es keinen Raum mehr geben. 

Durch Wahlen im Dezember mit 
einer überwältigenden M ehrheit im 
Amt des Ministerpräsidenten bestä- 

Verteidigungsetat 
der USA umstritten 

rtr, Washington 

Das amerikanische Repräsentan- 
tenhaus u nd der Senatsunteraus- 
schuß für die Bewilligung von Vertei- 
digungsmitteln haben gestern in Wa- 
shington unterschiedliche Vorlagen 
für d CT V wteiHip in gshflnghaH 1986 
gebilligt. Die beiden Gremien lösten 
nach Ansicht politisch» 1 Beobachter 
mit den voneinander abweichenden 
Entscheidungen neue K o ntro v ersen 
über die Miiftaraiisg ahpn a us 

Der von den regierenden Republi- 
kanern kontrollierte Senatsausschuß 
stimmte für das neue H aushaltsj ahr 
einer Etatvoriage mit einer Zielvorga- 
be von insgesamt 302,5 Milliarden 
Dollar zu. Das von den oppositionel- 
len Demokraten beherrschte Reprä- 
sentantenhaus, das eine Vorlage im 
Umfang von nur 292,6 Milliarden Dol- 
lar für 1986 befürwortete, strich die 
für die Produktion chemischer Waf- 
fel vorg e se he ne n Haushaltsansätze. 
Außerdem entschied das Haus für ein 
vorläufiges Verbot der Erprobung 
von Antisatellitenwaffen (ASA3). 



»dealet ctof Ermordung Indira Gandhis vor eisern Jahr. Überall ln 
lii Incüra-Postef, aber auch ein Heer von Poßzirtea. FCffO: AP 


tigt, gin g Rajiv daran, sich in seinen 
Ministerien und im Beraterkreis mit 
Fachleuten und scharfen Denkern zu 
umgeben, etwa Finanzminister V. P. 
Singh oder einem seiner engsten Be- 
rater, Arun Nehru. Und das Wort Be- 
rater gilt bei Rajiv Gandhi. Im Gegen- 
satz zu sein» Mutter, die einsame 
Entscheidungen getroffen hatte, läßt 
er auch das Wort anderer gelten, 
macht es si ch zu ei gen 

Rajiv Gandhis Innenpolitik war in 
den ersten zwölf Amtsmonaten auf 
Entspannung ausgerichtet Dies ge- 
lang ihm mit einer Übereinkunft zwi- 
schen der Ze ntre t regien mg und der 
Sikh-Partei Alkali Dal im Problem- 
staat Fandschab. Ein weiteres Ab- 
kommen mit rfpm B undesstaat As- 
sam half auch hi» zur Befriedung der 
Situation. Beide wären unter Indira 
Gandhi wohl kaum möglich ge w ese n . 

F- S geht d em Minister p räsiriPQtffl l dar- 
um , die Rebellierenden in ein politi- 
sches Konzept einzuberiehen und ih- 
nen Schließlich die Eigenverant w i n r - 
tnng zur T Äsung ihrer Probleme zu 
übertragen. Dem Neubeginn im 
Fandschab nach von der Akali- 
DatPaitei gewonnenen Wahlen soll 
em weiterer nach den Wahlen Ende 
des Jahres in Assam folgen. 

Trotz alter Erfolge und breiten 
Rückhalts für seine Politik, teilweise 
auch aus den Reihen der Opposition,. 

Reagan erarbeitet 
Gegenvorschlag 

AP, London 

Die US-Regienmg bemüht sich 
nach den Worten von Präsident Ro- 
nald Reagan darum, bis zu sdnon für 
den 19. tmd 20. November in Genf 
geplanten Treffen mit dem sowjeti- 
schen Parteichef Michail Gort»- 
tschow eine neue eigene Abrüstungs- 
initiative auszuarbeiten. In ge- 
stern vom britischen Rundfunk 
(BBC) ausgestrahlten Interview sagte 
Reagan, Gorbatschows Vorschlag, 
der pme Halbierung der beiderseiti- 
gen Bestände an strategischen Waf- 
fen vorsieht, enthalte annehmbare 
Elemente. 

Er führ fort „Es gibt jedoch in 
ihrem Vorschlag einiges, was nach 
unser» Ansicht so nachteilig für uns 
wäre, daß inan darüb» verhandeln 
und einige Ändsungen vornehmen 
müßte.“ Reagan sagte, da s beste »- 
reichbare Ergebnis des Gipfeltreffens 
Ware, w«*un man pmig ps von d» Schi- 
zophrenie, der Feindseligkeit und 
den Mißtrauen beseitigen könnte, 
auf denen önc schlechte Verhältnis 
zueinander beruhe. 


sieht sich Rajiv Gandhi auch der Kri- 
tik ausgesetzt Vor altem wird seine 
neue Wirtschaftspolitik bemängelt - 
die pprfeTIp Öffnung des indischen 
Marktes für anglandianhe Produzen- 
ten, Import und Ei genen t wicklung 
modern» Technologien, bei gleich- 
zeitig» Preiss teig erun g auf dem indi- 
schen Markt und Schwinden d» Re- 
serven an hart» Währung. 

D» Schritt ins 2L Jahrhundert, 
den Rajiv Gandhi mit Indien unter- 
nehmen will, scheint einigen Opposi- 
tionspolitikem, die sachlich wenig 
der Politik des Ministerpräsidenten 
entgegenzuhalten haben, verfrüht 
„Er ist »ne faszinierende Persönlich- 
keit“, urteilen Staats- od» Regie- 

nmgsrhefc weltweit, nachdem sie Ba- 

jiv Gandhi inzwischen bei seinen 
Auslandsreisen kennengelernt ha- 
ben. Doch d» stets freundliche Mini- 
sterpräsident scheint als I ndien«; Au- 
Bpnpnijtiirpr ebenso unbeirrbar zu 
sein, wie es seine Mutter Indira war. 
Dip Annäher ung Indi e n s m die TTSA 
und damit vermutete größere Distanz 
zur Sowjetunion hat eh» praktische 
als politische od» ideologische Grün- 
de. Wie Indira sebent auch Rajiv ent- 
srhio s spn zu sein, Indien zur vierten 
Kraft in d» Weit aufeubauen. Daß » 
dabei an die Türen beider Sup»- 
mächte klopft, gehört mm indischen 
Selbstverständnis. 

Arafat sieht die 
Probleme beseitigt 

AP, Amman 

Nach seinen Konsultationen mit 
König Hussein und d» jordanischen 
Reperung in den vergangen» Tagen 
ist d» Vorsitzende d» Palästinensi- 
schen Befröungsorganisation (PIX)), 
Yassir Arafat, gestern aus Jordanien 
abgereist und nach Saudi-Arabien ge- 
flogen. Dort will » mit sa ud ischen 
Politikern seine Gespräche üb» eine 
gemeinsame arabische Strategie für 
Frieden m Nahost fo rtsetzen. 

Unterdessen erklärten Sprecher 
der PLO und Jordantens in Amman, 
in dem Gespräch zwischen Arafat 
imd flnggpm seien all» MeinungSV»- 
schiedenheitea ausgeräumt worden. 
Es war keine Rede mehr davon, daß 
sirh das Verhältnis zwischen Jorda- 
n i e n imd d» PLO ahg»Wihlt habe. 
Gleichzeitig betonte em hoher Vertre- 
ter der jordanischen Regfenmfe daß 
es emen jordanischen Frieden mit Is- 
rad ohne die PLO nicht geben werde. 
Er »klärte dazu, die VorsteQunft daß 
nur eine Seite mit Israel Frieden 
schließe, sei für Jordanien nicht vor- 
stellbar. 


Die Verfassungsreform 
läßt viele Fragen offen 

Strebt Griechenlands Premier das boäfite Staatsakt an? 


E. ANTON AROS, Athen 
Voraussichtlich bis Ende Eebni» 
1986 soll in Griechenland die Ver&s- 
sungsrefönri üb» die Buhne g ehen , 
die der sozialistische Ministerpräsi- 
dent Andreas Papandreou im Marz 
1984 gigffii?pHig mit der Entmach- 
tung des damalig en Staatschefe Eon r 
gfe>wtm TTgramonlre «ngelgtet hatte. 
Ab» in politischei Kreisen Athens 


und <fe Vollmachten des Staatechefc 
nicht so radikal, w» luflprÜDgtkh ge- 
plant, zu beschnetdea. 


tionüstdo* feemeswegs unbegründete 
Verdacht nicht auszureden. daß 
Papandreou die Yerfassuagsrefonn 
von Anfang aa als ptaktisrhp* Manö- 
ver* ins Späd gebracht habe, m Ka- 
ramuniis im MSa foszuwerfen. 


eben Absichten Papandreous ausem- 
andesyd» auch d ips»»! seine Karten 
V anm offenlegt «nd <faw mit seiner 
Haftung alten möglich^ Spekulatio- 
nen üb» seine künftigen Pläne Nah- 
rung gibt 

Konkret geht es um die Revision 
von elf Verfassungsartikeln, die ach 
mit (fei Vollmachten des Staatsober- 
hauptes befassen. Papandreou wiR 
sie »faebfich einschränken. So soll 
dem Staatschef die Möglichkeit ge- 
nommen werden, die Regierung zu 
entlassen, Neuwahlen anszoschr»- 
ben od» den Ansnahmerosbmd zu 
verhängen. 

Die griechische- _ Verfassung 
schreibt vor, daß jede Änderung des 
Grundgesetzes durch drei Abstim- 
mungen in zwä verschiedenen Parla- 
menten ratifiziert werden muß. Die 
beiden ersten Abstimmungen fanden 
bereits im tetztm Parlament statt 
Mühelos 1 wurden Papandreous 
Wunschänderungen von der notwen- 
digen Dreifünitelmebrhesi verab- 
schiedet Die dritte Abstimmung 
steht noch aus. Benötigt wixd diesmal 
nur eine einfache Mehrheit, also min- 
destens 151 von 300 Stimmen. Papan- 
dreous Pasok-Partei verfügt üb» 161 
Mandate in d» Kammer. 

Die endgültige Ratifizierung wirft 
verschiedene Probleme an£ Die Ver- 
fassung räumt dem nun mit <ßes» 
Frage beauftragten ftufla men tsa as - 
schuß das Recht ein, die bereits in 
erster und „zweit» Lesung verab- 
schiedeten Änderungen aufs neue zu 
modifizieren. Die Regierung hat sich 
in diesem Punkt noch nicht festlegen 
wollen. Beobacht» schließen nicht 
tfaa Papandreou ™t der Idee 
spielt, entweder auch zusätzüche Be- 
stimmungen andern zu lasseai, wie es 
die KP seit längerem^ fordert, ; odtf 
ab» den Umfang der in An griff ge- 
nommenen. Reform emzusdnüriken 


gpng d» Oppeation werter - eteent- 
lieh nicht che Absicht, die Vollmach- 
ten des Stastscbefa beschneiden zu 
lassen, weil »doch selbst zu einem 
späteren Zeitpunkt möglicherweise 
in absehbar» Zöt^in dieses Amt 
wechseln woBe. 

Ein Regfeungssprech» denen- 
Seite Pressemeldungen üb» solche 
Plane Aber Insider halten eine std- 
cbe Entwicklung für . M a esw eg » un- 
wahrscharäkh- Und zwar aus vielen 
Gründen: Besondere, glücklich 

scbaräPapaadreöUÜber den jetzigen 
Staatspräsidenten, “den £ » sich ja 
sähst ausgesucht hat nicht zu sein. 
In d» Öffeafikhheit ist zwar immer 
wieder von ein» '^ominäsciieai Zu- 
sammenarbeit“ d»; Rede. Aber ähn- 
liche Fonnu&enmgeii hatte Papan- 
dreou auch am Vorabend der Katt- 


Der pohfisefa völlig unerfahrene 
Staatechef CSaästos SarfaCak». hat 
besoixfes oft den Zorn der Soziale 
sten auf steh gezögert Mül hfet » 
ohne Wissen d» Regfetmgss pit zE 
politisch brisante Bedfe, malv»wei- 
gerte»em» Rohe von Gesetzen und 
Dekreten . wegm unbedeutend» 
Fonnfefafer9Önelhftetsäirift,ixttlK- 
ste » Hanfe afe,«!» »aemen 

Amtsvorgang» Karamaplis zu wich- 


WrpdprhCTst plhmg d» Demokratie, 

Ifotsdfedet sichPapanäreou aß»- 
rimgt das Mjdtet Amt 

im Staat aignstenam, so wird die Hai- 
tung des jetzigen JbateUtebei nur 
eine untergeordnete RoQe spielen. 
Stäite-wirddfeJeststenunginsGe- 
wjdftfaUffl, daß Papandreous Popu- 
larität vor aJtem wegen d» misera- 
hlpn Wirtschaftslage ständig zwück- 
gpht Der Wedad wäre darm die ein- 
zige Mö^chiDeft, an der M acht zu 
bleiben.' .. (SAD) 


Botha-Partei erfolgreich 

Aber iem Mandat gmg bd Nad&wafalen an Redäsextreme 


dpa, Johamiesbtrrg 

Die seit 37 Jahren in Südafrika re- 
gieende Nationale Part» (NP) von 
Präsident Pieter Botha h^: bei Nach- 
wahlen vi» Mandate »folgretehv»- 
tadigt, ab» einen Sitz an die rechts- 
extrane Reformierte Nationale Partei 
(HNP) abgeben musaen. Im Wahl- 
kreis Sasolburg, etwa 108 Kilrmwter 
südlich von Johannesburg, gewann 
die refornifrmdtiche HNP ihren »- 
stenPariameatssitz seit ihr» AbapMt- 
terung von d» NP im Jahre 1969. 

£Q4P-G»feal9äretär Louis Stof- 
berg erhielt in Sasolburg bei 58 Pro- 
zent Wahlbeteiligung in^esamt 6606 
Stimmen, 367 wwhr als einzig» 
Gegentemdidat von d» NP. In den 
nnder pn yWW ahlkr ris^ i RethMupm , 
Port Natal, Springs und Viyburg ge- 
wannen die NP-Bewerb» die Süze 
gegen bs zu fünf IfitbeweA» bei- 
Wahlbeteiligungsquoten zwischen 53 ' 
und 75JJ ProzaiL Im Ves^eddi zür 
Wahl von 1981 ging jedoch überall d» 
Vor^ming d» NP-Sieg» gegenüber 
dem zweiten zurück. 

„Präsident Botha wind es sdiw» 
habet aus den Bgehrrissei d» 
Nachwahlen ein Mandat für Refor- 
men herauszulesen 11 , kommentierte 
der PoütikwisBggchaffl» ‘ .Wüten . 
Kleynhans (Pretoria) in ein» ersten 
Analyse, D» Spredi» der_ NP, d» L 
Abgeordnete Chris Renken, bestätig- 
te diese Analyse in sein» Stellung- 
nahme: „Ich habe die Politiker 'des 


Westens wwfehnft im. SMihrtinngn 
gegen Südafrika gewarnt, weil dies 
die Mwwaftw* hi» ins leger 
würfe. Das Ergebnis von Sasolburg 
macht es s d i werer, in sfidafWfc« auf 
Redliche und (fenokratische Weise 
pmm Wandte herbezuführei“, sagte 
er. 

Dte redftsoppoffltiondlen Parteien 
- HNP und K on ser v ati v e Part» (KP) 
— haben nach Ansicht des KF-Voreit- 
zenden Andries Treumteht bei den 
Nadiwahlen gute Ergebnisse erzielt. 
Die 1982 durch »ne weitere AbspUt- 
täung von d» NP entstandene KP 
brachte zw» k»nen ihrer vte Kandi- 
daten ins Sd, bMgh a b er in drei 
W^dkredsen nur knapp hintwr 
NP-Bewerb» zurück. 

v Die 178 Mandate in der Kamm«- 
für weiße. Abgeordnete weiden jetzt 
von fünf Parteien gehalten: NP (127 
Sitze), fiboale P rogressiv e Federal 
Party PPP (27), tdtrarechte Konser- 
vative Part» KP (18), kon serv a tive 
New Repubüc Party NRP (5) und 
HNP<lk Zum s ttdafrikmiaehen ’Par- 
lament gehren nod» je eiz» Kamm» 
für Äfiachlinge (85 Abgeordnete) und 
fizr Ind» (45 Abgeordnete), deren Be- 


völkeiungs^iq^>en gewählt werfen. 
Die schwane Mäuheit d» Bevölke- 
rung ist im ftntenoit nicht vertreten. 
Die nächsten allgemeinen Parte- 
mentswahkn sind für 1989 gqdant 


ifieSt 

mit in alter Zeit 
ein2eid)tn 
guter 




(Ein für niete äußer fi angiefyeiibes,. über Me ganjr 
Seit nerbrtttetes Heidjen guter ^ajüidjkett tft mm 
fdjon über einige 3^ijunherte in taufenbftttlger 
^eftaltung bekonutt bae fUffttljaus oöer öaa Cafe, 
jumfijt ergänzt mit bem Barnen örs ßtfihbera ober 
3n dato, einer dt Hüften Ikjerdjmmg - ober öai® 
einmpbA^fieocrilmBam£n.iön|tiDar ausSbeflinien 
unb Arabien baa anregmbe <5etränk um 1640 natb 
Benebig gekommen, jröölf Ja^re jfpäter fdjonunirbe : 
baa erfte foffeetaa in tonbon eröffnt unb 1679 öl 
ßamburg. Die Gbienet - man unmbect (W) ~ öpm 


erft uier Jabrt fpäter ibr nftet «affttbau», alfo im 
feibeii JaJjr, in bem bit Türken ibce Stabt belagerten. 


fiegrdrijer ala bei einea jtten /dbbemi; meSfcgea* 
Ittöm biefea ammöteften oerbreiteten^dränka, bü 
fo^toB^^iÖer,ftnö^i0ncn^er»Rüfea^eäHn: 
Kaffee« - üni ijötbff gÄgeneBetMnbtmg^^ 


Seife bea Saba^ Jbatt — bat bereits ein^ n eue n 
Siegea3iig begonnen/ kwljff erfceulub für all tietfde n. 


ff* m 

i! tr 
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Weniger Soldaten für 
Chinas Armee — dafür 
moderne A usrüstung 


JOCHEN HEHN, Hongkong 

Chinas Programm der „Tier Mo- 
dernisierungen" hat nach den umwäl- 
zenden Erneuerungen in den Berei- 
chen Landwirtschaft, Industrie sowie 
Wissenschaft und Technologie rum 
auch die 4^ Millionen Mann starke 
Vo3irs befrei ungsannee (VBA) auf die 
neue Marschrichtung eingeschworen. 
wie die chinesische Nachrichten- 
Agentur Xinhua nutteilte, wurde das 
von Deng Xiaoping, dem Vorsitzen- 
den der Mürtärkommissron heim 7K 
der KFCh, vor einem halben Jahr an- 
geordnete Reforrnprogr amm schon 
weitgehend verwirklicht Die Reorga- 
nisation der regionalen Militärbezirke 
ist ebenso abgeschlossen wie das Re- 
virement in den obersten militari. 
sehen Kommandozentren. 

So wurde die. Struktur gestrafft, 
und zwar von bisher elf auf nur mvli 
sieben regionale Militärbezirke. Le- 
diglich die Befehlszentralen Peking 
und Shenyang (im Norden und Nord- 
osten) sowie Jlnan (in der Provinz 
Shandong gegenüber Südkorea) wur- 
den unverändert belassen, wahrend 
die Bereiche Lanzhou mit Urumqi 
(im Westen), -Chengdu mit Kunming 
(im Südwesten), Nanjing mit Wuhan 
(entlang der Ostküste und im Zen- 
trum) sowie Guangzhou (Kanton) mit 
Fuzhou (im Süden und Süd osten) zu 
neuen Einheiten awawmAngofaftt 
wurden. 

An der Spitze dieser Emhexteh 
hen zum größten Teil neue Leute. 
Mehr als die Hälfte der alt gpdwnfay 
führenden Offiziere wurde in den Ru- 
hestand verabschiedet und durch 
jüngere, besser ausgebildete und qua- 
lifizierte „Studenten-Offmere“ abge- 
löst Das Durchschnittsalter der Offi- 
ziere wurde um acht Jahre gesenkt, 
und zwar im Armeerang auf rund 50, 
im Divisionsrang auf 40 und im Re- 
gimentsrang auf etwas über 30 Jahre 
Mehr als 50 Prozent der Nachrücken- 
den verfügen über eine Hochschul- 
ausbildung, 91 Prozent sind Absol- 
venten militärischer Akademien, von 
denen es derzeit etwa 100. in ganz 
China gibL 

Die im militärischen Reformpro- 
gramm verkündete Reduzierung der 
VBA um eine Million Mann dürfte - 
schon wegen interner Widerstände, 
aber auch wegen der schwierigen Be- 
schaffung von neuen Arbeitsplätzen 
für die aus dem ‘.bienst Entlassenen-^ 
eine Aufgabe von Jahren sein. - • •*' 


. - ■! _ 

Die militärische Lage - 

wird neu eingeschätzt 


Daß die chinesische Führung am 
Abbau der Stxeitkiäfte um 25 Prozent 
dennoch festhält, laßt auf eine Neu- 
cinschätzung der militärischen Lage 
schließen. Die entlang seiner Grenzen 
stationierten massierten sowjetischen . 
Streitkräfte werden offenbar nicht 
mehr als unmittelbar kriegsbedro- 
hend empfunden, seitdem Peking sei- 
ne Beziehungen zu Moskau weitge- 
hend entspannen konnte. E i nri ga: 
potentieller Kriegsgegner C hin as 
bleibt somit das von der Sowjetunion 
unterstützte Vietnam. 

Aber die Truppezireduzicaimgdözf- 
te nicht zuletzt in dem zurückhaltend 
geäußerten, aber wadisenden Ver- 
trauen Chinas in seine atomare Be- 
waffnung begründet sein. Der 
Truppenabbau wird jetzt von Peking 


zwar als ZticlOTffr-snBe ftißdlicheri 
' Abrichten gegenüber Moskau heraus- 
gesteüt Doch hat die chinesische 
Führung Izl jungten Kommentaren 
unterschwellig einfüeßen lassen, daß 
China in derXage 'sei, auf einen nu- 
klearen Angriff der Sowjetunion 
wirksam antworten ai können. Unter 
' den möglichen 'Zielen, die in der 
Reichweite chinesischer R a ke t en lfo- 
gen, wurden neben einem Dutzend 
sowjetischer Großstädte auch Mos- 
kau genannt • 

_ Neben * Twiiitsri iyh^tyatp gi gehen 
Überlegungen dürften auch finanziel- 
le Erwägungen für die .neue Ausrich- 
tung der VBA eine Rolfe gespielt, ha- 
ben. China es sich, derzeit ein- 
fach nicht leisten, eine Massen-Annee 
von mehr als v ierMjUion eii Marm mit 
modernen konventionellen Gerät 
auszurüsten. ; '.I ; 


Aus der Invasion Vietnams 
eine Lektion gelernt i 


Inder Verlegung der militärischen 
Ausbildung von. auf.Offizie-. 

re, begleitet von der Enffihrung mo- 
derner Waffen- und Kampftechniken, 
sieht China einen gangbaren. Weg, bis 
zum Ende dieses Jahrhunderts eine 
schlagkräftige Arme e aufzubauen. 

Peking hat dabei offenbar die' Lek- 
tion aus seiner 17 Tage 1an g dauern- 
den Invasion Vietnams vom Jahre 
1979 gelernt, als die mit modernen 
sowjetischer Waffen hochgerüsteten 
Vie tnamesen riie 7 TfCT>?ängJir»hlrpfa»n 
rnnerhaTh d gr rh inesisch ciiBaueni ar - 
mee schonungslos aiifigedeckt haben. 
So konnten vH^namerisc.he Stellun- 
gen pii niptprnngriiw irpn Menschen- 
veriusten erobert werden, fehlende 
Rangabzeichen stifteten heillose Ver- 
wirrung an der Front, und logistische 
Probleme machten in dem unwegsa- 
me 'Grenzgebiet einen geordneten 
Rückzug äußerst schwierig. China 
zog daraus den firhlnß, daB seine Ar- 
mee »ich* mehr Soldaten, sondern 
mehr moderne Ausrüstung benötigt 

Organisatorisch erleichtert wird 
die in der Armee als unpopulär emp- 
fundene Tnippenred uzierung um ei- 
ne MilKrin Mann durch einen wach- 
senden Bedarf an Fachkräften für 
nichtmfliörische Aufbauprogramme. 
So wunden vor allem .Angehörige der 
Luftwaffe und Infanterie freigestellt, 

1 damit si^-'DengEaopmgä Auftuf an 
die Anna» /folgend - „am Aufbau des 
~ Tapdee ' fa»nnAiim ffn‘* und „einen. Teil 
ihiyr Kräfte für die Entwicklung der 
Volkswirtschaft einsetzen“ können. 

Weitgehend ausgespart von dem 
Schrumpfungsprozeß wurde bislang 
die Marine.- In Anbetracht seiner 
18060 Kilometer langen Küstenlinie, 
seiner mehr als 6000 Inseln und eines 
Meeresgebietes von mehreren Million 
nen Quadratkilometern will China ! 
den pazifischen Raum nicht den bei- ' 
den Supermächten USA und Sowjet- 
union überlassen, die chinesische Ma- 
rine dAher drer vergrößero lind inner- 
halbdesModemisieruDgsprogramnis 
Priorität erhalten. 

Wie ernst China den militärischen 
Schutz gebier Küsten nimmt, zeigt 
vor allem, der rapide Ausbau seiner 
U-Boot-Flotte. Die chinesische Mari- 
ne verfügt nach letzten Erkenntnis- 
sen über 110 konventionelle und über 
wenigstens zwei atomar getriebene 
U-Boote des T^ps „Polaris“. 


SERIE (III): Schukow befiehlt Vereinigung. Tumulte im SPD-Zentralausschuß. Warnungen aus dem Westen 


Grotewohl ergreift 
Piecks Hand: Nicht 
mehr trennen! 


: Von BERNT CONRAD 

ry war stand in einem Abschluß- 
g kommunique der „Sechriger- 
X— /Konferenz" von je 30 Soziatde- 
mökrafcen und noch 

von ßer.SSnberufung von Reichspar- 
teitagen geschrieben. Die bedeutend- 
ste Folge dieser Konferenz kurz vor 
Weihnachten 1945 aber war eine mm 
nicht mehr abreißende massive, bis in 
die letzte Arbeiter-Familie dringende 

ste gemeinsame Entschließung for- 
derte die „Verwirklichung der organi- 
satorischen Einheit“. 


Einig un g auf Länd er basig vorzuneh- 

men. 

Am 10. und 11. Februar kam es zum 
Schwur. Im Zentralausschuß sagte 
Grotewohl beinahe hilflos: „Was sol- 
len wir nun tun, nachdem der Antrag 
der KPD vorliegt, die Verschmelzung 
der beiden Parteien zu Ostern oder 
am L Mai vorzunehmen? Nach mei- 
nem Dafürhalten müssen wir dem 
Antrag zustimmen. 1 * 

Doch es regte sich Widerstand. 
T^ntr* T«» i «reefa i Smitgtie d Gustav 
Dahrendorf förderte Auflösung der 
Parte i Kari Germer betonte: „In eine 
KPD werden wir uns in keinem Fall 


Der «fohtiirfi an geschlagene Grote- 
wohl leistete einen besonderen Bei- 
trag dazu, als er am 3. Januar 1946 in 
einer Kundgebung zum 70. Geburts- 
tag Piecks im Admiralspalast dem 
neuen Berliner Ehren- 
bürger sagte: „Wenn 
wir auch irpnv>n Ehren- 
bürgerbrief zu überrei- 
chen hahan, so haben 
wir dafür etwas 
Schlichteres, aber von 
trprgpn kommendes zu 
überreichen, nämlich 
dir, lieber Wilhelm 
Pieck, wnm Hände- 
druck - einen Hände- 
druck, der nicht nur für 
heute Bedeutung haben 
soll, sondern der einmal 
so lange währen soft 
daß die Hand* sich 
rächt mehr trennen.“ 


pressen lassen.“ Erich Gniffke votier- 
te gegen eine Terminfesüegung. 

Äußerungen aus dem Kreis der 
t jandes vorsitzen de n aber ließen er- 
kennen, nian in der mitteldeut- 
schen Provinz unter 
dem Druck der Verhält- 
nisse schon auf die Ein- 
heitspartei festgelegt 
war. Eine Überra- 
schung gab es, als am 
Ende über den Antrag, 
zu Ostern oder am 1. 

Vereini- 
-einzu- 
abgestimmt 
wurde. Sichtlich er- 
staunt stellte Tagungs- 
leiter May Fechner fest 
„Der Antrag ist abge- 
lehnt“ 

Nun brach ein Tumult aus, alles 


WELT 


SPD-kPD 

Vereinigung 

unter 

Zwang 


Mai den 
gungsparteitag 
berufen. 


Die Einheit 


schien vorweggenommäL 

Drei Tage später kann niyh pmmal 
eine Warnung aus dem Westen: Eine 
Konferenz der SPD-Landesvorsitzen- 

riwi riw nmpriTraniwiiPn R waitTungs - 

zone sprach sich in Frankfurt am 
Main ent schied en gegen eine Vereini- 
gung mit der KPD aus. Kurt Schuma- 
cher hatte die Teilnehmer gewarnt, 
die Kommunisten strebten die Erobe- 
rung der SPD an: „Wir lehnen es ab, 
Blutspender für den geschwächten 
Körper der KPD zu sein!“ 

Während die Pressionen in der Zo- 
ne fest unerträglich wurden, bekräf- 
tigten Zent ralaiissehu 8 und Partei- 
ausschuß der SPD in Berlin noch ein- 
mal ihre Bedi ng ung-. Vet imnifl iin g nur 
auf Reichsebene. Doch der sowjeti- 
sche Oberbefehlshaber, Marschall 
Schukow, beorderte Grotewohl zu 
rieh und sagte: „Die Einheit muß so- 
fort kommen.“ Äße Einwände wies 
der Russe zurück. Ende Januar ließ 
der eigentliche Drahtzieher in der 
KFD, Walter Ulbricht, die SFD-Füh- 
rung wissen, der Vereinigungspartei- 
tag müsse spätestens am 1. Mai abge- 
halten werden. 

Am 8. Februar traf sich Grotewohl 

Tinrh einmal mrf Sr faimapfr pr m ffiin- 

nover. Zermürbt gestand e r ein, daß 
die Verschmelzung mit der KFD und 
das Tempo, in dem sie betrieben wer- 
de, dem Einfluß des Berliner SFD- 
Zentralausschusses entglitten seien. 
Schumacher fragte: „Seid ihr willens 
und in der Lage, euch dem Druck 
dadurch zu entziehen, daß ihr notfalls 
die SPD im Osten auflöst?“ Grote- 
wohl erwiderte, dazu sei es zu spät- 
auch deshalb, weü Hann die Landes- 
verbände gezwungen wären, die Ver- 


schrie durcheinander. Rufe ertönten: 
„Wir machen die Vereinigung auf 
T andesebene l “ Bezirksvorsitzende 
rannten zur Tür und verkündeten wü- 
tend: „Wir sagen uns vom Zentralaus- 
schuß los!“ Aber es meldeten sich 
zwei Genossen: „Wir haben aus Ver- 
sehen falsch abgestimmt“ Daraufhin 
Fechner erleichtert: „Die Abstim- 
mung ist unentschieden verlaufen.“ 
Dann unterbrach er die Sitzung. 

Ohne seinen Genossen etwas da- 
von zu verraten, raste der thüringi- 
sche SPD-Landesvorsitzende Hein- 
rich Hoffinann mm Admiralspalast, 
wo zur gleichen Zeit der „Freie 
Deutsche Gewexkschaftsbund" tagte, 
und teilte dort em phatisch mit, Haß 
man ln Thüringen beschlossen habe, 
jetzt die angiaiigtiarh«» Einheit zu voll- 
ziehen. Mit sächsischem Humor quit- 
tierte Ulbricht „Gewisse Leute ha- 
ben uns gefragt Aber diese Vereni- 
gung geschieht doch unter Druck? 
Ich sage ganz offen: Jawohl, sie ge- 
schieht unter Druck. Seht mal an, 
diese Thüringer haben die Vereini- 
gung beschlossen, ohne uns vorher zu 
fragen“ (Große Heiterkeit). „Ich sage 
ganz offen: Sie haben einen Druck 
auf uns ausgeübt“ (Stürmischer Bei- 
fell). 

Am nächsten Morgen war es auch 
im SPP-Zentralausschuß in der Beh- 
renstraße so weit Zwar praßten zu- 
nächst noch pinTn a] die Ansichten 
aufeinander. Doch dann wurde zum 
zweitenmal abgestimmt Und jetzt 
billigte eine knappe Mehrheit den 
Fahrplan der KPD. Das Todesurteil 
für die SPD in der Sowjetzone war 
unterzeichnet 

Als im Januar 1946 der Druck auf 



KPD- und SPD- Mitglieder rufen zu einer Kundgebung in März 1944 auf 
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die SPD in der Sowjetzone immer 
größer und die kommunistische 
Propaganda zugunsten der „soziali- 
stischen Einheit“ immer lauter wur- 
de, begannen rieh unter den Sozialde- 
mokraten Berlins Überdruß, Zorn 
und erste Zeichen des Widerstandes 
zu regen. Tatsächlich war die Lage in 
der einstigen Reichshauptstadt an- 
ders als im russischen Besatzungsge- 
biet Denn seit dem Sommer 1945 hat- 
ten Amerikaner, Briten und Franzo- 
sen die ihnen durch alliierte Verein- 
barungen zugesprochenen drei West- 
sektoren von den Sowjets übernom- 
men; die gesamte Stadt unterstand 
einer Vierm ächte-Ko mmandantur . 

Das beißt hier konnten die Russen 
nicht mehr so wie in der Zone schal- 
ten und walten. Dies hinderte sie und 
ihre kommunistischen Gefolgsleute 
freilich nicht politisch weiterhin 
massiv auf West-Berlin einzu. wirken. 
Der von der sowjetischen Besat- 
zungsma cht ei ngesetzte und maßgeb- 
lich von KPD-Ltulen gesteuerte Ma- 


gistrat und die ähnlich strukturierten 
Bezirksverwaltungen blieben im 
Amt Die Parteizentralen von SPD 
und KPD, ebenso jene von Christli- 
chen Demokraten und Liberal-De- 
mokraten waren im Ostsektor ange- 
siedelt und somit weiterhin sowjeti- 
schen Pressionen ausgesetzt Der 
Berliner Rundfunk - damals die ein- 
zige deutsche Radiostation der Stadt 
- fungierte als kommunistisches 
Propaganda-Instrument 

So waren auch die Berliner Sozial- 
demokraten in den Strudel der Kam- 
pagne zur Vereinigung von SPD und 
KPD. Doch sie dachten nicht daran, 
sich für dumm verkaufen zu lassen. 
Ärger und Wut stauten sich auf. Die 
erste Chance zu ihrer Entladung bot 
eine Funktionärskonferenz der Berli- 
ner SPD am 20. Januar 1946 im Admi- 
ralspalast 

Das berühmte Revuetheater am 
Ost berliner Bahnhof Friedrichstraße 
hatte die Luftangriffe fest unversehrt 
überstanden, obgleich ringsum alles 


in Trümmern lag. Darum war die aus-; 
gebombte Staatsoper provisorisch t 
hier zu Gast An manchen Tagen al- ; 
lerdings mußten „Rigoletto" und „Fi- 
garo“ der Politik weichen. So auch an i 
diesem kalten Januar-Abend. 

Als Max Fechner, Mitglied des Zen- 
tralausschusses, von der Bühne aus 
die Vorbereitungen zur Verwirkli- 
chung der „Einheit der Arbeiterklas- 
se“ erläuterte, erntete er Proteste. 
Dann folgte eine massive Abrech- 
nung mit der flauen Haltung der Par- 
teiführung um Otto Grotewohl: Ein 
Kritiker nach dem anderen ging zum 
Rednerpult und las ihnen die Leviten. 


Morgen lesen Sie 

Sozialdemokraten organisieren ih- 
ren Widerstand. Schumacher 
kommt nach Berlin. 17 Minuten or- 
kanartige Empörung im Admirals- 
palast. Die West-Berliner SPD ist in 
einer Urabstimmung gegen die 
Vereinigung. Dennoch Grün- 
dungsparteitag der SED. 
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Poetische Unwahrheit 

L 


„SchJchsaUufte Vntetric&ttttwde": 

WELT vom 22. Oktober 

Die ZDF-Redaktion ist mit dieser 
.t abstrusen „Schulgeschichte" beson- 
ders dicken Lügen aufgesessen, 
t ich saß 1926 27 neben Alfred An- 
cdersch in der 3 B des Wirtslsbaefcer- 
igymnasiums. Fensterreihe. 3. Bank. 
£ Wir hatten einen Aufsatz aufgehabt: 

* „Auf leisen Sohlen über Nacht 

* kommt doch der Lenz gegangen - , ei- 
i nen bloßen Übungsaulsatz, denn der 
.£ Klaßleiter. Studienprofessor Dr. Gre- 

1 gor Müll er, wußte, daß Dreizehnjäh- 
s rige die nur. lehrplanmäßig fälligen 
u Naturschilderungen erst einmal üben 

2 mußten. „Andersch. lies vor!“ Der 
2 Aufgerufene trat links neben die 

doppelsitzige Bank und ließ, das Heft 
j* in der Hand, etwas von dem Schnee 

* verlauten, der gestern noch von den 
■a Ästen tropfte, während heute schon 
c ganz zartes Grün hervorsproß. Eine 

ganze lange Minute lang rühr er na- 
»i turschildemd fort, und das war eine 
ziemliche Leistung, denn er harte gar 
u keinen Aufsatz im Heft. Die Folge 
1« war etwas Disziplinäres. Uns Schü- 
lern hat dieses Kunststück mächtig 
a imponiert Auch nur halbwegs ge- 
lt ko unter Bluff imponiert bekanntlich 
it immer. 

ie So ein Bluff ist nun aber leider 
v. auch diese „Schulgeschichte“ von AI- 
fred Anders ch über Gebhard Himm- 
‘E 1er, unseren damaligen Rex, dessen 
Sohn spater jener verbrecherische 
0 „Reichsheini“ wurde. Die Geschichte 
■e ist gut geschrieben, meinetwegen so- 
ir gar „ein meisterhafter Text“. Ein biß- 
ic chen müßte aber freilich auch stim- 
'fi men, und gerade daran fehlt es bei 
ic dieser Mordervater-Geschichte. We- 
nigstens im dichterischen und ver- 
^ dichtenden Sinn sollten solche Ge- 
rn schichten u , ahr sein, die auf Personen 
:e der jüngsten Zeitgeschichte zielen, 
‘»’c Noch leben nämlich Augen- und Oh- 
renzeugen. Hier stimmt aber gleich 
Vt gar nichts von dem, was Andersch 
dem geneigten Leser übersieh selbst 
seine Rolle als „hinausgeprüfter" 
Schüler und über Himmler und des- 
sen Psychogramm erzählt. 

Alfred Andersch ist vielmehr, 
£ nachdem er schon vorher immer sehr 
mäßige Noten gehabt und an Weih- 
nachten 1927 ein „äußerst gefährdet" 
ins Zwischenzeugnis bekommen hat- 
ta. te, ganz normal durchgefallen. .Am 29. 
Ai April 1928, einen Monat nach dem 
3» Schulzeugnis, trat Alfred Andersch 
M aus dem Wittels bachergymnasiiim 
ve aus. Das ist alles. Niemand konnte 
ni ahnen, daß dieses Negativerlebnis 
Andersch bis zu seinem Lebensende 
nicht mehr loslassen würde, so daß er 
noch kurz vor seinem Tod sich sein 
Trauma mit dieser Geschichte von 
der Seele schreiben wollte. 

Aber auch im höheren, sozusagen 
künstlerischen Sinne stimmt Ander- 
schens Märchen nicht Von den Ne- 
benpersonen einmal ganz abgesehen 
- einen so intelligenten und zugleich 


so frechen Adeligen zum BeispieL 
wie er hier in der Person des jungen 
Herrn von Greiff vorgestellt wird, hal- 
ten wir niemals Gebhard Himmler 
war jedenfalls ganz anders. Mit leisen 
Tönen und psyehologisierenden 
Winkelzügen soÜ hie? - das ist er- 
kennbar das Hauptanliegen der gan- 
zen Geschichte - dem Leser der Ge- 
danke nahegebracht werden, daß der 
Pädago-Sad Lsmus des Vaters, der 
Schüler und Lehrer gleichermaßen 
gekonnt „zur Sau macht“, wahr- 
scheinlich doch mit schuld daran ist, 
daß der Sohn zum uniformierten 
Massenmörder jener Tausend Jahre 
wurde. 

Dabei war der alte Himmler ein 
Mann von überzeugender pietas Ba- 
varica. wir respektierten ihn als ge- 
rechten Rex lund Gerechtigkeit ist ja 
für Schüler etwas sehr Wichtiges), der 
sich ehriieh mühte, unseren jungen 
Seelen den Anschluß an Kultur und 
Geschichte unserer Heimat und unse- 
res Kontinents zu vermitteln. Nie- 
mals hatte Gebhard Himmler so ein- 
fältige und taktlose Unieroffiziers- 
sprüche von sich gegeben, wie An- 
dersch sie ihm in den Mund legt; er 
hätte als Erzieher im Hause Wittels- 
bach übrigens auch niemals „Unter- 
tertia“ gesagt. 

Jeder Mörder hat einen Vater, aber 
gerade Gebhard Himmler ist mit der 
Spitzmarke „Vater eines Mörders“ 
ganz und g2r nicht zutreffend charak- 
terisiert. Eher schon könnte man - ein 
zugegebenermaßen etwas gewaltsa- 
mes Wortspiel - Andersch einen lite- 
rarischen „fRufl-MÖrder eines Va- 
ters" nennen. 

Dr. Otto Gritschneder, 
München 80 

Mutiges Bayern 

„Verlast der SlwenrerKlif?*: WELT von 

25. Oktober 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

„mutiges Bayern" kann man nur 
sagen, wenn man die Absicht des 
Freistaates zur Kenntnis nimmt, dem 
Gewerkschaftskonzem bei Fortfüh- 
rung seines frühkapitalistischen 
Wohnungsverkaufsprogramm die Ge- 
meinnützigkeit zu entziehen. 

Bei den „Aktionen" des DGB ge- 
gen die Bundesregierung hätte man 
auch vergeblich ein Wort zu den Vor- 
gängen im eigenen Lager erwartet 

Die Bank für Gemeinwirtschaft ar- 
beitet mit Bildschirmen, die coop 
sucht Teiizeitarbeiter/innen, die Neue 
Heimat „verkauft“ ihre Mieter. Der 
DGB motzt gegen genau diese Dinge 
überall dort, wo andere Unternehmen 
sie praktizieren. 

Ein Moloch in der Krise, so könnte 
man es formulieren- Nur: Er ist mäch- 
tig genug, um Kritiker zu drücken. 

Mit freundlichem Gruß 
Detlef Lutz, 
Essen 1 


Die Anonymen 

_Lcserbri<f: SFB-Qverelefl-: WELT vom 

Z& Oktober 

Die Zuschrift des sogenannten 
$FB-Redakteursau5schuß' in der 
WELT bedarf einiger Anmerkungen. 

• Der Redakteureausschuß hat dem 
Intendanten des SFB zu keiner Zeit 
eine Liste mit 111 Unterschriften vor- 
gelegt. Somit bleiben diese 111 Unter- 
schriften abzüglich der sieben Redak- 
teure des Ausschusses für den Sender 
und seinen Intendanten anonym. 

• Es ist richtig, daß der Redakteure- 
ausschuß aus sieben fest angestellten 
SFB-Redakteuren besteht Was in der 
Zuschrift jedoch verschwiegen wird, 
ist dies: der Ausschuß handelt im Na- 
men der Redakteursvereanunlung. 
Und dieser gehören - einmalig in der 
ARD - auch freie Mitarbeiter des SFB 
an. 

• Auf der Personalversammlung des 
SFB im Oktober waren keine 700 
(oder mehr} Personen anwesend, son- 
dern höchstens 500. Außerdem - ich 
war damals io Berlin dabei - wurde 
keine Anwesenheitsliste geführt und 
auch bei der Abstimmung gegen den 
Intendanten nicht ausgezählt Viele 
der um mich herumstefaenden Ver- 
sammlungsteilnehmer votierten 
überhaupt nicht Die Zahlen, die der 
n unm ehr zum Jahresende aufgelöste 
Redakteursausschuß in die Öffent- 
lichkeit länderte, sind ohne jede be- 
weisbare Relevanz und wie so vieles, 
was dieser Ausschuß am Intendanten 
vorbei gegen Lothar Loewe in die 
Medien transportierte, pure Stim- 
mungsmache 

Stefan Westendorp. 

Neu-Isenburg 

Kein Honorar 

„Wenn ul gnte Werkt ela dunkler Schat- 
ten mit*'; WELT vom S. Oktober 

Herr Walter H. Rueb teilte in sei- 
nem Bericht mit, daß der ACP von 
einer Siegener Mission Beratungsko- 
sten erhalten habe. Diese Mitteilung 
ist falsch. Richtig ist, daß wir zu kei- 
nem Zeitpunkt irgendwelche Gelder 
dafür erhalten haben. 

Es gab auch keine Gespräche ir- 
gendwelcher Art darüber. Der ACP 
hat seit seinem Bestehen keine Bera- 
tungsfunktionen für jene Mission 
übernommen. 

Heinz Matthias, 
Arbeitskreis Christlicher 
Publizisten e. V., Niedenstein 


Wort des Tages 

95 Niemand ist seiner Güte 
wegen zu loben, wenn 
er nicht auch die Macht 
hat boshaft zu sein. 99 

Francois de La Rochefoucauld. 

französischer Moralist (1613-1680) 


Nicht verdient 

„wie die SPD die CSC vom .hoben Bor 
baten will“: WELT vom 29 . Oktober 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
die Begriffe Fortschritt Tradition 
und Modernität werden heute mit 
dem wirtschaftlichen und kulturellen 
Aufstieg Bayerns vom Agrar- zum 
modernen Industrieland mit mensch- 
licher Prägung verbunden. 

Die CSU als die große bayerische 
Volkspanei und ihr Vorsitzender 
Franz J osef Strauß haben daran lange 
mit aller Kraft gearbeitet. Selbst der 
CSU nicht gewogene Hamburger Ma- 
gazine bekennen heute feimütig: der 
Fortschritt spricht bayerisch. 

Wenn der neue Land esv q rsitaende 
der SPD, Rudolf Schöfberger, sich 
darüber ärgert diesen Erfolg nicht 
seiner eigenen Partei auf die Fahne 
schreiben zu können, so ist dies mehr 
als verständlich, wenn er allerdings 
versucht, mit Anleihen aus der Fäkal- 
unri Gossensprache den Bayern ein 1 
längst verstaubtes Seppl-Hosen-Kli- 
schee überzustülpen, betreibt er eine 1 
sicherlich auch für SPD- A nh ä n ger 
abstoßende Nestbeschmutzung. | 
Schöfberger scheint bayerisch j 
gleichzusetzen mit primitiv, unkulti- 
viert, dummdreist und unverschämt J 
Sein Stil der politischen Auseinan- 
dersetzung auf niedrigstem geistigen 
und sprachlichem Niveau richtet sich 
gegen die bayerische Bevölkerung. 

Der neue Landesvorsitzende der 
SPD scheint als ordinärer Gaudi- 
bursch und politischer Rüpel in die 
Geschichte seiner Partei eingehen zu 
wollen. Das hat Bayern und eine tra- 
ditionsreiche bayerische SPD nicht 
verdient 

Mit freundlichem Gruß 
Wolfgang Held, 
Stehvertretender Generalsekretär 
der CSU, München 

Gesamtüberblick 

Sehr geehrte Damen und Herren. 
auch ich gehöre zu den Lesern, die 
sich über die Erweiterung des Bör- 
senteils der WELT gefreut haben. Be- 
sonders interessieren mich die Rendi- 
ten von Pfandbriefen und Kommu- 
nalobligationen, also die Zinsent- 
wicklung am Kapitalmarkt 
Ich habe sofort eine Fortschrei- 
bungsliste angelegt und damit begon- 
nen, alle Renditen mindestens einmal 
wöchentlich zu notieren, um so mit 
der Zeit eine gute Übersicht über die 
Zinsentwicklung am Kapitalmarkt zu 
erhalten. 

Gegenüber dem FAZ-Renten-In- 
dex bat Ihre Veröffentlichung den 
Vorteil, daß auch die kurzen Laufzei- 
ten mit erfaßt werden. 

Die Angabe sämtlicher Laufzeiten 
ermöglicht auch einen differenzierte- 
ren Gesamtüberblick als die Durch- 
schnitts-Renditen der Frankfurter 
Börsenzentrale, die Sie jeden Montag 
veröffentlichen und die ich bereits 
seit 1971 notiere. 

Mit freundlichen Grüßen 
Hans Detlef Dohm, 
Wedel 


AUSZEICHNUNGEN 

Sir Jobs Henry Harvey-Jones, 
dem vor kurzem in den Ritterstand 
erhobenen Chairmann des briti- 
schen Chemiekonzerns ICI, ist von 
Bundespräsident Richard von 
Weizsäcker das Große Verdienst- 
kreuz des Verdienstordens der Bun- 
desrepublik Deutschland ve rl iehen 
worden. Überreicht wurde ihm die 
Auszeichnung von dem Botschafter 
der Bundesrepublik Deutschland in 
London, Baron Rüdiger von Wech- 
mar. 

* 

Für grundlegende und richtungs- 
weisende Forschungen auf dem Ge- 
biet der pflanzlichen Molekularbio- 
logie und Biochemie erhalten die 
Wissenschaftler Professor Dr. Josef 
St Schell, Professor Dr. Heinz 
Saedler und Professor Dr. Klans 
Hahihrnrit (alle tätig am Maz- 
Hanck-Institut für Züchtungsfor- 
schung in Köln-Vogelsang) den Ot- 
to-Bayer-Preis 1985. Damit werden 
auch die weltweit anerkannten Lei- 
stungen des Max-Planck-Institiits 
dir Züchtungsforschungen hervor- 
gehoben. Der mit 75 000 Mark do- 
tierte Preis wird von der Otto- 
Bayer-Stiftung am 4. November im 
Rahmen eines wissenschaftlichen 
Kolloquiums in Leverkusen verlie- 
hen und von Professor Dr. Herbert 
Gränewald, Vorsitzender des Kura- 
toriums der Otto-Bayer-Stiftung 
und Vorsitzender des Aufsichtsrats 
der Bayer-AG, überreicht 

* 

Mit der Verleihung der „Tukan- 
Preise 1985“ ehrte der für Kultur 
zuständige Münchner Bürgermei- 
ster Klans Hahnxog die Schriftstel- 
ler Walter Kolbenhoff und H»ns F. 
Nöhbaner. Die von der Stadt mit je 
5000 Mark dotierten Reise werden 
seit 1965 alljährlich an KiinstW unH 
Literaten verliehen, die sich um die 
Kultur der Stadt und ihrer Umge- 
bung besonders verdient gemacht 
haben. Walter Kolbenhoff s child ert 
in seinem 1984 erschienenen Werk 
„Scfaellingstraße 48“ sehr ein- 
drucksvoll das Milieu in einem alten 
Münchner Wo hnhau s: Hans F. Nöh- 
bauer erzählt in seinem neuesten 
Buch „Geschichten zur bayerischen 
Geschichte“. Der Tukan-Kreis ging 
aus dem 1830 von dem Lyriker Ru- 
dolf Schmitt-Sulzthal gegründeten 
Tukan- Verlag hervor und hat vor- 
wiegend in den fünfziger und sechzi- 
ger Jahren in Mnnrhgns literari- 
schem Leben Akzente gesetzt 
* 

Für ihre „hervorragenden Lei- 
stungen auf dem Gebiet der Indu- 
striefotografie“ er halten Bernd und 
Hilla Becher aus Düsseldorf den 
Kulturpreis der Deutschen Gesell- 
schaft für Fotografie 1985. Das Ehe- 
paar hat seit 1959 gemeinsam Indu- 
striedenkmäler Westeuropas und 
der USA fotografiert Ihre Doku- 


Personalien 

mentarau&ahmen der Fordertürme, 
Gasbehälter, Hochöfen und Zechen- 
anlagen dokumentieren die Archi- 
tektur der industriellen Entwicklun- 
gen. Daß im Laufe der 60er Jahre in 
der Bundesrepublik Deutschland 
ein Bewußtsein für den Weit dieser 
Architekturindustrie entstand, sei 
ein Verdienst des Ehepaares Becher, 
heißt es in der Würdigung des Foto- 
verbandes. Die nichtdotierte Aus- 
zeichnung wird den Künstlern am 
10. November in Köln überrei c ht 

EHRUNG 

Bundegnnennuinster Friedrich 
ZimTne naann (CSU) ist gestern in 
Frankfurter am Main im Römer von 
der Deutschen Kriminologischen 
Gesellschaft für seine Verdienste 
um den Umweltschutz mit der ^Bec- 
caria-Medaille“ ausgezeichnet wor- 
den. Dabei unterstrich der Präsident 
der Gesellschaft, Professor Hans- 
Dieter Schwind, Zimmermann habe 
dem Umweltschutz in seinem Mini- 
sterium „eine vorrangige Priorität 
mi* internatio naler Dimension“ ein- 
geräumt Er solle durch die Aus- 
zeichnung ermutigt werden, seine 
B emühungen wm Schutz der Um- 
welt „gegen alle entgegenstehenden 
anderen Interessen weiterzuführen 
und noch zu verstärken“. In diesem 
Zusammenhang appellierte Profes- 
sor Schwind an die Kritiker Zim- 
mennanns: „Es wäre im übrigen gu- 
ter (das büßt auch glaubwürdiger) 
politischer Stil, wenn Leistungen, 
die objektiv festgestellt werden kön- 
nen, auch vom politisch«! Gegner 
anerkannt würden.“ Die Laudatio 
bei der Überreichung der Auszeich- 
nung hielt der österreichische Um- 
weltminister Kurt Steyrer. 

VERANSTALTUNG 

Mit dem Zusammenhang von „Öf- 
fentlicher Meinung und Zeitbewußt- 
sein in der medialen Kultur“ hat 
sich der Publizist Rfidijrgr Attmaim 
in einem Vortrag in der Vertretung 
des Freistaates Bayern auf Einla- 
dung von Staatsminister Peter 
SchmHOmber in Bonn befaßt Dr. 
Altmann vertrat dabei die These, 
daß in unserer Pemseh-Geselischaft 
die in diesem Medium vertretene 
und damit öffentlich gemach te Mei- 
nung selbst schon zur Ausübung 
von Macht geworden sei, die tief ins 
Privatleben der Bürger eingreife. 

VERNISSAGE 

Deutsche Meistezeichnungen 
des 20. Jahrhunderte wird die Berli- 
ner Nationalgalerie nach Bonn 
schicken. Die 100 Zeichnungen, eine 
Ausstellung der Staatlichen Museen 
Preußischer Kulturbesitz, werden 
am 26. November in den Räumen 
des Bundeskanzleramtes 800 Gästen 
gezeigt Gastgeber Bundeskanzler 
Heimnt Kohl, der die Tradition sei- 


nes Vorgängers Heimat Schmidt ! 
übernahm, und seinerseits regele«- j 
ßig zu solchen Kunstausstellungen ■ 
einlädt wird eines kandmie senea t 
Gästekreis aus Politik und Kunst j 
um sich scharen, ln das Bundes- ! 
Kanzleramt eLtgeladen werden au- ' 
oerdens zahlreiche Bürger, die sich J 
durch ein soziales Engagement aus- ! 
zeichnen. Gezeigt weiden Bilder tut j 
ter anderem der Maler Käthe Kolk ■ 
witz, Ernst Ludwig Kirchner. Otto 1 
Die, Werner Gilles, Max Beck- j 
m an p, Lu vis Corinth, Paul Klee, 
Oskar Schlemmer und George j 
Grosz- j 

UNIVERSITÄT j 

• i 

Der Privatdozent Dr. raed. Dr. 
dem. habil Klaas Ott, Akademi- ; 
scher Oberrat an der Poliklinik für [ 
Zafrnerhaltung und Paradontologie i 
der Friedrich- Alexander-Unh’crsität ! 
Erlangen-Nürnberg hat den an ihn j 
ergangenen Ruf auf den Lehrstahl- j 
für Zahnerhaltung an der Univeisi- j 

tat Münster angenommen. | 

WAHL ( 

j 

Almelore Schtiz aus Düsseldorf j 
wurde bei der Mitgliederversamm- 
lung des Bundes Deutscher Sekre- 
tärinnen e. V. (BDS) in Nürnberg | 
nun zum zehnten Male in den BDS- . 
Vorstand gewählt und ist gleichzei- i 
tig in ihrer Funktion als Verbands- 
geschäftsführerin. bestätigt worden, j 
Schon drei Jahrzehnte lang führt sie J 
rin .sanftes Segment“ über den I 
heute mitgliederstärksten deui- ! 
sehen respektive europäischen Se- j 
kretarinnen -Verband. Zu ihren vie- ; 
len Aktivitäten zählen vor allem die 1 
Durchführung finnenintemer Schu- { 
hingen und die Betätigung als Fach- \ 
autorin. Mit großem Erfolg leitet die j 
geschätzte Trainerin für die fach- j 
und praxisgerechte Ausbildung von 
Chefsekretärinnen und Chefassi- j 
gtpntinnon seit 15 Jahren das Sekre- i 
tä rmnen-Fachseminar Köln (SFK). ! 

i 

i 

- -• - i 

l 

Der deutsebstammige Arzt und ! 
Forscher Andres Gräntzig, der ri- j 
nen speziellen, nach ihm benannten 
Katheder zur Erweiterung verstopf- i 
ter Arterien entwickelt hatte, ist bei 
einem Flugzeugunglück in den USA ' 
ums Leben gekommen. Zusammen { 
mit seiner Frau, einer 29jährigen ! 
Ärztin, starb der 46jährige beim Ab- ; ! 
stürz einer Privatmaschine im Bun- j 
dessfeat Georgia. Der Wissenschaft- 
ler hatte 197? dte Ralldn-Kaiheder- S 
Methode C „Grüntzig-Ka theder" ) zur I 
Beseitigung von Fettablagerungen j 
in Arterien an der Universitätsklinik 
von Zürich entwickelt Grüntzig, der I 
aus Dresden stammt hatte 1980 die ; 
amprikanisefrp Staatsbürgerschaft ) 
erhalten. Er war zuletzt Professor j 
für Kardiologie und Radiologie an ] 
der Emoiy University in Atlanta. • 


COMMERZBANK 





Unser Firmenkunden-Betreuer 
überzeugt sich vorher, 
worüber er nachher redet. 


Herkömmliche Bankberahmg findet auf 
dem Teppich und nur zu bestimmten Zeiten 
statt. So manche gute Idee, die allein aus der 
Praxis kommen kann, fallt dabei unter den 
Tisch. 

Aber vom Firmenkunden-Betreuer Ihrer 
Bank sollten Sie heute mehr erwarten. Denn 
was Sie sich als Unternehmer abverlangen, 
um Kunden zu gewinnen, können Sie auch 
von Ihrer Bank verlangen. Denn da sind Sie 
der Kunde 

Der Commerzbank-Firmenkunden- 
Betreuer kommt zu Ihnen, wenn es Ihnen paßt 
Und er krempelt sich auch mal die Ärmel 
hoch, um vorher kennenzulemen, worüber 
er nachher redet: Ihr Geschäft, Ihre Produk- 
tion, Ihren Versand oder Ihr Lager. Egal, wie 
staubig es ist Denn für die Commerzbank 
ist die detaillierte Kenntnis Ihres Unterneh- 
mens eine wichtige Voraussetzung zur opti- 
malen Lösung Ihrer Probleme. 

Kommen Sie zur Commerzbank. Dann 
kommt das erfolgreiche Konzept zu Ihnea 


Commerzbank. 

Die Bank an Ihrer Seite. 
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TENNIS / Verband will neue Wege beschreiten 

Ein Fö 



mit vielen 

H--J. POHMANN, Hammer 
D w kltogen gut, wran R|- 

chani Schonbom, Cheftrainer des 
Deutschen Tennis-Bundes (DTB), 
meint: „Palls der DTB etwas an packt, 
dann soll er es auch richtig tun.“ Die 
Rede ist von einem neuen Fozde- 
rungskonzept des mitgliederstärk- 
sten Verbandes der Welt, - das Jur 
deutsche Verhältnisse bislang pmmA . 
ligist. 

Angeknüpft an das schwedische 
Modell des Baukonzems SlAB vor 
vier Jahren hat der DTB seit L No- 
vember ein Team auf gestellt, das fort- 
an die nächsten zwei Jahre aus- 
schließlich für den Tennis-Bund zur 
Verfügung steht Doch während sich 
die Schweden vier NachwuchsspSe- 
A kr. unter anderem Mats 'Wüander, 
ausguckten, startet der DTB den Ver- 
such mit vier Mädchen. 

* „Wir haben leider zur -Zeit kpnw 
Jungen mit den spielerischen und 
mentalen Voraussetzungen für ein 
derartiges Projekt", so Schonbom. 
An sechs Juniorinnen gingen die Ein- 
ladungen heraus. Vier von ftmmi ha- 
ben schon zugesagt Die beiden Be- 
sten aber, die nationale Meisterin Sa- 
bine Hack und die deutsche Jugend- 
meisterin Silke Meier haben wegen 
schulischer Probleme beziehungs- 
weise grundsätzlicher Skepsis abge- 
lehnt 

Übrig geblieben sind WRtmd 
| Propst (16), Mahela Gardner (Uft, Re- 
gina Wieser und Claudia Porwick 
(beide 17). Gar nicht erst berücksich- 
tigt wurden jene wie Isabelle Cueto, 
Andrea Betzner und Petra Kepp&Ler, 
die wie Cheftrainer Schonbom mein- 
te, für das Konzept mit 18 und 19 
Jahren zu alt beziehungsweise zu la- 
bil sind, um im Profileben besteben 
zu können. 

Die vier Auserwahiten sind, bevor 
es heute morgen auf die erste vierwö- 
chige Tumierreise nach Großbritan- 
nien geht bereits seit vier Wochen in 
i der Betreuung des Trainers. Begon- 
nen hat es mit einem einwöchigen 
Höhentrainingslager in St Anton und 
fortgesetzt wurde die erste Trainings- 
phase im Ldstungszentnim des DTB 
in Hannover. Hinzu kamen in diesen 
Tagen Untersuchungen aller Art Zu- 
erst durften Orthopäden die jungen 
Damen auf den Kopf stellen, und 
dann hatten die Psychologen ihren 
Auftritt 

Nicht weniger als acht psycholo- 
gische Tests mußten absolviert wer- 
den, um das Okay zu erlangen, yom : 
DTB auf große Reisen geschickt zu 


werden. Von nun -an! sind die Mäd- 
chen raüsgelöst ausjenem föderalisti- 
schen System, das,so : Sportdirektar 
Günter Sanders, jödtich für den 
deutschen Tennis-Sport ist“ Keine 
Klubs und Landesverbands-Ver- 
pflichtungen mehiv. was zähR-sind 

. einzig mv T altem nur n o c h riü> pftektL 
ven des Tennis-Verbandes. . 

Uad der laßt sich das Fönäerkon- 
zept den gigantischen Befrag von 
500 000. Marie im Jahr -kosten. Dabei 
wird den , Jimiorizmen, gagefangen 
von dm Heimrrisen zwischen dem 
Training und den latenteren bis. hin 
zur flasche Limonade wahrend des 
Spiels, alles bezahlt Dazu gibt es bei 
einem Turoierstait 100 Mark Ta- 
' schengeld in der Woche, ganz äbgese- 
. hen vom zu verdjenaiden.Prasgeld. 
30 Prozent müssen vom Preisgeld ab- 
geliefert werden, maximal 10000 
Mark in ein» Saison. Dieses Geld soll 
dann für die weitere Jugendarbeit be- 
nutztwerden. £>_■ 

Unter dem Strich sind die Bemü- 
hungen anzuerioamexL doch güt es 
erst wnwal analfe 7 Erfahrungen zu 
erinnern. Keine dna Jahre ist es her, 
da war gleiche Kinde aus der Ver- 

handjp’. e nt rqfe m Virmm Damals hipR 

das Angebot; das ah 34 Aktive ging, 
noch '■ Ausbildungsvertrag. . Wed» 

richtig ritirr foriacht T)<v»h finanziell ah . 

* geskifirt, scheiterte das Projekt nach 
weniger als zwei Jahren Häghcfa. 
Auch diesmal ist Skepsis für ein da- 
artiges Gelingen an gebracht , _ ^ ■ 

Das beginnt mit den Auserwahiten, 
die auch in den Kressen der 14 Lan- 
destrain» nicht zu .den Bestem und 
Forderungswürdigsten gehören und 
geht bis 2 um.total»L Abkapseln aus 
den Heünatvereirien. SchÜcht und 
pfnfiu-h wird übersehen, daß' immer 
noch der Kkib die Zelle und die Basis 
des Individualsportlers ist und eine 
totale Kasernierung über zwei Jahre 
hinweg locht psychische Schäden 
nach sich ziehen tann. 

BBeben dann hoch die Diskussio- 
nen. über die Trainer und Begleiter 
der jungen Damen auf den Reisen. 
Die falsche, sprich unerfahrene Be- 
treuung, könnte hi» fatale Folgen ha- 
ben.. Gefordert sind für dieses welt- 
weit aufwoidigste Unterfangen all» 
Zeiten die absoluten Spitzenbetreu» 
vom Schlage eines PiEc oder Tiriac, 
wob» ja durchaus Cheftrainer Schön- 
bom die Planungen übernehmen 
. kann Alle anderen Pläne sind halb- 
herzig, was weder den Sponsoren, 
und was noch wichtig» erscheint, 

’ demTennissport nötzt 


Becker über „Mat und Ivan“ 

dpa, Antwerpen 


Boris Becker marschierte nach sei- 
ner Ankunft schnurstracks ans Salak 
buffet im Antwerpener HoteL „Tokio 
war zwar super, ab» mit der Zeitum- 
Stellung bin ich noch nicht ganz klar.“ 
Mit Mohrrüben und Gurken schluck- 
te er nicht nur die Niederlage gegen 
Ivan Lendl in Japan, sondern auch 
die von Barcelona gegen John Mafia - 
ree hinunter. Der Spielbeginn eine 
Stunde vor Mitternacht sei viel zu 
spät für diesen Sc h auka m pf gewesen 
und: „Eine Stunde vorher war noch 
nicht einmal klar, gegen wen ich nun 
spielen würde.“ 

Auch gestern abend mußte Boris 
Becker erst später ran. Sein erstes 
Spiel in Antwerpen gegen den Ame- 
rikaner Vitas Gerulaitis begann erst 
um 20-30 Uhr und war bei Redak- 
tionsschluß noch nicht beendet- 

Der Wimbledonsieger war nach der 
Ankunft in Antwerpen zum Plaudern 
aufgelegt Sind die ersten vier Plätze 
in der Welt vorerst vergeben? Der 
17jährige zieht die Schultern hoch: 
.Der Mac und der Ivan, die spielen 
ein Tennis von ein» anderen Welt“ 


Train» GünthaBoschergänzt: „Der 
Lendl spielt zur Zeit 99 Prozent“ . 

. „Er irt <tie absolute Nummer 11“, 
stellt Boris Beck» fest „Lendl ist so 
unglaublich schnell - da wird einem 
schwindlig beim Hinsehen.“ Der jun- 
ge Mann aus Leimen weiß, was ihm 
fehlt „Ich maß einlach schneller wer- 
den. Auch hi» oben!" Dabei tippt » 
sich mit dem Zeigefing» an die Stirn. 
„Und hier unten!" Seine Hand zeigt 
aufo Knie- Sfl schnell wie Mats WDan- 
der müsse » werden. „Wenn ich ei- 
nen Schritt mach», dann macht der 
drei Mit Woanders Fußen wäre ich 
bald die Nummer ll u 

Die Niederlage gegen JohnMcEn- 
roe im Schaukampf in Barcelona war 
gerade erst 16 Stunden alt, da dran-, 
gelt Boris Becker seinen Trainer, sich 
um rinen Trainingsplatz zu küm- 
mern. „Ich bin wild darauf endlich 
wieder Tennis zu spielen.“ Zwei 
Stunden spät», Anders Jarryd hatte 
gerade seinen schwedischen Lands- 
mann Joakim Nyström gesc hla g en ; 
steht » auf dem grünen Hartbelag im 
Sportpalais - beim Training mit John 
McEnroe. Und der läßt den Wimble- 
don-Sieger wieder laufen. 


KUNSTTURNEN / Am Sonntag beginnen die Weltmeisterschaften in Montreal. Sowjets geschwächt 


„Stille“, „Flieger“, „Weiß und Sauber“ - Chinas 
elegante Athleten stehen vor dem totalen Triumph 


MARKUS BERG, Bonn 
Es kann vorab keinen Zweifel ge- 
ben: „Stille" wird dafür sorgen, daß 
die Halle unter dem donnernden Ap- 
plaus »bebt, wenn er vom Gerät ab- 
geht iFKegw“ wird es tun, fliegen 
nämlich, oder besser schweben, 
zwanzig bis dreißig Zentimeter höher 
als die Konkurrenz bei ihren Übun- 
gen. Und am Ende werden sie alle 
dastehen, wie es der Name eines Drit- 
ten aussagt: „Weiß und Sauber“ - mit 
Gold.äm'Bande vor. ihrer Brust 
Am Sonntag beginnen in Montreal, 
im Radstadion der Olympischen 
Spiele von 1976, die Weftmefeter- 
sghaftgn der Kunstt um». Und der 
Höhepunkt wird dabei das Küipro- 
gräznm der. Chinesen sein. Sie sind, 
vor und hach dem Wettkampf noch 
frmTnpr fre undlich- bescheiden, stets 
darauf bedacht, die Stärke des sport- 
lichen Gegn»s zu loben. Nur hat sich 
die witAmatinnalp Tum-Welt verän- 
dert, seit China nach 15 Jahren Absti- 
nenz zwischen 1962 und 1977 wieder 
die Tum-Bühpen betrat 1tnf i dann in- 
nerhalb von fünf Jahren die Lei- 
stungs-Maßstäbe durcheinander wir- 
belte. Da ist es denn nicht Protzen 


sondern realistische Chancen- Abwä- 
gung, wenn NationaUiain»Zhang Ji- 
an schon vor Pflicht und Kür verkün- 
det „Wir wollen nicht nur die Mann- 
schafts-Meisterschaft verteidigen, 
sondern auch die übrigen sieben 'ntel 
gewinnen." Und dafür sollen vor al- 
lem Li Ning (übersetzt „Stille"); Tong 
Fei („FhegeriO und Lu Ytrn („Weiß 
und Sauber") sorgen. 

Und wenn Zhang Jüan seinem Pro- 
gramm für Montreal noch hinzufugt 
„Wir werden etliche Welturauffüh- 
rungen gei g en, Übungen, an die bis- 
her noch niemand gedacht hat", dann 

mag das geheimnisvoll klingen, ist es 
ab» weitgehend nicht mehr. Ein TeÜ 
der neuen Übungen wurde schon in 
Skizzen veröffentlicht Sie führten 
Experten zum Ausruf: „Unglaublich, 
daß diese Übungen tumbar sind." 

Bei den letzten Weltmeisterschaf- 
ten (1983 in Budapest) gewannen die 
Chinesen den Mannschaftstitel mit 
nur 0,15 Punkten Vorsprung vor d» 
Riege der Sowjetunion. In Montreal 
fehlt den Russen der Star. Dixnitri 
Büosertschew, seit 1983 zehnmal Eu- 
ropa- und viermal Weltmeister, zog 
sich vor 14 Tagen bei einem Ver- 


kehrsunfafl einen Beinbruch zu. „So 
haben wir einen Gegner weniger". 

Sagt Chinas T rainer Zhang Jjjpn nfich- 

tem und leitet daraus eben die Mög- 
lichkeit des totalen Triumphes sein» 
kleinen, eleganten Athleten ab. 

Und Li Ning, 22 Jahre alt, 1,63 m 
groß, 57 kg schwer, wird dabei wohl 
mehrmals auf dem obersten Podest 
stehen. Er kann als Prototyp des „chi- 
nesischen Tum Wunders“ gelten. Er 
ist so, wie sich chinesische Mütter 
ihren Schwiegersohn wünschen - 
nnd dfe politischen Funktionäre die 
AnghanggsphilHer ihres Tj» ndeg ein 
freundlicher, s tille r, bescheidener, 
ehrgeiziger Arbeit», ein begnadetes 
Talent wenigstens nar»h außen, 
niemals auf die Idee kommen würde^ 
persönlichen -Erfolg und „Ehre des 
Vaterlandes“ zu trennen. 

Üb» die Kmdaj ähre Li Nings er- 
fahrt man aus der Peking» „Sport-Il- 
lustrierten“: „Von Kindesbeinen an 
machte » immer gern Roßen, Purzel- 
bäume und Kopfstand. Wenn seine 
Eltem nicht zu Hause waren, breitete 
er eine Decke auf dem Fußboden aus 
und machte danach eine Rolle nach 
der anderen. Anfang 1971 schaute der 


Trainer der Nationalmannschaft 
mehr als hundert Schülern beim 
Sport zu und entdeckte den kleinen 
Li Ning. Der zeigte sich mutig, rea- 
gierte schnell und hatte gute Kondi- 
tion. Deswegen schickte er den acht- 
jährigen Li Ning in die Freizeit-Sport- 
schule." 

Inzwischen studiert „Stille“ Päd- 
agogik und lehrt Interview-Partnern 
die Lebensart eines chinesischen 
Hochleistungs-Sportlers: „Ich turne 
für die Forderung meines Sports und 
um riptw Vaterland Ehre zu machen. 
Ich habe noch keine Freundin, weü 
sich frühe Liebe nach Meinung mei- 
nes Trainers und der Partei negativ 
auf die Leistung auswirkt- Das Vater- 
land ist wichtiger als solch privater 
Kram." 

Damit hat eres in Los Angeles zum 
Olympiasieger am Boden, am 
Seitpferd und an den Ringen ge- 
bracht. In Montreal werden Weltmei- 
ster-Titel hinzukommen - „Flieger" 
und „Weiß und Sauber" werden ihm 
dabei eh» im Wege stehen als die 
Sowjets und Japan», die Siege ge- 
wohnt waren, ehe die Chinesen zu- 
rückkamen. 


Li Nings Weltneuheit: Sprung über das Pferd mit einarmigem Handstand 

K\ T i Nings neuer Spreng über 



L i Nings neuer Spreng Ober das 
Pferd, ein einarmiger Handstand 
mit halber Drehung und anschließen- 
dem gestreckten Salto rückwärts 
(Bewegungsablauf von rechts nach 
links). Nach Anlauf (1) und Absprung 
(2+3) folgt der Spreng in den einarmi- 
gen Handstand mit einer Vierteldre- 
hung (4), das Abdrücken zur nächsten 
Vierteldrehung (5) und der abschlie- 
ßende gestreckte Salto (6-9) zur Lan- 
dung (10). Der Japaner Mitsuo Tsulca- 
haru führte diesen Spreng erstmals 
bei den Olympischen Spielen 1972 in 
München vor - allerdings mit beiden 
Händen . . . 


STANDPUNKT / Nervöser Franz Beckenbauer? 

Der Kaiser , sein Volk und 
„ geistige Nichtschwimmer “ 


P otz Blitz, schminkt da einer ab, 
weü » Angst vor d» Rolle be- 
kommt, die » im ein vernehmlichen 
Auftrag der deutschen FußbaUrGe- 
memde spielen soll? Macht sich hi» 
ein Kais» zum Narr am eigenen Ho- 
fe? Oder trägt dies» Kais» am Ende 
gar fciring neuen Kleid», läuft » 
nackt herum, was vorher - wie im 
Märchen - niemand bei seinen tiefen 
Bücklingen, bemerken konnte oder 
wollte? 

Die Fragen seien auf einen Mann, 
der unverhofft so redet wie Vorgän- 
ger Jupp Derwall ln der Endphase, 
und d» nach allem hackt, was sich im 
Umfeld seiner offensichtlich blanken 
Nervenstränge bewegt Daß er dabei 
auch ein Korn (Wahrheit) finden mag, 
erklärt schon Volkesmund im Sprich- 
wort vom blinden Huhn. Andere mö- 
gen den Titel eines Theaterstücks zi- 
tieren, sei’s drum: Eine Dummheit 
macht auch d» Gescheiteste. 

Franz Beckenbau», ein gescheit» 
Mann, so etwas wie ein Fußball-Welt- 
bürger noch dazu, hat verbal zuge- 
schlagen: Die Medien seien unfähig, 
besonders die Sportjournalisten im 
Zweiten Deutschen Fernsehen 
(ZDF). Die nämlich verbreiteten 
„Kommentare geistig» Nicht- 
schwimmer“, sie seien - schon vorh» 
gesagt und halbherzig abgemildert - 
„geistige Ttefftieg»". 

Da beleidigt ein» ohne Not, sprich: 
ohne (bisher) angegriffen zu sein. 
Beckenbau»s Ausfall geht zurück 


auf die simpelste, deshalb auch not- 
wendigste, Frage der Moderatorin 
Doris Papperitz vor dem Spiel gegen 
Portugal, wie denn eine Mannschaft 
noch motiviert weiden könne, die 
schon für die Weltmeisterschaft qua- 
lifiziert ist (was übrigens in den ah- 
nungslosen Medien als des Kaisers 
neue Kleid» gebührend gefeiert wur- 
de). Niemand darf als Hohlkopf hin- 
gestellt werden, der selbstverständ- 
liche Fragen steift, das spricht eh» 
für seine Klugheit 

Ab» bei Kais» Franz sind es ja 
nicht die berufemäßigen Kritik» al- 
leine, auch das zahlende Publikum 
bekommt eins aufs Haupt: „Es ist 
einfach, sich für 50 Mark eine Karte 
zu kaufen und ein gutes Spiel zu ver- 
langen.“ Erstens ist es für die wenig- 
sten Fußballfans einfach, 50 Mark 
(ohne Nebenkosten) für ein Fußball- 
spiel hinzulegen. Zweitens besteht 
bei jedem Handel - hier Geld, dort 
Ware - Anspruch auf Leistung. 

Bei anderen als Franz Bek- 
kenbauer konnte der Verdacht auf- 
kommen, mit seinen Tiefschlagen 
wolle er nur ablenken von eigenen 
Fehlern. Ist vielleicht alles nur ein 
Mißverständnis, das er bald aufklä- 
ren wird? Dann trösten wir uns mit 
einem Sprichwort seiner bayerischen 
Heimat „Es gibt nix so Dummes, das 
net a Gsöhext» a scho gsagt hatt“ 

Denn der Kaiser ist ein gescheit» 
Mann. FRANK QUEDNAU 


FUSSBALL / Pokal-Drama mit Elfmeterschießen 

Tenhagens Treffer ist für 
Bochum 150 000 Mark wert 


sid/dpa, Boehum 

Gestern wurde Jupp Tenhagen 33 
Jahre alt Das schönste Geschenk 
ab» machte » sich am Abend zuvor 
selbst Mit seinem entscheidenden 
Treffer zum 3:0 im Elfmeterschießen 
gegen Fortuna Düsseldorf sicherte 
Tenhagen dem VfL Bochum den Ein- 
zug ins Achtelfinale des deutschen 
Vereinspokals. Da der nächste Geg- 
ner am 12. November Bayern Mün- 
chen heißt, ist mit einem ausverkauf- 
ten Ruhrstadion zu rechnen. Dies» 
Treffer von Tenhagen dürfte für den 
VfL Bochum mindestens 150 000 
Mark wert sein. 

Dieses zusätzliche Weihnachtsgeld 
mußten sich Tenhagen und seine Kol- 
legen auch hart »arbeiten. Sein Elf- 
metertor (der anschließende Treff» 
von Fach zum 3:1 war nur noch Form- 
sache) beendete einen insgesamt vier- 
stündigen Fokalkampf; in dessen 
zweit» Auflage wie zuvor im Rhein- 
stadion (1:1) mit dem 2:2 nach 120 
Minuten erneut noch kein Sieg» fest- 
stand. 

Selbst die Train» Rolf Schafstall 
(Bochum) und Dieter Brei (Düssel- 
dorf) waren von dem abschließenden 
Nervenkrieg des Elfineterschießens 
gezeichnet Schafstall; JDer Glückli- 
chere hat gewonnen. Es war ein gro- 
ßes Spiel und Werbung für den Fuß- 
ball“ Brei: „Uns» Verein heißt zwar 
Fortuna, doch die Glücksgöttin weiß 
offenbar nichts mehr davon. Es ist 
schon wie verhext Mit dem Quent- 


chen Glück ander» Mannschaften 
hätten wir schon sieben Punkte 
mehr." 

Derweil lagen sich die Spiel» des 
VfL Bochum erschöpft, aber glück- 
lich in den Armen. Später in d» Ka- 
bine war es ruhig, da alle „völlig fer- 
tig“ (SchafetalD waren. Tränen der 
Enttäuschung dagegen flössen bei 
den Düsseldorfern. 

Auf beiden Seiten waren dennoch 
die Train» gefordert: Brei als Psy- 
chologe, Schafstall als Pädagoge. Un- 
glücklich war bei der Fortuna der 19 
Jahre alte Frank Klein. Nachdem 
Klein im Elfmeterduell an Zumdick 
gescheitert war, traf d» drei Minuten 
vor dem Ende eingewechselte Ama- 
teur beim ersten Einsatz in d» Bun- 
desliga-Mannschaft nur die Latte und 
sorgte damit für die Vorentschei- 
dung. 

Krafttanken für das Westfalen-Der- 
by gegen Schalke 04 hieß dagegen die 
Devise der Bochum». Gleich nach 
dem Spiel brach Schafstall mit sein» 
Mannschaft ins sauerländische Ne- 
heim-Hüsten auf. Diese Kurzkur soll 
den Pokal-Helden bis Samstag neue 
Kraft geben. Rolf Schafstell: „Die 
Manns chaft hatte ohnehin nicht die 
Frische wie beim 4:0 in Stuttgart. 
Ab» die Spiel» haben sich förmlich 
zerrissen. Vor allem an Tenhagen ha- 
ben sie sich alle aufgerichteL So stark 
habe ich den Jupp überhaupt noch 
nie gesehen.“ 
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Heute: FußbaU-BundesIiga 

Bonn (DW) - Bereits heute finden 
drei Spiele des 13. Spieltages der Fuß- 
ball-Bundesliga statt Schon um 18.00 
Uhr spielt Bayer 04 Leverkusen ge- 
gen den Spitzenreiter Werder Bre- 
men. Um 20.00 Uhr beginnen die 
Spiele Kaiserslautern gegen Mün- 
chen und Dortmund gegen Mönchen- 
gladbach. 

Belgrad bewirbt sieb 

Belgrad (dpa) - Die jugoslawische 
Hauptstadt Belgrad wird sich offiziell 
um die Ausrichtung der Olympischen 
Spiele 1992 bewerben. Das beschloß 
das Belgrader Stadtparlament 

Rückkehr von Hofmann? ft 

Frankfurt (dpa) - Da d» zweite 
Torwart Frank Hofstätt» am Menis- 
kus operiert wurde, will Großwall- j 
stadts Trainer Jiri Vicha für das 

Handball-Europapokalspiel gegen 5 

Nis (Jugoslawien) am Sonntag den 
früheren Weltklasse-Torwart Manfred 
Hofmann zu einer Rückkehr bewe- 
gen. Hofmann soll auf der Bank sit- 
zen und notfalls für Nationaltorwart 
Siegfried Roch einspringen. 

Larsen blieb unverletzt 

Verona (sid) - Glück im Unglück 
hatte der dänische Fußball-National- 
spiel» Preben EDqär-Larsen vom ita- 
lienischen Meister Hellas Verona bei 
einem schweren Autounfall ohne 
Verletzungen- Larsen war frontal mit 
einem Lastwagen zu samm engesto- 
ßen. 

Niki Lauda lehnte ab 

Adelaide (dpa) - Der frühere Fro- 
rael-l-Weltmeister Niki Lauda de- 
mentierte in Adelaide Gerüchte um 
einen erneuten Vertrag in der Formel 
1 für die kommende Saison. Der 
Österreich» lehnte das Fünf-Mülio- 
nen-Dollar-Angebot von Brabham da- 
mit ab. 

Basketball: Korbbruch 

Hagen (dpa) - Gleich zweimal 
brach der Basketball-Korb beim Hin- 
spiel des Korac-Pokals zwischen dem 
SSV Hagen und Olympique Antibes 
(Frankreich). Beim Stande von 14:17 
wurde die Partie abgebrochen. Über 
das Weiterkommen entscheidet jetzt 
alleine das Rückspiel am 6. Novem- 
ber in Antibes. 



FUSSBAU 

DFB-Pokal, Wiederholungsspiel. 2. 
Runde: Bochum - Düsseldorf —2 [2:2. 
1:11 n. V. 3:1 nach Elfmeterschießen. - 
WM-Qnallftkation, Europa-Gruppe 1: 
Albanien - Griechenland 1:1. - Ab- 
schluß-Tabelle: 1. Polen 8:4. 2. Belgien 
8:4, 3. Albanien 4:8, 4. Griechenland 4:8. 
- Gruppe 4: Frankreich - Luxemburg 
8:0 (4:0). - Tabelle: 1. Bulgarien 11:3. 2. 
Frankreich 9:5. 3. JDDR“ 8:6. 4. Jugo- 
slawien 8:6, ä. Luxemburg 0:16. - 
Gruppe 6: UdSSR - Norwegen 1:0. - 
Tabelle: 1. UdSSR 10:6. 2. Dänemark 
9:5. 3. Schweiz 7:7. 4. Irland 6:8. 5. Nor- 
wegen 4: 10. UdSSR für Mexiko qualifi- 
ziert. 

TENNIS 

Turnier der Damen in Zürich. 2. 
Runde: Kohde (Deutschland* - 

Skronska (CSSR) 6:2, 6:7. 6:1. Drescher 
(Schweiz) - Cueio (Deutschland) 6:4, 
6:1. - Doppel. erste Runde: 

Kohde/Sukova (Deutschland. CSSR) - 
Mascarin/Shaefer (USA) 6:1. 6:2. 
HANDBALL 

Bondesliga, Männer, vorgez. vom 9. 
Spieltag: Dortmund - Großwallstadt 
20:21, Göppingen - Gummersbach 
24:21. - Nachholspiel: Kiel - Günzburg 
26:21. 

B ASKETBAU 

Korse- Pokal, 2. Runde. Hinspiel: 
Charlottenburg - Parttzan Belgrad 
89:96, Bayreuth - Juventus Caseria 
80:86. Hagen - Olympique Antibes 
14:17. - Bundesliga. Herren. 9. Spiel- 
tag: Oldenburg - Osnabrück 62:54. Gie- 
ßen - Bamberg 89:64. Köln - Langen 
85:67. 

GEWINNZAHLEN 

Mittwochs Io «O: 3. 5. 3. 13. 16. 32. 33. 
Zusatzzahl: 30. - Gewinnquoten: Klas- 
se 1: 1 144 525.80 Mark 2: 33 662.50. 3: 
3127.10. 4: 68,80. 5: 6.00. - Spiel 77: 
81 94077. (Ohne Gewährt. 
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i Medien in Sowjetunion j jg**“*£ des 
! verleumden Frau Bonner i Gefangenen“ aus 

. Jugendzeitschrift „Smena“ spricht von „Weibsteufel“ j AFP/rtr, Warschau 

mit zw*i Männern verheiratet gewe- j Die untergrundfuhrung der verbo- 
sen, -womit sie gegen Gesetze ver- , polnischen Gewerkschaft „So- 
stieB, die in den meisten zivilisierten : u^arität“ und Arbeiterführer Lech 
Ländern üblich sind - . Um den jun- j walesa haben den Zeitraum von 3. bis 
gen Sowjetbürgern das Leber, das j jq November zur „Woche des 
Jelena Bonner führte, anschaulich zu , politischen Gefangenen“ in Polen 
schildern, beißt es in dem Bericht, j proklamiert. In einem westlichen 
-Tag für Tag ging es hoch her. Geld, j Journalisten in Warschau zugänglich 
Essen und Trinken und all das, was 


Studie: Moskau baut an 
Nachfolgerakete für SS 20 

Die NATO hat ihren tedmologischen Vorsprung eingebüßt 


Wirtschaftsrat sieht die 
Tarifparteien überfordert 

Ans Gründen für aeuei wS&e&paragrapben** 


RÜDIGER MON1AC, Bonn 


findet sich noch in der Entwicklung. 
Das sowjetische ABM-System um 
Moskau zur Ver teidigung gegen stra- 
tegische Angriffsraketen wird mit 
nwipn Raketen vom Typ „SH 04/08" 
modernisiert. Auch steht in der So- 
wjetunion die flmfnhmng der neuen 
Luftabwehnakfite «SA-X-12 41 bevor, 
die dem Bericht zufolge auch gegen 
haliigricpttt» Rakpton rarwpfndhar San 
soll. Für den europäischen Tel der 
NATO besonders wichtig ist die 
TT. c v c vTnfrn 7 nation ) m»ph der die So- 
wjets mit der Modernisierung der 

MütelsiTectenrakete SS Ä) begonnen 

taten Ein Nachfolgemodell mit der 
Bezeichnung -SS 28“ soll zum ersten 
Mal 1984 getestet worden sein. Auch 
dieser Typ verfüge über drei Spreng- 
köpfe. 


Nukleare Balance 

Der nSS-Jahresbericht hat seit 
Jahren erstmals wieder die nukleare 
Balance zwischen den USA und der 
Sowjetunion be w er te t Danach hat 
seit 1982 die Zahl der US-Sprengköp- 


GÜNTHER BABING. Bobs 

Der Wirtschaftsrat der CDU tritt 
aus verfassungsrechtlichen Überle- 
gungen für eine klare Neufassung des 
Paragraphen 116 im Arbeitsforde- 
r yngs gesetz - des sogenannten 
„ Streikparagraphen “ - noch in dieser 
Legislaturperiode ein. Bundesge- 
schäftsführer Rüdiger von Voss er- 
kürte im Gesprach mit der WELT: 
.Nach Ablauf der vom Bundeskanz- 
ler gesetzten Frist, muß gehandelt 
weiden. Der Wirtsc&aftsrat geht aller- 
dings davon aus, daß die Tarifpar- 
teien überforciert sind, die Neutralität 
der Bundesanstalt für Arbeit zu si- 
chern." Es bedürfe also wohl einer 
klaren gesetzlichen Regelung. In der 
Arbeit des Parlaments bedeute dies, 
„daß bis Ostern 1986 alles entschie- 
den sein muß.“ 

Ausgangspunkt aller Überlegun- 
gen müsse die im Grundgesetz-Arti- 
kel 9 garantierte Koalitionsfreiheit 
sein. „Das bedeutet, daß die Tarifpar- 
teien autonom, also staatsfrei die Ar- 
beite- und Wirtschaftsbedingungen 
aushandeln.* Voraussetzung hierfür 


R. M. 30RXGÄSSSH. Moskau 

Mit der Ausreise vor. Jelena Bon- 
ner. der zweiten FYau Sacharows, ver- 
läßt eine Person nun die Sovjetuni- 
l on, die laut Moskauer Lesart ..ihre 
, eigenen Auffassungen vor. Moral und 
[ Ethik hat“. Die sowjetischen Massen- 
a medien gingen in den vergangenen 
l Jahren in ihren Artikeln recht rüde 
y und indiskret mit Jelena Bonner um. 
i Sie ließen kein Mittel unversucht um 
£ ihren Ruf zu schädigen, um den Ein- 
T druck zu erwecken, daß Andrej Sa- 
e chaiows Entschluß dieser nam- 
ü hafte Physiker und. als Mitglied der 
^ Akademie der Wissenschaften, der 
a . seine Forschung an den Nagel bäng- 
te, um als neuer Stern am Himmel des 
■j, Antisowjetismus aufzutauchen, - daß 
- rt dieser Entschluß weitgehend unter 
a dem Einfluß eben jener Jelena Bon* 
c ner getätigt wurde, die er vor 16 Jah- 
[ e ren heiratete. 

U Unter der reißerischen Überschrift 
3 „Die feine Verwandtschaft von Aka- 
u demiemitglied Sacharow, schildert 
ie ein gewisser Professor Nikolai Ja- 
kowlew in der auflagenstarken Ju- 
a gendzeitschrift „Smena“ den Lebens- 
lauf von Frau Bonner. Hierin wird 
it Sacharows Frau als ein wahrer 
k „Weibsteufel“ dargestellt, eine Bio- 
vi graphie schwankend zwischen Sex 
N: und Crime, die sich süffisant liest 
ie „Bei Jelena Bonner alias Lussja han- 
delt es sich um eine Frau, deren Tak- 
b tik es von jeher war, ihre nächsten 
■e Freunde und Bekannten nach allen 
?r Regeln der Kunst zu terrorisieren“, so 
iu beginnt der Artikel Um dann so- 
ft gleich die Folgerung zu ziehen, „daß 
ic auf diese .Eigentümlichkeit' der Bon- 
3 j ner wohl auch so manches im Fall des 
hi Akademiemitgliedes Sacharow zü- 
rn rückzufuhren“ sei. 
ne 

ft „Unzivilisiert 4 * 

Vl Schon als blutjunge Frau hätte sie 
ein Verhältnis mit einem erfolgrei- 
chen, allerdings verheirateten Inge- 

J nieur gehabt „den sie soweit ge- 
bracht hat daß er eines Tages die 
Kontrolle über sich verlor und seine 
E Frau ermordete“. In den Protokollen 
jenes Gerichtsverfahrens sei auch ihr 
Name vollständig genannt worden. 
Beide Kinder, die heute 35jährige 
** Thuja und der 30jährige Alexej, so 
A* behauptet der Verfasser dieses Arti- 
kels, hätten zwei verschiedene Vater. 
M Neun Jahre lang wäre Jelena Bonner 
ve 

n| “ 


man sonst noch braucht waren im- 
mer wie von selbst da“. Ende der 60er 
Jahre „versteifte“ sich Jelena Bonner 
schließlich auf Andrej Sacharow. 
-Das Akademiemitglied war Witwer 
und stand selbstredend mehr als gut 
ds. Freilich hatte er drei Kinder. Doch 
diesen hat die Bonner ohne große 
Umstande die Tür gewiesen“. 


Sacbarow-Idylle 

In dem Artikel wird dargelegt daß 
sich die -Bonner-Kinder als verfolgte 
Kinder von Akademiemitglied Sacha- 
row “ bejammern ließen, die dann ins 
Ausland emigrierten, während Sa- 
charows drei eigene Kinder mit ande- 
ren Namen untertauchlen. Sie, „die 
heute unbesorgt in der UdSSR leben, 
einer Arbeit nachgehen, studieren 
und natürlich von niemanden ver- 
folgt werden“, so der Bericht Sacha- 
rows Verbannung in Gorki liest sich 
in dieser propagandistischen Entlar- 
vungsgeschichte, die übrigens immer 
nach dem gleichen Muster gestrickt 
weiden, wie die reinste Idylle. „Er, 
Sacharow selbst lebe dort ohne be- 
sondere Eskapaden in Gorki an der 
Wolga. Dort gibt er sich dem Lesen 
hin, macht Spaziergänge, fährt mit 
seinem Wagen umher, bringt neue 
Gedanken über kardinale Umgestal- 
tung des Landes zu Papier". 

„Seinen Bekannten sei übrigens 
aufgefallen, daß sein Stimmungsba- 
rometer recht stark schwanke. Sacha- 
row sei guter Dinge und innerlich 
ausgeglichen, solange sich seine Gat 
tin in Moskau aufhalte. Dort kassiere 
sie pünktlich Sacharows Gehalt als 
Akademiemitglied, statte der US-Bot- 
schaft Besuche ab, übergebe irgend- 
etwas. erhalte irgendwas. Kurzum: 
Sie sei ständig auf Achse, komme 
nicht zur Ruhe. Just immer dann 
aber, wenn Jelena Bonner wegen der 
fälligen Pamphlete aus „Sacharows 
Hand“ wieder in Gorki sei, plagen das 
Akademiemitglied regelrecht Depres- 
sionen“, schreibt „Smena“. 


gemachten Appell wurde die Bevöl- 
kerung auf gerufen, Solidarität mit 
den mehr als 360 politischen Häftlin- 
gen im Lande zu beweisen Trotz der 
Aussicht auf eine Teilamnestie wirft 
„Solidarität“ den Behörden in der 
, Erklärung vor, die Repressionen in- 
: tensiviert zu haben. Diplomaten ver- 
| muten, daß nach der Konstituierung 
i des Parlaments am 6. November eine 
j Teilamnestie verfügt wird. 

I Der Protest zugunsten der politi- 
schen Häftlinge wird von den ehema- 
1 ligen Kriegsrechts-Gefengenen der 


schlechten Haftbedingungen auf- 
merksam gemacht weiden. Zusätz- 
lich wird von der Regierung in War- 
schau gefordert, den Häftlingen den 
Status politischer Gefangener zu ver- 
leihen. Wahrrad der „Woche des poli- 
tischen Gefangenen“ sollen in zahl- 
reichen Kirchen Diskussionen und 
Messen abgehalten werden. 

Der Danziger Student Marcin An- 
tone wicz soll sich im Koma befinden, 
wie von unabhängiger Seite in War- 
schau zu erfahren war. Antonowicz 
war am 19. Oktober in Allenstein ver- 
haftet worden, als er seine Eftem be- 
suchte. Anschließend sei er mit 
„schweren Kopfverletzungen“ ins 
Krankenhaus eingeliefert worden. Ob 
die Verletzungen durch Schläge oder 
durch einen Unfall verursacht wur- 
den, stehe nicht fest 

In Polen wird nach neun Jahren 
von Freitag an die Rationierung von 
Zucker aufgehoben. Dem Normalver- 
braucher standen bisher 1,5 Kilo- 
gramm Zucker pro Monat zu. Die 
amtliche Nachrichtenagentur PAP 
meldete, daß gleichzeitig der Einzel- 
handelspreis um 20 Prozent auf 90 
Zloties pro Kilogramm erhöht wer- 
den soll Die Maßnahme werde durch 
die Zuckerrübenemte ermöglicht, die 
in diesem Jahr mindestens das Er- 
gebnis des Vorjahres erreichen wer- 
de. Fleisch, Benzin und Schokolade 
bleiben weiterhin rationiert. 


Der alljährlich im Herbst erschei- 
nende Bericht des Internationalen In- 
stitutes für Strategische Studien in 
London (HSS) über das militärische 
Kräftegleichgewicht zeigt dieses Mal 
keine den Rahmen der Erwartungen 
sprengende Entwicklungen auf. Ei- 
nen besonderen Akzent aber setzt er 
insofern, als er gegen den weitver- 
breiteten Gebrauch des „emotionalen 

Wortes“ Rüstungswettlauf Stellung 
nimmt und erklärt, dafür gebe es we- 
nig Beweise. Abgesehen von den Mi- 
litärausgaben der Supermächte 
wuchsen die Verteidigungsbudgets 
der meisten Länder in den vergange- 
nen Jahren lediglich gering oder gar 
nicht mehr. In wnigpn Ländern gin- 
gen die Militärausgaben sogar zu- 
rück. 

Die nuklearen Potentiale der USA 
und der Sowjetunion entwickeln sich 
nach dem QSS-Bericht beachtlich. In 
den nächsten Jahren würden beide 
Seiten sowohl neue Systeme in 
Dienst stellen als auch gleichzeitig 
die schon stationierten modernisie- 
ren. Der neue strategische Bomber 
der USA vom Typ „B 1“ soll zum 
Ende narhefpn Jahres zum ersten Mal 
einsatzbereit sein. Die neue Femrake- 
te der USA vom Typ JUX“ wird laut 
IISS ebenfalls im Dezember 1986 ein- 
satzbereit Die Entwicklung der mo- 
bilen „Midgetman" mit 
Sprengkopf befindet sich nach dem 
Bericht noch in einer sehr frühen 
Konzeptphase. Sie dürfte nicht vor 
Beginn der neunziger Jahre in die 
Streitkräfte eingeführt werden. Die 
U-Boot-gestützte Rakete vom Typ 
„Trident D 5“ soll 1989 einsatzbereit 
werden. 


SS 24 und SS 25 

Über die Raketenpotentiale der 
Sowjetunion sagt der Bericht: Wenig- 
stens zwei neue strategische Raketen, 
die SS 24 und die SS 25, sind „offen- 
bar“ für die Einführung bereit US- 

Vgr tPTdigiinggminfctpr W pinh prgpr 

berichtete jüngst bei der Nuklearen 
Planungsgruppe in Brussel, rfaB die 
SS 25 bereits in drei Stellungen sta- 
tioniert werde. Auch ist die Entwick- 
lung neuer ballistischer Raketen für 
strategische U-Boote beobachtet wor- 
den. Der strategische Bomber mit der 
NATO-Bezeichnung „Blackjack" be- 
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steht jetzt bei 10 174. Das sowjetische 
Potential wuchs in der DretJahres- 
Periode um 37 Prozent auf 9887. Wer- 
den auf beiden Seiten nur die das 
Gleichgewicht vor allem beeinflus- 
senden Sprengköpfe auf den landge- 
stützten Raketen (ICBM) und den U- 
Boot-Raketen (SLBM3 ins Verhältnis 
gesetzt, hat die Sowjetunion einen 
Vorteil von 2#> zu L Werden die Waf- 
fen der strategischen Bomber einbe- 
zogen, steht das Verhältnis wegen der 
größeren Sprengkraft auf sowjeti- 
scher Seite immer noch bei 1,61 zu L 

Beim konventiondien Kräftever- 
hältnis in Europa habe der Osten in 
den vergangenen zwölf Monaten die 
TahWimaffigp Überlegenheit ges- 
chert »md gtotchapftig in der Qualität 
der Ttiktung s tec hn pc aufgeholt. Die 
NATO hat, so der Bericht, ihren tech- 
nologischen Vorsprung gegenüber 
dem Warschauer Pakt weitgehend 
verloren. Die NATO war früher von 
dra Annahme fliisg E gang an, Qualität 
ersetze Quantität Das wiederfloh; 
sein früheres Urteil, das Kräftever- 
hältnis in Europa mache einen militä- 
rischen Angriff zu einem „hochris- 
kanten Unternehmen“ für bade Sei- 
ten. 


sei eine „gesicherte Chancengleich- 
heit und Gteicbgewicbtigkeit in der 
Arbeftskampfausräiandersetzung“. 
sagte von Voss. „Autonomie kann nur 
funktionieren, wenn der Staat neutral 
bleibt Neutralität heißt nicht nur Zu- 
rückhaltung, sondern eine bewußte 
Nicht-Beteiligung im ArbeitskampE.“ 
Die innere Souveränität des Staates 
könne also nur gewährleistet werden, 
„wenn ausgeschlossen ist, daß der 
Staat mitverantwortlich wird für die 
Durchführung eines Arbeitskampfes. 
Es darf also in keinem Fall eine Mit- 
beteiligung an den finanziellen La- 
sten geben - gleich auf welcher Sei- 
te.“ 

Diese Neutralität bedeute, daß die 
Tarifparteien gezwungen würden, 
7i im Arbeitskampf wr dann zu gra- 
fen, wenn alle anderen Versuche der 
Einigung gescheitert seien. „Das ist 
das vielbeschriebene »hirna ratio- 
Prinzgx“ Würde der Staat zum direk- 
ten Müträger der Kosten des Aibeits- 
kampfes werden, so wurde dieses 
Prinzip - das bisher immer unbestrit- 
ten war - nicht mehr' greifen. „Dies 
wäre der erste Schritt zur Eingren- 
zung derTari&utonomie. Wer mitbe- 
zahlt will <™es Tages mitbestim- 
men.“ 


Hinzu komme eine weitere verfas- 
sungsrechtliche Überlegung. Nach 
der KtHnpeienzverteilung des Grund- 
gesetzes sei es Auipbe des demokra- 
tischen Staates, die Rahmrabedin- 
gungen des Arbeite- und Wirtschafts- 
lebens festzutegen und notfalls auch 
zu bewahren. Einbezogen seien die 
Spielregeln der Ausenaodersetzung 
zwischen Interessengrappen. „Eben- 
so wenig wie die Untemehmeosver- 
fassung oder die betriebliche Mitbe- 
stimmung nach dem Betriebsverfa^ 
songsgesecz emzehrertraglidi gere- 
gelt werden können, so kann auch die 
Neutralität des Staates, und damit 
der Bundesanstalt für Arbeit, nicht 
von den Bet roffenen u nd Beteiligten 
des Arbeitskampfes selber geregelt 
waden.“ 

Die historische Erfahrung seit der 
asten Regelung der Neutralität der 
Reichsanstalt für Arbeit im Jahre 
1927 zeige, daß immer wieder um die- 
se Neutralität des Staates gerungen 
weiden mußte. Die Auseinanderset- 
zung sät ctem MetaÖ-Arbeitskampf 
1981 habe gelehrt, daß die bisherigen 
Regehingen unklar seien oder durch 
die neuen Azbetskampfatrategten 
der Gewerkschaften unterlaufen wer- 
den konnten. „Die Interpretations- 
Zucke muß im Gesamtinteresse ge- 
schlossen werden. Daran müssen 
auch cBe Gewerkschaften ein Interes- 
se haben, wenn ihnen wirklich an Ta- 
rifaotooomie getegsea ist“ 

Zum Inhalt einer neuen gesetzli- 
chen Regelung der Neutralitäts- 
Pflicht des Staates im Arbeitskampf 
gebe es eine Fülle von Regelungsvor- 
schlägen, erklärte von Voss. Diese 
konnten jetzt „verantwortlich beraten 
werden. Wer den Konflikt nicht will 
muß einen sachlichen Konsens erar- 
beiten wollen“. Das Gutachten des 
früheren Präsidenten des Bundesar- 
beitsgerichtes, Gerhard Miflfer, ent- 
halte einen TextentwurS der es er- 
mögliche, auch der mittelbaren Be- 
troffenheit gerecht zu werden. „Es 
geht nicht darum, Hilfe ja sozialen 
Härtefallen za verweigern, sondern 
darum, deai Staat aus der unmittelba- 
ren Beteiligung am Arbeitskampf 
heraaszuhaBm Wir wollen keine un- 
soziale Politik, sondern -wie bisher - 
die Regelung der Wirtschafte- und Ar- 
beitsbeziehungen in eigener Verant- 
wartungderTa rift rert n ^sparteien.“ 


Warschauer St Joseph-Gemeinde or- \ 
ganisiert Nach Angaben der Veran- ■ 
1 stalter soll mit der Aktion auf die ! 
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...für den 
richtigen Start 
in das Ski- 

Vergnügen. 

Aus dem November-Heft: 

Ski-Test 

S-Modelle für Könner 

S-Stiefel 

Schnelle Leute 
gut zu Fuß 

Dachtransporter 

SkLDachträger 
von A-Z 

Mode 

Overall über alles 

Alpen-Special 

Teil 3: Winterspaß 
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Abonnenten-Service 


Persönlicher Terminkalender 1986 

mit Namensprägung Sonderpreis von 29,50 DM. 



Der außergewöhnliche Terminkalender für 1986, 
mit dem Sie sich selbst oder anderen eine langandau- 
ernde Freude machen. Repräsentative Ausstattung 
in elegantem, unverwüstlichem, schwarzem Leder- 
Einband. Auf den Einband kommt in Goldprägung 
Ihr Name oder der des Beschenkten. Bitte geben Sie 
die Bestehung frühzeitig auf, da die individuelle 
Namensprägung etwa vier Wochen Lieferzeit erfordert 
Bestehungen, die bis zum 2.12.1985 bei uns entgehen, 
können noch bis zum Jahresende ausgeliefert werden. 



An: DIE WELT. Leser-Service, ftost&ch 100864, 4300 Essen i 


Bestellschein 

Bitte senden Sie mir den^ Terminkalender 1986 
mit Naxnensprägung znm Preis von 29,50 DM 
(einschließlicfa Veisandspesen). Ich bezahle den 
Betrag wie mein WELT-Abonnement 
Q nach Rechnungsstellung 
□ durch Abbuchung 

Bitte genauen Wortlaut für die Einband-GoWpragung 
(Bitte unbedingt ndtSchrabmasdrine 
oder in Blockschrift!): - 


»I 


Name des Bestellers:. 


\ 


Straße/Nn. 


PL270rt. 


Telefon: 


J Kunden-Nr:. 


Abonnenten-Service 


DIE# WELT 

8Ma8All8l« TA6M1HTBHC Ml D Kurses LAND ■■ 


Wirtschafts- 
politik mit 
Orientierung! 

LUDWIG ERHARD: 

Die Soziale Marktwirtschaft 
ist noch nicht zu Ende geführt. 

Es gilt, auf ihrer Grundlage 
eine moderne freiheitliche 
Gesellschaftspolitik zu entwickeln. 



Ohne Orientierung gibt es keine Maßstabe - 
ohne Maßstäbe keine richtigen Antworten auf Schick- 
salsfragen unserer Gesellschaft. Die von Ludwig Erhard 
geprägte Soziale Marktwirtschaft hat gültige Maßstäbe 
gesetzt und sich auch in Krisen als überlegene Wirt- 
schaftsordnung erwiesen. 

.. Ri© von ihm gegründete Ludwig-Erhard-Stiftung 
engagiert sich für eine zukunftsorientierte Entwicklung 
unserer sozial verpftfcht^en ; Marktwirtschaft. Anerkann- 
te Forum der Ludwig-Erhard-Stiftung für Information 
und Aussprache über Wirtschafts- und Gesellschafts- 
Politik ist die Vierteljahres^Zeitschrift „Orientierungen 
zur Wirtschafts- und GesellschaftspoIrtik". 

Heft 25 der „ Orientierungen “ enthält unter 
anderem eine Analyse über die J^eformpolitik“ der 
siebziger Jahre; erörtert die Alternativen zur gegen- 
wärtigen Agrarpolitik; zieht eine Bilanz der Boden- 
schutzpolitik; untersucht die Betasturigsfähigkeit des 
Staates mit Aufgaben, die der Markt lösen könnte; 
fragt, wie die Sozialpartnerschaft in Österreich 
funktioniert und. .welche Grundsätze die Bildungs- 
politik In Japan- bestimmen. - 

Möchten Sie .„Orientierungen" beziehen, * ■ 
wollen Sie Mitglied des - 
Freundeskreises der - . 

-Ludwig-Erhard-Stiftung , 
werden?. . : 

Schreiben Sie uns: 

Ludwig-Efhard-Gtiftüng; ; 

. Johanniterstraße 8, / ■ • V - 
5300 Bonn 1 . 







WIRTSCHAFT 


ralsche 


sas. - Gegen die MSgiirftirw» des 


bei Me uainstelhingen bcfa te te Ar- 
beitsverträge abzuschließen, for- 
dern einzelne Gewerkschaften die 
Betriebsräte zu massivem Wider- 
stand auf. Diesem Umstand tragt 
ein Appell des Fa riflmentnriiyhpn 
Staatssekretärs im Arbeitsministe- 
rium, Vogt, an die Arbeitgeber 
Rechnung, die Mb ftnahntt» offen « ny 
auch gegen den Widerstand der Be- 
triebsräte ZU njitzpri- . 

Die Haltung der Gewerkschaften 
muß erstaunen. Ziel der Erleichte- 
rung von befristeten Arbeitsver- 
häitnissen ist es doch gprafo 
schwervermittelbaren Arbeitneh- 
mern, die sonst 1™*» Chance auf 
Einstellung hätten , mtv» M Bgüchp 
keit zur Bewahrung im Axbeitsle- 
ben und damit Aussichten auf einen 
Dauerarbeitsplatz zu geben. Denn 
gerade für wenig» l eistungs starke 
Arbeitnehmer, das zeigt die vertigo 
Situation am Arbeitsmarkt, verkeh- 
ren sich überzogene Kündigungs- 
schutzrechte ins Gegenteil und wer- 

Die Gewerkschafts- Argumenta- 
tion, daß das Gesetz Arbeäraftxner- 
SchutzrecJbte aushöhle, - geht 
schlichtweg an der Sache vorbei. 
Bei der Alternative befristete Be- 
schäftigung oder Arbeitslosigkeit 
würde sich mancher Arbeitnehmer 
wohl gerne für die erste Möglichkeit 
entscheiden. Das gilt sicher auch 


für jugendliche Arbeitnehmer, 
wenn im Ana«^ »R an die Berufe- 
ausbildung an Betrieb kpän Dauer- 
arbeitsplatz vorhanden ist Die Ge- 
wafachafleo »> ü s y *n- g«*h j<v)Aru 
: -foOs die Flagg gpfaflwv l a ss»!^ ob es 
ihnen wirklich in 'erster laufe um 
die~ Verringer ung der Arbeitslosig- 
keit gebt" , 



ZINNMARKT 


Defizit 


Wb. - Eine Umfrage des Baüona- 
lisfenmgRlniratorfinns ~ der Deut- 
sc he n Wirtschaft brachte erstaun- 
liche Ergebnisse: Von 150 Unter- 
nehmen (befragt wurden' 605 narfi 
ZkiföUsväfehren ausgewählte) ar- 
beiten 92 Prozart bereits mit der 
EDV, jedes dritte setzt Personal 
Computer und jedes zweite Textsy- 
steme ein. Weitaus ^schwächer ist 
dagegen die Ausstattung mit Gerä- 
ten der Telekomzmxmkatiibn - 25 
Prozent nutzen Telekopierer, 15 
Prozent Teletex und nur fünf Pro- 
zent spielen mit dem Bildschirm- 
texti Eine ähnliche Richtung wei- 
sen, die Akzeptanzwerte, der Mitar- 
beiter auf. 39 Prozent haben sich 
müder EDV angefreundet, 57 Pro- 
zent mit dem Personal Computer 
imdsogar 69 Prozent mitText^ste- 
men. Die Bereitschaft; moderne 

ICmnmnnilggtion^tTi m mrirpn , 

ist weitaus geringer. Teletex wird, 
von 44 Prozent der Mitarbeiter, Te- 
lekopie von- 37 Prozent und Büd- 
schimdext nur von 29 Prozent be- 
grüßt Diese Quoten zeigen es deut- 
lich: In dpr ffitefenTmniiriifcat Ton ha- 
ben die Marketingleute iirre Haus- 
aufgaben noch niehf- gemacht. 


Börse in wilder Fahrt 

Von CLAUS DERTINGER 


E in Kursanstieg um 53 Prozent seit 
Jahresbeginn, um 23 Prozent seit 
Jahresmitte und uni gut zwölf Pro- 
zent im Oktober - das sind Markstei- 
ne einer Hausse, wie sie die deutsche 
Börse nach einem bereits mehr, als 
TOprozentigem Aufschwung des 
Kursniveaus in den vorangegangenen 
28 Monaten noch nie erlebt hat Seit 
der Bors enwende im August 1982 ist 
der WELT-Aktienindex um mehr als 
lö) Prozent geklettert. Besonders der 
Oktober stellt alles bisher Dagewese- 
ne in den Schatten Das gib für die 
Kursgewinne ebenso wie för die Um- 
sätze. 

Der Index-Anstieg im Oktober läßt 
noch nicht Pinmal ring ganze Ausmaß 

der Hausse erkennen. Denn die Aktjr 
en der Bereiche Chemie, Elektro und 
Auto legten nf **h mehr' zü, jeweils 



durchschnittlich rund 15 Prozent; die 
Stahl werte brachten es sogar auf 
durchschnittlich rund 20 Prozent 
Plus. Maschinenbauwerte (plus 13 
Prozent) und Bankern (plus zehn Pro- 
zent) konnten mit diesem Tempo 
nicht ganz mitbahen, und Waren- 
haus-, Energie- sowie Bauwerte beka- 
men von der Hausse praktisch über- 
haupt nichts mit 

Er^Transaktionen oder Gerüch- 
ten profitierten - und für Gerüchte 
haben die Börsianer derzeit ganz be- 
sonders offene Ohren schossen so- 
gar noch einiges über ihren Bran- 
chendurchschnitt hinaus, wobei frei- 
lich AEXx mit einem Kursplus von 
fast 90 Prozent eine ganz. und gar 
ungewöhnliche Kursexplosion erleb- 
ten. 

So sehr Aktien wie AEG, Dai m l er , 
Degussa und Schering für .-Ge- 
sprächsstoff und Sti m mung sorgten: 
Ihre Sonderbewegungen haben die 
Gesamtentwicklung der Kurse nicht 
entscheidend geprägt Auch andere 


Zweifel an der Wirksamkeit von 
subventionierten Flächenstillegungen 


Die Stellung der Londoner 
Metallbörse ist gefährdet 


HANSJÜRGEN MAHNKE, Bonn 
Die Getreideüberschüsse in der EG lassen sich durch eine subventio- 
nierte T flSnhpnctinpgimg femw nachhaltig reduzieren. Experten aus dem 
Emähnmgszzumsteiium warnen davor, Hoffnungen zu wecken. Der Ef- 
fekt sei langfristig zu gering , um so die Grundlagen für eine aktive 
Preispolitik zu schaffen. Sowohl in der jüngsten Konzeption von Land- 
wirtschaftsminist» Ignaz Kiechle als auch in einem Papier der FDP wird 
dteUmwidmuag landwirtschaftlich genutzer Flächen befürwortet 


TStd dieser Branchen wie Siemens, 
VW nnri ftie ~Fa| 4vmna^hfo] | ffi > f traynen 
auf Gewinne von rund 15 Prozent - 
Derart riesige Kurssteigerungen in- 
nerhalb eines einzig en Monats 
sprengfen'aHe Erwartungen. Optimi- 
sten hätten sich in ihren Prognosen 
bestätigt gesehen, wenn die Kurse bis 
zum nächsten ftülgahrdieses Niveau 
erreicht haften. Ist die Börse min 
über da# ■ . 7 m»i . hiaausgeaebassen? 
Sind die Börsianer total ausgeflippt, - 
wte mancher sfceptikw meint? Tst die 
Höhenluft jetzt so dünn geworden, 
daß ein Kollaps droht? 

, -Steherfleh darf man solcherlei War- 
nungen, nicht mit einer lässigen 
Handbewegung abtun. Und es würde 
auch nicht übenascljen, wenn auf das 
Überkochen der Spekulation einmal. 
ph«> -Phase . der Abkühlung folgte. 
Aber man beurtafoe die Börsefalsch, 
w e nn man die Hausse nur als Exzeß 
ein» Spekulation ansähe und garPa- 
raHeleh zur wilden Zeit der Börsen 
Vor Ham Ziwa wmipnhm ph in der 
Weltwirtschaftskrise zöge. Denn an- 
ders als damals smri die deutschen 
Alrifenkursenichtmit Hilfe ungesun- 
der Krprfite femistHeh aufgebläht. 

D ie deutsche Börsenblüte spiegelt 
vielmehr die mit vielen Milliar- 
den vor allem ausländischen Kapitals 
honorierte positive Einschätzung der 
Bundesrepublik wider. Schließlich 
erlebt die Wirtschaft in diesem achten 
Nachkriegsfenjunktunykhis erst- 
malseinfest^jannungrfreiessolides 
Wachstum ohne Angst vor vennö- 
gensvernidjtender Geldentwertung. 
DasistfürcBe Börse ein ideales Um- 
fekL Und weil die „Umweltbedingun- 
gen“ in keinem anderen großen Indu- 
strieland so günstig sind, tummeln 

sich immer mehr amlanHisrhe Anb. 

ger am deutschen Aktienmarkt, an 
den sie sich im Rahmen ihrer inter- 
nationalen Anlagestrategie »mter in- 
. vestiert* fehlen, während sie den 
Renten mar kt mangrig aktueller DM- 
AufwertungsjAantasfe verschmähet 
Bei den starken Gewicht da- Aus- 
larrfgnachfr age ist es kein Wunder, 
daß vor alten die international be- 
kannten Aktien aus Wachstümsbran- 
cben, die von der guten Konjunktur 
profitiere!, überdurchschnittliche 
Chancen haben. Viele The! aus der 
„zweiten Kategorie“ entpuppen ach 
als RennH- erst, wenn sie von findigen 
Analysten entdeckt werden. Die star- 
ke. KfnhmdiTng der deutschen Börse 
in das internationale Geschäft bringt 
freilich auch eine Abhängigkeit von 
unkalkulierbaren Entwicklungen. im 
.Ausland mit sich; dieses Risiko darf 
man nicht übersehen. 


Nach der Milch ist jetzt das Getrei- 
de das Hauptproblem der EG-Agrar- 
poütik. Die Produküonsdynamik ist 
hier gewaltig. Die Getreideernte in 
der Zehner-Gememsehaft lag im 
Dtnchshhmtt tte Jahre 1979/72 bei 
105 i/fflifanen Tonnen. Zehn Jahre 
späterwarenes bereits 126 Millinnen. 
Die Superemte des vergangnen Jah- 
res brachte 151 Miniorten und in die- 
sem Jahr dürften trotz der Trocken- 
heit im Süden und der Nasse im Nor- 
den 137 MiHiftte" Tonnen einge&h- 
ren worden sem. 

Mehr noch: Zu Beginn der 90er 
Jahre dürfte, so die Schätzung des 
renommierten Hamburger Handels- 
hauses Alfred C. Toepfer Internatio- 
nal, die EG-Getreideerste (ohne Spa- 
nien und Portugal} rund 155 bis 160 
Millionen Tonnen erreichen. Selbst 
w enn der Verbrauch leicht tun drei 

auf 12 0 Mfllirman Tnnnon « teigen »mH 
TOD p»ww Import von ffinfHTfllinnen 
Tonnen ausgegangen würde, bliebe 
wn Überschuß von 40 bis 45 Millionen 
Tonnen. 

»Das bedeutet“, so Alfred C. Toep- 
fer, „daß die rächt absetzbaren Über- 
schüsse in jedem Wirtschaftsjahr um 
etwa 15 MiTTirmpn Tonnen ainohmgn 


AUF EIN WORT 

Et v*v*. **■: jr . y - •. » 
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werden." Am Ende des Wirtschafts- 
jahres 1964/85 betrugen die Getreide- 
bestände in der EG knapp 23 Millio- 
nen Tonnen. In fünf Jahren, 
1989/90, könnten es dann 9& bis 95 
Millionen sein oder rund zwei Drittel 
einer normalen Ernte - „eine schier 
unvorstellbare Zahl“, so Toepfer. 

Für Tgnaz Kie chle gibt „es keinen 
Zweifel. Haft pinp Neuausrichtung der 
EG- Agrarpolitik unausweichlich ist“. 
Die GrundÜnien heißen für ihn; Ver- 
ringerung der Überschüsse und 
Rückkehr zu »stabilen »nd besseren 
Preisen für die Bauern“. Nach seiner 
Ansicht „gibt es keinen finanzierba- 
ren Ersatz für Em kommen aus ange- 
messenen Preisen“. 

Auch in dem FDP-Papier wird die 
Sicherung angemessener Einkorn- 
men als das zentrale Ziel bezeichnet 
Aber »Da die Einkommensfächerung 
über die Preise nicht zu erwarten ist, 
muß eine verantwortliche Politik 
rechtzeitig die Alternativen aufzei- 
gen", heißt es bei der FDP. 

Tflenhle halt , »in Bündel von Maß- 
nahmen für notwendig. Dazu zahlen; 
Die Erzeugung von Alternativpro- 
dukten wie Exweißfirttennittel; der 
forderte Anbau nachwachsender 


KONJUNKTUR 


Rohstoffe für die industrielle Verwer- 
tung und die Stillegung von bewirt- 
schafteten Flächen auf freiwilliger 
Rasic , aber unter Elinsatz staatlicher 
Mittel Nach Meinung der FDP müs- 
sen noch in dieser Legislaturperiode 
die Weichen für den Ankauf und die 
Anpachtung von Flächen zwecks 
Umwidmung für den Natur- und Ge- 
wasserschutz, für die Za hlung einer 
FLächenrente an Landwirte vom 55. 
Lebensjahr an, die ihre Produktion 
aufgeben, und für eine Ausgleichs- 
Zahlung für pint» Teilstillegung ge- 
stellt werden. 

Nach internen Schatzungen des 
I anHw T rtyhaftsminis teri uTns könn- 
ten sehr langfristig von der EG-Ge- 
treidefläcbe von 27,5 Millionen Hek- 
tar 3,5 bis vier Millionen Hektar um- 
gewidmet werden. Dabei ruhen die 
„Hoffnungen“ mit 2£ Millionen auf 
nachwachsende Rohstoffe, deren 
Ring» tr. zu den heutigen Preisen nicht 
wettbewerbs&hig ist Die restliche 
flache von 1,5 Mtnmnen Hektar dürf- 
te je zur Hälfte für den Anbau von 
Sweißfuttermitteln und für die 
Stillegung verwendet werden kön- 
nen. ' 

Nach Ansicht Toepfers konnte die 
Stillegung die Überschüsse wirksam 
»irtriämmpn Allerdings geht er von 
<*mpr Stillegung von rund 2,7 Millio- 
nen Hektar aus und errechnet so ei- 
nen Produktionsausfall von elf Millio- 
nen Tonnen. Dies waren rund 70 Pro- 
zent der jährlich anfallenden, nicht 
absetzbaren Überschüsse. 


Aufwärtsbewegung setzte 
sich im Oktober weiter fort 


5 


95 Aktien sind als 
Risikopapiere eine in- 
teressante Kapitalanla- 
ge. Ich hoffe, daß sich 
noch mehr Anleger für 
die Aktie interessieren; 
denn dag bringt UBS auf 
dem Weg, der dem ein- 
zelnen eine materielle 
Chance eröffnet und 
gleichzeitig volkswirt- 
schaftlich nützliche In- 
vestitionen fordert, ei- 
nen Schritt weiter. 

Dr. Gemot Ernst, Präsident der Berli- 
ner Wertpapierbörse 

FOTO: MBUiN-PBESSE 

Bund bietet 
höhere Zinsen 

dpa/VWD, Frankfurt 
Der Bund hebt die Durchschnitts- 
verzinsung seiner Daueremissionen 
ab L November 1985 an. Wie die Bun- 
desbank mitteüte, bieten die Bundes- 
schafzb riefe dann eine Rendite beim 
Typ A (sechs Jahre Laufacit und jähr- 
liche Zinsausschüttung) von 6^7 (bis- 
her 5,84) Prozent und beim Typ B 
(ripj yn Jahre Laufzeit und Zinsan- 
sammliing) von 6,95 (6^4) Prozent 
Die Bundesobligationen bieten künf- 
tig eine Rendite von 6,70 (6,49) Pro- 
zent Die Finanzigrungsschatze des 
Bundes sind bei eiuiihriger Laufzeit 
mit einer Rendite von 4^5 (4,05) P*ro- 
zeatt ausgestattet und b ei zweijä hriger 
Laufzeit von 5,40 (4,79) Pzozenb 


HANSJ. MAHNKE, Bonn 
me wirtschaftliche Aufwärtsent- 
wicklung in der Bundesrepublik hält 
weiter an. Anch das Stimmungsbild 
bei den Unte rnehmern spiegelt, so 
das Bundeswirtschaftsministerium in 
seinem jüngsten Lagebericht, eine 
po sitive Ein Schätzung der aktuellen 
und weiteren gesamtwirtschaftlichen 
Entwicklung wider. Nach dem ausge- 
prägten Anstieg im Vormonat beur- 
teilten die am Ifo-Konjunkturtest teil- 
nehmenden Unternehmen im August 
die Tjgp und die Z ukunftsa uastchten 
erneut besser. Im verarbeitenden Ge- 
werbe habe der vom Institut daraus 
abgeleitete Geschäftsklima-Index in- 
zwischen seinen höchsten Stand seit 
Mitte 1973 erreicht 
Die Produktion des verarbeitenden 
Gewerbes habe im Juli/ August das 
Voijahresniveau um sechs Prozent 
übertroffen, wobei die Hersteller von 
Investitionsgütern mit zehn Prozent 
den größten Zuwachs verzeic h net en . 
Die Auftragseingänge des verarbei- 


tenden Gewerbes hätten dem Volu- 
men narh um 6,5 Prozent über dem 
Voijahresstand gelegen. 

Der Verlauf der Einzelhandels» m- 
sätze, des wichtigsten kurzfristig ver- 
fügbaren Indikators für die Entwick- 
lung des privaten Verbrauchs, deute 
auf eine weitere Stärkung dieser 
größten. Komponente der Binnen- 
nachfrage hin. So hätten die Unter- 
nehmen des Einzelhandels im 
Juli/August ihren Umsatz gegenüber 
den beiden Vormonaten wertmäßig 
um 2,5 Prozeit und wegen de ge- 
sunkenen Preise real um drei Prozent 
steigern können. Das Niveau des Vor- 
jahres wurde nominal um sechs »nd 
real um 4,5 Prozent übertroffen. 

Auch im Bauhauptgewerbe hätten 
sich die pessimistischen Stimmen 
verringert. Die Gewichtsverlagerung 
von einem weiterhin lebhaften Aus- 
landsgeschäft zu einer stärkeren bin- 
nenwirtschaftlichen Dynamik kom- 
me somit weiter voraa 


STAHLSTREIT MIT DEN USA 

Brüssel spricht von einer 
Auflockerung der Fronten 


W n iHKI j M HAD LER , Brussel 

Im Kampf gegen die Uhr haben die 
EG- und die US- Administration ge- 
stern eine erneute Zuspitzung ihrer 
handelspolitischen Streitigkeiten ab- 
zuwenden versucht Anlaß war das 
Auslaufen der fristen, die Washing- 
ton im JSpaghetti-Krieg“ und bei den 
Verhandlungen über eine Neuauflage 
fjp <: S tahlahkommens mit der Ge- 
meinschaft gesetzt hatte. 

In beiden Bereichen war es bisher 
zu keiner Einigung gekommen, An- 
deutungen aus EG- Kreisen zufolge je- 
doch zu einer gewissen Auflockerung 
der Fronten. Die US-Regiening 
schlägt bei den Gesprächen einen 
harten Ton an, um den Protektioni- 
sten im eigenen Lager keinen Vor- 
wand für eine Verstärkung des in- 
nenpolitischen Drucks zu geben. 

Über den Stand der Stahlge- 
spräche hatte der z uständige bel- 
gische Kommissar Willy de Clercq am 
Dienstag die Wutschaftsminister der 
EG unterrichtet. Härtester Verhand- 


lungspunkt scheint dabei die von den 
zehn einhellig abgelehnte Einbezie- 
hung von Halbzeug in das neue 
Exportselbstbeschränkungsabkom- 
men zu sein. ! 

Fälls ein Kompromiß gelingt, muß 
er noch vom Ministerrat der Gemein- 
schaft «eingesegnet“ werden. Der Rat 
muß auch die interne Aufteilung der 
den Amerikanero zugesicherten 
Exportbeschränkungen regeln. 

Die USA hatten mit einseitigen 
Maßnahmen gedroht, falls die Stahl- 
Verhandlungen nicht bis zum 31. Ok- 
tober zum Ergebnis führen sollten. 
Solange die Gespräche erfolgverspre- 
chend verliefen, hieß es in Brüssel 
werde Washington diese Drohung je- 
doch kaum wahrmachen. 

Beim „Spaghetti-Krieg“ geht • es 
ebenfalls um Vgrg gltnngsrrta Rnah . 
men. Sie sollen die Europäer dafür 
„bestrafen“, daß sie den Mittelmeer- 
anrainem Präferenzzölle für Zitrus- 
früchte gewähren. 


LEO FISCHER, Bonn 

Ohne Beschlüsse über eine Lösung 
der Krise am Zinn mar kt endete die 
Sitzung des Internationalen Zinnrats, 
döm Vertreter der wichtigsten Ver- 
braucher- und Produzentenländer an- 
gehören, in London. Damit bleibt der 
Zinnbandel der seit letzten Donners- 
tag ausgesetzt ist, an der London Me- 
tal Fvohang e weiterhin suspendiert. 
Der Handel wird auch am heutigen 
Freitag nicht wieder aufeenommen. 
Die Mitglinriw des Zinnrats haben 
sich zunächst auf den 12. November 
vertagt, aber die Möglichkeit offenge- 
halten, zu pjpgm früheren Zeitpunkt 
zusammenzu treffen. Es wird befürch- 
tet, daß der Zinnmar kt bis zu diesem 
Tag geschlossen bleibt 

Der Zmnhandel war ausgesetzt 
worden, weil die Internationale Zinn- 
organisation, die seit Jahren die Notiz 
durch Kaufe künstlich hochgehalten 
hatte, wegen fehlender Geldmittel ih- 
re Interventionen zur Preisstützung 
hatte einstellen müssen. Die letzte 
Notiz lag bei 8140 Pfund je Tonne. 
Londoner Metallhandler und Broker 
gehen davon aus, daß sich der Preis 
bei Wiederöffnung des Marktes min- 
destens 2000 Pfand unter diesem Ni- 
veau bilden wird. 

Sollte der Zinnhandel aber noch 
längere Zeit an der Londoner Metall- 
börse suspendiert bleiben, besteht 
die Gefahr, daß sich ein unkontrol- 
lierter Nebenmarkt bildet, auf dem 
sich der Preis für Zinn sogar gegen- 
über der letzten Börsennotiz glatt hal- 
bieren konnte. 


Der Internationale Zinnr at hat Vor 
rate zusammengekauft, die auf min ' 
destens 56 000 Tonnen (einige Markt * 
beobachter sprechen sogar von 70 00CF 
Tonnen) geschätzt werden, derer 
Wert zum letzten Börsenpreis auf 
rund 700 Millionen Dollar veran- 
schlagt wird. 400 Millionen sollen da>j 
von auf dem Kreditwege finanziert 1 
worden sein. Dadurch ist die Stellung 
der Londoner Meta! Exchange und- 
London als internationales Finanz-: 
Zentrum gefährdet Denn Bankern 
und Metallhandler haben das Geld’ 
zur Verfügung gestellt Kann den 
Zinnrat diese Rechnungen nicht be-. 
gleichen, sind einige Metallhandels- 
firmen möglicherweise gezwungen, - 
Positionen in anderen an der London 
ner Börse gehandelten Metallen auf- 
zulösen, mit der Folge, daß auch die 
Preise für Kupfer, Zink, Nickel oder 
Aluminium unter Druck geraten. 

Die Angebots-Nachfragesituation 
ist eigentlich für die Hersteller nicht 
ungünstig. Nach Schätzungen Lon- 
doner Metallhändler wird der Zinn- 
verbrauch von derzeit 182000 auf 
187 000 Tonnen im Jahre 1987 stei- 
gen. Gleichzeitig soll die Produktion- 
von zuletzt 165 000 auf 187 000 Ton- 
nen zunehmen, so daß sich langfristig 
Produktion und Verbrauch im 
Gleichgewicht befinden. Aber preis- 
drückend müssen sich die Produk- 
tionsüberschüsse aus früheren Jah- 
ren auswirken. Bis Ende 1984 hatten 
rieh weltweit Vorräte von fast 100 000 
Tonnen angesammelt, rund 55 Pro- 
zent des letzten Jahresverbrauchs. 
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US-HandelsbUanz 
mit Rekordfehlbetrag 

Washington (rtr) - Die amerika- 
nische Handelsbilanz bat im Septem- 
ber 1985 einen Fehlbetrag von 15,55 
Mrd. Dollar aufgewiesen. Dies ist 
nach Angaben des Handelsministe- 
riums das größte Defizit im Außen- 
handel, das je in einem Monat hinge- 
nommen werden mußte. Im August 
hatte der Fehlbetrag noch bei 9,90 
Mrd. Dollar gelegen. Auch die Impor- 
te seien im Berichtsmonat um 21.8 
Prozent auf eine neue Rekordhöhe 
von 33,28 Mrd. Dollar gestiegen, teilte 
das Ministerium mit Für die ersten 
neun Monate dieses Jahres ergibt 
sich bereits ein Fehlbetrag in der 
Handelsbilanz von 106,67 Mrd. Dollar. 
Im Voijahr waren es in den ersten 
neun Monaten 95,48 Mrd. Dollar. 

Weniger Arbeitslose 

London (dpa/VWD) - Die Zahl der 
Arbeitslosen in Großbritannien ist im 
Oktober gegenüber dem Vormonat 
um rund 69 000 auf 3,277 Millionen 
zuiückgegangen. Die Arbeitslosen- 
quote sank nach Angaben des briti- 
schen Arbeitsministeriums damit von 
13,8 auf 13,5 Prozent 

Mehr Containerschiffe 

Hamburg (dpa/VWD) - Die Um- 
strukturierung der deutschen See- 
schiffsflotte setzt rieh fort Nach Be- 
richten des Bundesverkehrsministe- 
riums hat sich die Zahl der Stückgut- 
und Containerschiffe erhöht, wäh- 
rend die Zahl der Öltanker abgenom- 
men hat Insgesamt führten Ende 
September dieses Jahres 1 395 Han- 
delsschiffe mit zusammen 5.7 MUL 
Bruttoregistertonnen (BRT) die 
deutsche Plagge. Das waren sieben 
mehr als Anfang 1985. Bei der Tonna- 
ge ergab rieh jedoch ein Minus von 
260 957 BRT. 

Bayern gegen Stillegung 

Manchen (dpa/VWD) - Die bayeri- 
sche Staatsregjerung stimmt einer 
Stillegung des Kaltwalzwerks der Ei- 
senwerk-Gesellschaft Maximili- 
anshütte GmbH, Sulzbach-Rosen- 
berg, nicht zu. Dies erklärte der baye- 
rische Wirtschaftsminister Anton 
Jaumann den Vorstandsvorsitzenden 
der Klöckner AG, Herbert Gienow, 
und der Maxhütte, Joachim Oberlän- 
der, in einem Gespräch über die Zu- 
kunft der Klöckner-Tochter. Wie Jau- 
manns Ministerium mitteilte, bedarf 


es nach Ansicht der Untemehmens- 
seite einer solchen Zustimmung flu- 
che Wirksamkeit des Verkaufs der 
Maxhütte an Klöckner allerdings 
nicht Der Wirtschaftsminister forder- 
te die Untemehmensseite auf, ihr 
Konzept auf Kompromißmöglichkei- 1 
ten hin zu untersuchen. Aus diesem |: 
Grund sei eine Fortsetzung der Ge- ■ 
spräche vereinbart worden. ' 

„Überzogene Gesetze“ ] 

Frankfurt (dpa/VWDj - Neben der 
anhaltenden Diskussion um den Bo- 
denschutz fühlen rieh die Hersteller 
von Düngemitteln jetzt auch durch 
schärfere Bestimmung für die Rein- 
haltung der Luft betroffen. Die vom 
Bundesrat am 18. Oktober verab- • 
schiedete Regierungsvorlage zur TA 
Luft sieht einen Emissionsgrenzwert 
für das bei der Düngerherstellung 
eingesetzte .Ammoniak von 30 Milli- 
gramm je Kubikmeter vor. Dieser 
Wert lasse sich großtechnisch mit den 
derzeitigen Anlagen und Verfahren 
nicht einhalten. erklärte Karl-Heinz 
Tillmann, der Vorsitzende des Fach- 
verbands Stickstoffindustrie. 

Bonn sieht sich bestätigt 

Bonn ipje./ - Durch den Jahres- 
wirtschaftsbericht der EG-Kommis- 
sion. der für die Bundesrepublik für 
die Jahre 1985 86 eine Beschäftigten- 
zunahme um mehr als 400 000 Perso- 
nen prognostiziert, rieht die Bundes- 
regierung ihre Beschäftigungs- und 
Arbeitsmarktpolitik bestätigt Die 
Kommission geht wie die Bundesre- 
gierung nach einer Mitteilung des 
Bundesarbeitsministeriums davon 
aus, daß trotz des starken Zustroms 
von Berufsanfängem und bislang 
Nichtenverbstätigen auf den Arbeits- 
markt 1986 erstmals seit 1979 die Zahl 
der Arbeitslosen in der Bundesrepu- 
blik abnehmen wird. 

Hohe Investitionen 

Bonn (sas.) - Die Investitionen der 
ElektriritätsuVtschan erreichten 
1984 mit 16.7 (15.8) Mrd. Mark einen 
neuen Höchststand. Damit seien die 
Stromversorger weiterhin größter In- 
vestor im produzierenden Gewerbe 
der Bundesrepublik, berichtet die 
Vereinigung Deutscher Elektrizitäts- 
werke iVDEW) mit Bezug auf eine 
Erhebung des Ifo- Instituts. 19.8 Pro- 
zent des Umsatzes der Öffentlichen 
Elektrizitätswirtschaft seien im ver- 
gangenen Jahr für Investitionen aus- 
gegeben worden. 
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BÜRGSCHAFTEN 

Bonner Haftung 
nicht gestiegen 

HR Bonn 

Die restriktive Haltung der Bun- 
desregierung bei Auslandsbürgschaf- 
ten ist an den Zahlen ablesbar Das 
von Bonn in Deckung genommene 
Obligo („Gesamthaftungen") ist Mitte 
1985 gegenüber Mitte 1984 weiter 
leicht von 169.9 auf 169.1 Mrd. DM 
zurückgegangen. Unter Einschluß 
der Zinsbeträge in Hohe von 31,5 
(31,21 Mrd. DM. die seit Oktober 1976 
nicht mehr auf den Ermächtigungs- 
rahmen angerechnet werden, kann 
man praktisch von einer Stagnation 
bei rund 200 Mrd. DM sprechen. 

Zu den Gesamthaftungen gehören 
im einzelnen die (in Deckung genom- 
menen) Ausfuhrgeschäfte. Kapitalhil- 
fekredite. Finanzkredite, Kapitalanla- 
gen und Umschuldungen. Die Spit- 
zenreiter waren: Saudi-Arabien 18,5 
(Mitte 1984: 20.0) Milliarden Mark, So- 
wjetunion 16.8 (17,6). Libyen 10.9 
(11.4), Brasilien 9.0 (9.0). Irak 8.7 (9.8). 
Nigeria 7,6 i7.5». Algerien 6,0 (6.6), 
Südafrika 5.8 (6.2). Polen 3.2 (0.4). 
Volksrepublik C hina 5.1 <3.5 ^Indone- 
sien 4,5 (4.2). Iran 3.6 (5.6). Ägypten 
2.7 (.2,4). Argentinien 3.3 (3.3). Türkei \ 
3,3 (2.7) und Jugoslawien 2,2 (2.1) Mil- , 
Harden Mark. Die Zinsen wurden 
nicht berücksichtigt 

Etatkürzung nicht 
durchzuhalten 


EUREKA / Am 5. und 6. November werden auf der Konferenz in Hannover die ersten Projekte vorgestellt 


IBM DEUTSCHLAND / Potential bei kleinen Betrieben 


„Europas Antwort auf Herausforderung der Zukunft“! Wachstum programmiert 

* ' 4 ” m ratmnn rg nt a ee .mJ SLMcfkcMA>iAiiMi1t«n 


Von L. G. STAVENHAGEN 

E ureka ist die Antwort der euro- 
päischen Demokratien auf die 
Herausforderung der Zukunft: Nur 
wenn wir in den technologischen Ent- 
wicklungen der 90er Jahre und da- 
nach an der Spitze sind, werden wir 
Beschäftigung, Lebensstandard und 
soziale Sicherheit in Europa gewähr- 
leisten können. 

Keiner der europäischen Staaten 
kann, auf sich allein gestellt, in der 
Hochtechnologie mit Amerika und 
Japan mithaiten. Nur die europäi- 
schen Demokratien in ihrer Gesamt- 
heit haben die Forscher und Inge- 
nieure, die Unternehmen und das 
Kapital und vor allem auch den Mark, 
um in den neuen Technologien wett- 
bewerbsfähig zu sein. 

Die Bündelung europäischer Kräf- 
te zu erreichen, ist das Ziel der Eure- 
ka-Initiative. Eureka wendet sich an 
die europäischen Unternehmen und 
Forschungsinstitute: Sie sollen ihre 
technische Intelligenz in gemeinsa- 
men Projekten zusammen fassen. Die 
Philosophie der Forschungsförde- 
rung war bisher Der Staat stellt ein 
Programm auf, stellt die finanzielle 
Ausstattung bereit, und die Unter- 
nehmen prüfen, wie ihre Interessen 
in dieses Programm passen. Bei Eu- 


reka definieren die Unternehmen die 
Projekte, suchen sich ihre Partner 
und fuhren die Vorhaben in eigener 
administrativer Verantwortung 
durch. Diese Chance muß die Indu- 
strie nutzen. Aufgabe der Re gie r un g 
und der EG-Kommission ist es, die 
Rahmenbedingungen und die Anrei- 
ze zu schaffen, unter denen sich die 
Zusammenarbeit der europäischen 
Firmen und Forschungsinstitute ver- 
wirklicht. 

Dazu gehören vor allem: 

- ein offener europäischer Markt für 
Hochtechnologieprodukte mit ein- 
heitlichen Nonnen und Standards; 

- eine innovatioesfördernde europäi- 
sche Beschaffungspolitik; 

- eine Mobilisierung der Finanzmit- 
tel: das heißt öffentliche Mittel der 
Partnerländer, Risikokapital, steuer- 
liche Förderung. 

Die haushaltsrechtliche Vorsorge 
werden wir treffen, wobei der Grund- 
satz güt: je marktnäher desto weniger 
öffentliche Förderung. 

Im Mittelpunkt von Eureka stehen 
technologisch anspruchsvolle, markt- 
orientierte zivile Vorhaben der For- 
schung und Entwicklung in den Be- 
reichen Informations- und Kommu- 
nikationstechnik, Robotertechnik, 
neue Werkstoffe, Biotechnologie, 


Meeresforschung, Lasertechnik, Um- 
weltschutz und Transport 

Die Eureka-Partnerstaaten haben 
sich schnell geeinigt ohne neue Bü- 
rokratie den Weg konkreter Projekte 
zu gehen. Die Zusammenarbeit soll je 
nach Projekt diejenigen Finnen ein- 
zelner Teilnehmerländer umfassen, 
die zu dem Projekt wirksam beitra- 
gen können. Die Teilnehmer werden 
also von Projekt zu Projekt unter- 
schiedlich sein. 

Neben den EG-Mitgliedstaaten 
sind an Eureka auch andere westeu- 
ropäische Demokratien beteiligt 

Eureka-Projekte werden die beste- 
hende technologische Zusammenar- 
beit in Europa, wie Programme der 

besondere auch die Bestrebungen in 
Richtung einer „europäischen Tech- 
nologie-Gemeinschaft“, Projekte der 
europäischen Weltraumagentur, 
zwei- oder mehrseitige Kooperations- 
vorhaben und ihre Weiterentwick- 
lung nicht erset zen , sondern auf die- 
ser Zusammenarbeit auf bauen, sie er- 
gänzen und voran treiben. 

In der unter deutschem Vorsitz am 
5. und 6. November in Hannover statt- 
fi nd enden Eureka-Konferenz werden 
erste Projekte vorgestellt 
— das europäische Forschungsztetz 


NACHRICHTEN AUS DEM AUSLAND 


HH. Bonn I Rekordüberschuß 


Die von Bundeswirtschaftsmini- 
ster Martin Bangemann im Juni an- 
gekündigte Kürzung seines Etats 
1986 gegenüber dem laufenden Jahr 
von 5,0 auf 4,1 Mrd. DM laßt sich 
nicht durchhalten. Hauptursache 
hierfür ist der Rückgang des Doiiar- 
kurses, der vor allem die Kohlesub- 
ventionen zum Ausgleich der Welt- 
marktpreisdiöerenz in die Höhe 
treibt 

In der sogenannten Bereinigungs- 
Sitzung“, also den abschließenden 
Beratungen im Haushaltsausschuß 
des Deutschen Bundestages Mitte 
November, muß der Wirtschaftsetat 
auf mindestens 4,6 bis 4.7 Milliarden 
Mark erhöht werden. Überschlägig 
gerechnet, verteuert ein Rückgang 
des Dollarkurses um zehn Pfennig 
allein die Kokskohlebeihilfe um etwa 
130 Millionen Mark im Jahr. Bei den 
Etatberatungen im Juni notierte der 
Dollar noch über drei Mark. 

Damit sind mögliche Auswirkun- 
gen der jüngsten Stahlbeschlüsse 
über die Fortführung einiger Subven- 
tionen in den kommenden Jahren 
noch nicht einmal berücksichtigt 
1985 schlagen die Beihilfen für die 
Stahlindustrie noch mit 385 MilL DM 
zu Buch. 


Tokio (AP) - Der japanische 
Exportüberschuß war in den ersten 
sechs Monaten dieses Jahres so hoch 
wie nie zuvor. Das FjnaDzmfpistei i- 
um teilte mit daß der Überschuß 
29,26 Mrd. Dollar betrug. Von April 
bis September seien Überschüsse 
von 26,6 Mrd. Dollar erzielt worden. 
Im Vergleichszeitraum des-vergange- 
nen Jahres betrug diese Summe 23,1 
Mrd. Dollar. 

Keine Dividende 

Pennsylvania (AP) - Erstmals seit 
1938 wird der zweitgrößte Stahlpro- 
duzent der USA, Bethlehem Steel, 
nach einer M itteilung der Unterneh- 
mensleitung für das dritte Quartal 
dieses Jahres keine Dividende zah- 
len. Eine entsprechende Entschei- 
dung traf der Aufsichtsrat, nachdem 
bekanntgeworden war. daß das Un- 
ternehmen im dritten Quartal Ver- 
luste von 76,8 MLU. Dollar (1,59 Dollar 
je Aktie) gemacht hat und auch im 
nürhstgn Quartal in den roten Zahlpn 
bleiben wird. 

Mexiko ändert Rohöl preise 

Mexiko-Stadt (AP) - Mexiko än- 
dert seine Rohölpreise. Wie die staat- 
liche Ölgesellschaft Pemex bekannt- 


gab, sollen ab heute auf dem europäi- 
schen Markt die Preise für leichtes 
Rohöl von 26,25 Dollar auf 26,75 Dol- 
lar pro Barrel steigen; der Pteis für 
schweres Rohöl sinkt für europäische 
Abn ehm er hingegen von 22£0 auf 
22,10 Dollar je Barrel Für den fern- 
östlichen Markt steigt der Leichtöl- 
preis um 40 Cent und für amerika- 
nische Abnehmer um 75 Cent Der 
Schwerölpreis sinkt hier um 40 Cent 
pro Faß. 

Peru bleibt hart 

Lima (dpa/VWD) - Peru wind unge- 
achtet der amerikanischen Entschei- 
dung, den Umfang der Bankkredite 
an das si kfampri iranisch«» Land zu re- 
duzieren, an seiner neuen Wirt- 
schaftspolitik fi»sthnlt*»T] nnH pieM 
mehr als zehn Prozent seiner Export- 
einnahmen für die Zahlung ftfrinpr 
AnslanrissphuMpn in Hohe von 14 
Mrd. Dollar auf wenden. 

Auto-Show in Tokio 

Tokio (dpa/VWD) -Die 26. Interna- 
tional e Automobilausstellung in To- 
kio ist gestern eröffnet worden. 90 
Unternehmen aus zwölf Ländern prä- 
sentieren bis zum 11. November mehr 
als 1000 Modelle. Alle japanischen 
Hersteller api gp n neue MpHpiy » oder 
Modellvariationen, die meist in den 


närhsfan Monaten auf Ht»n Markt 
kommen sollen Die ausländischen 
Anbieter s tellen vor »flpm Luxusmo- 
delle vor, die auf dem zu rund 98 
Prozent von einheimischen Produk- 
ten dominierten japanischen Markt 
am erfolgreichsten sind. 

Mehr Auslandskapital 

Peking (AFP) - Bis Ende diesen 
Jahres wird es über 2000 chinesisch- 
ausländische Ges ellschaften in der 
Volksrepublik geben, teilte das chine- 

mü Danach kamen im ersten Halb- 
jahr 687 gemischte Gesellschaften zu 
den 741 hinzu, die bis Ende 1984 ge- 
gründet worden waren. Ausländische 
Unternehmen haben seit 1979 rund 18 
Mrd. Dollar in China investiert 

Konsum wieder belebt 

Paris (J. Sch.) - Trotz stagnieren- 
der R efliemlrnmmen erhöben die 
Franzosen ihren Konsum - unter 
Rückgriff auf ihre Ersparnisse, 
schreibt das Statistische Amt (Insee). 
Abc die französische Industrie hat 
auf diese Konsumbelebung nicht 
schnell genug reagiert Sie kam des- 
halb vor allem Importeuren zu gute. 
Die Handels b ilanz schließt 1985 vor- 
aussichtlich mit einem Defizit von 20 
Mrd. Franc. 


Unser Lernprogramm 
,Vom Umgang mit Geld” half 
bisher rund 500.000 Schülern, 
fürs Leben zu lernen. 


Und nicht für die 



Schule. 






















KKB Bank 


(ein Computer-Verbund der For- 
schungszentren, Hochschulen und ifr 
rer Datenbanken) 

- eine Untersuchung der Ausbrei- 
tung von Luftschadstoffen im euro- 
päischen Maßstab 

- die Entwicklung von Leser-Syste- 
men höchster Leistung für Material- 
bearbeitung und Fertigungstechnik. 

Weitere Projekte im Bereich der 
TyTf / vrpff ti ATxtwh n i k und der Robo- 
tertechnik sind in Vorbereitung. Wir 
wollen bei der Projektauswahl die 
Fmhinriung kleiner und mittlerer Un- 
ternehmen gewährleisten und einen 
Tjti yiTnpTpnhang mit der Grundlagen- 
forschung an den Universitäten h er- 
stellen. 

Europa braucht einen breiten Kon- 
sens über seii» technischen und wirt- 
schaftlichen Ziele, um die Herausfor- 
derungen der Zukunft bestehen zu 
können und seinen Weg in das her- 

jUiftfohondp rn f r > imiati‘ftr»gM»italtPr zu 

finden. Eureka ist dafür die Chance. 
Je rascher sie genutzt wird, desto 
wirksamer wird sie dazu beitragen, 
daß unsere Region im Industriedrei- 
eck USA -Europa -Japan ein 
gleichberechtigter und gleichwerti- 
ger Partner bleibt 

Dr. Lutz G. Stavenhagen ist Staatsmini- 
ster im Auswärtigen Amt 

ROLAND BERGER 

EDV -Beratung 
sehr gefragt 

DANKWARD SEITZ, München 

Vor einer neuen Wachstumsphase 
steht nach Ansicht der Münchner Un- 1 

Roland Berger&^r^ö^^^ater- 
markt in der Bundesrepublik. So I 
dürfte die Branche auch in diesem j 
Jahr wieder auf ein U msa tzpins von 
etwa 8,2 (8) Prozent auf schätzungs- 
weise rund 235 Mrd. DM kommen. 
Und dieser Trend werde sich auch 
1986 fortsetzen. 

Dabei wird es allerdings, wie der 

gPSp hfiftsfiihr PnHt» f tegpllsrhafter R/v. 

Land Berger erläuterte, zu Verschie- 
bungen in den Sparten 

Immmpn Die größten Wachstums- 
chancen räumt er der EDV- und Soft- 
wareberatung ein, die 1985 einen Um- 
satz von 900 (800) MilL DM erreichen 
wird, vor der Marktforschung (550 
nach 500 MilL DM). Nur noch leicht 
expandieren werden dagegen die 
klassisch p Unternehm ensberaümg 
(740 nach 720 MUL DM) sowie die 
stark konjunkturabhängige Personal- 
beratung (180 nach 150 M2L DM). 

KprmzAiphnAnH für die Dynamik 
des Marktes ist, so Berger, daß er 
mittplgtanriispti und freiberuflich 
oder partnerschaftlich strukturiert ist 
imd von zahhmrhgn Existenze n ge- 
tragen wird. Die Beraterbranche biete 
auch heute noch ideenreichen Per- 
sönlichkeiten „außerordentliche 
Chancen“ für Existenzgründungen, 
Wachstum und materiellen Erfolg. 
»Die Wettbewerbsverhältnisse sind 
keineswegs zementiert“ 

Für sein Unternehmen erwartet 
Berger im Ges chäft sjahr 1985/86 
(31.3.) eine Zunahme des Hionorar- 
izmsatzes auf über 60 M2L DM, nach- 
dem bereits die ersten neun Monate 
ein Plus von elf Prozent brachten. In 
1984/85 war er uni 10,1 Prozent auf 
57,5 MüL DM gestiegen. Auf das In- 
landsgeschäft entfielen davon 43,4 
(39,6) MilL DM, was nach Angaben 
von Berger einem Umsatz pro Berater 
von fest 420 000 (Branche: 220000) 
DM entspricht Insgesamtbeschäftigt 
die Gruppe 210 (220) Mitarbeiter, dar- 
unter 154 Berater. 

Angesichts der »Globalisierung" 
der Wirtschaft sieht Berger für die 
Zukunft auch eioen wachsenden Be- 
darf nach internationaler Beratung- 
Zufrieden zeigte sich Berge- mit den 
Ergebnis sauer Gesellschaft, auch 
wenn es 1984/85 auf »etwas unter 
zehn Prozent nach Steuern" gesun- 
ken ist 


HUBERTUS BLASS, Hannover 

Erhebliche Hoffaungen bezüglich 
derMarktertwickhmgimBereküider 
Infonnationstechnik äußerte in Han- 
nover der Genentibevolimacbtigie 
der IBM Deutschland und Leiter des 
Bereiches Technologie werke, Fried- 
rich Albrecht anläßlich des 
75jährigen FinneigubDaum& Wenn 
das technische Know how und das 
Investitionskapital zur Verfügung 
stünden, könne die Entwicklung auf 
der Basis existiaatderTechnotogäm 
noch fünf bis zehn Jahre im bgberi- 
gen Tfrend weiterg ehe n. 

Die informationstechnisd» Bran- 
dt werde in der Bundesrepublik ihre 
bestmögliche Entfaltung dann errei- 
chen, wenn sie auf einer guten üdäa- 
dischea Grundlage konsequent^ 
Weltmarktorientierung praktiziere 
und anderen Wntschafts&ktoren die 
richtigen Instrumeste für den Pro- 
duktivitätsfortschritt bereitstelle. er- 
klärte Albrecht 

Seihen Optimismus gründe! der 
Generalbevoflmächtigte in erster Li- 
nie auf zwei Faktoren: Zum einen 
werden für die Anwender verbesserte 
Nutzungen mit erhöhten Program- 
mierkapazitäten mit kostengünstige- 
rer Hardware möglich, zum anderen 
■cfaht Albrecht im Bereich der Klein- 


und Kleinstbetriebe noch ein erhebt, 
dies Potentita] an zukünftigen An- 
wendern. Bei Betrieben mit einem bis 
vier Mitarbeitern verzichten derzeit 
noch 99 Prozent, bei Betrieben mit 
fünf bis 19 Beschäftigten auch noch 
rund 90 Prozent auf die „schnellen 
^ektrcmiscfcenHdfer*. 

Bes einem doidischnäflichea jäbj-, 
Beben Wachstum zwischen 13 und 15 
Prozent dürfte sich nach Aftaechis 
Ansicht de- Anteil dieser Techftikam 

Bruttosozialprodukt von derzeit 2,5 
Prozent bis 1990 auf rund 43 ftwgnt 
erholten. 

- Technologisch, sieht Albrecht bei 
IBM die Weichen für die Z ufamft 
richtig gesteift. Zur Zeit wmJ der 
Megabit-Chip im experimenteSen 
Stadium erforscht und demnächst m 
die Produktion gehen. Allerdings 
wüßte Albrecht sich auf einen ge- 
nauen Termin noch nicht fesüecwi 


Auch im enden Halbjahr 1985 hafte 
IBM Deutschland ein gutes Wachs- 
tum verbockt und die Auftragsein. 

gange wurden ebenfalls mit dem Prä. 
datat gut versehen. 1984 «zielte die 

ritaonsch en XBM-Konzeras mit rund 
27 500 Mitarbeitern einen Umsatz von 
1L3 Mrd. DM (plus 6^ Prozent). 


WELTBÖRSEN / Ausländer auch in Paris stark engagiert 

Neuer Rekord In New York 


New York (DW.) - Die Wall Street 
1 zeigt sich weiterhin in einer guten 
Verfassung. Am Mittwoch schloß der 
Dow-Jones-Index für 30 Indtistrie- 
werte mit einem neuen Höchststand: 
1375,57 Punkte, Eine Woche zuvor lag 
er mit 1367,16 Punkten mar knapp 
unter dem Rekordwert vom 17. Okto- 
ber (1369,29 Punkte). Im Verlauf des 
Berichtszeitraums (Mittwoch bis 
Mittwoch) rutschte der Dow kurzfri- 
stig unter 1360 Punkte. Dieser Rück- 
gang spiegelte jedoch nur die Xbnso- 
lidierungsphase der New Yorker Bör- 
se wieder. Analysten hatten diese 

WpUh twc fiwn cfitWettbSfiM? 
- Unter dioM Motto vorSffnt- 
ndrt die W&T obuMlin dar Wocfco 
-jawaib in cter FrstaMpaosgobe- 
etnen ObotWick Bbor den Traad an 
den Inte l n o tl owrion AkttamM- 
ton. 

Entwicklung scho n Anfang letzter 
Woche vmhergesagt Verantwortlich 
für den erneuten Kursanstieg war 
znm großen Teil die Haussebewe- 
gung am Anleihemarkt Nach Anga- 
ben des Tfanrirts reaganten der Akti- 
en- und der Anleihemarkt auf Ge- 
rüchte, daß die Zinsen weiter zurück- 
gehen. Einig e Marktp -X p wtw n bpB»i. 
feiten hing e g en, riafl die Börse das 
Tempo fortsetzt 

London (fti) - Die Hausse an der 
Londoner Aktienbörse hat rieh auch 
im Verlauf dies»- Woche fortgesetzt 
Nachdem da HnandaLTimes-Index 
für 30 führende Weite am Donnerstag 


NAMEN 

Dr. Kari-Josef Neukirchcn, bisher 
stellvertretender Vorsitzender der 
fips rha ftsfühn mp der SKF GmhH, 
Schweinfurt, wurde zum Vorsitzen- 
den da Gfis ohaftgfiihTWig e rnannt. 
Er ist Nachfolger von Hans WcstphaL 
Dr. Helrant Hass, Vorstandsvorsit- 
zender der Honeywell Europe S^A. 
Holding AG, Offenbach, und Dr. Eck- 
hardt Wilkens, Vorstandsmitglied 
dar B + V Versicherung AG, Wiesba- 
den, wurden in den Au&ichtsrat der 
Garny AG, Mörfetden/Walldori; als 
Nachfolger von Axel RIbbe und 


vergangener Woche mit 1051,6 Punk- 
ten ehren neuen Höchststand eneiebt 
hatten kam es in dm beiden B&senta- 
gen darauf Fteitag und Montag, zu 
einer leichten Äbschwädnmg, die al- 
lerdings technisch, bedingt war (Ge- 
wmnaitMhmen und Beginn der 
neuen zweiwöchigen Abrech- 
nungsperiode). Doch bereits am 
Dienstag schnellten die Kurse auf 
breite: Front nach obm, nachdem 
von der führenden Xaufhauskette 
Mari ta» & Spencer : an’ exzellentes 


Senator e. h. Kridi Selbach, Ehren- 
vorsitzender d er Ginnes-Werke AG, 
Oedt bei Krefeld, ist am 29. Oktober 
im Alter von 80 Jahren, gestorben. 


worden war. Sieh veretäikendeHoff- 
mmgen auf höhen» Regtenragsaiigga. 

ben im Baubetrieb sowie der Opti- 
mismus in da Industrie ließen d»n 
Index auf den neuen Rekordstand 
von 1067,3 steigern 

Paris (J. Sch.) -Die am 23.0ktober 
zur MowatyJ wptvl femng ftn rter Pari- 
ser Boise bei französischen Aktien 
entstandenen Verluste von 3£ Pro- 
zmt winden bereits in der eratenWo- 
che der neuen Tenninperiode ausge- 
glichen. Der Tendenrindex des stati- 
stischen Amtes Insee (Ende 1964 = 
100) stieg um 4,14 auf 123,52 Punkte, 
der 251 ISteL umfassende Börsenma- 
kler-Index CAC (Ende 1S82 = 100} mg 
um 7,6 auf 219,4 Punkte an. Dies war 
mehr als technisch (neue Tentünen- 
gagements) bedingt Die Börse aügte 
rieh über den Mißerfolg der kommu- 
nistischen CGT-Gewerkschaft mit ih- 
rem Aufruf zum »Generalstreik* er- 
leichtert. Das ausländische Interesse 
blieb weiterhin stark. 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Berlin CWrt- 
tesborg: Nachl d. Waltraud David: 
Fritz JaoowsU GmbH Bauaasfäimm- 
gen; Nachl. d. Valentin Thiedlffi Nachl 
<t Erwin Heck; Calw. Otto Gaus, Efcek- 
tromeister, Wüdbad; DanaaAercr 
daos-Svar Bötbrinker, Bergen; Dnto- 
baxg: Michael Wiedemeier Ges. t ge- 
werhlirtie Vermietung mbH, Oberhau- 
sen; Dipl -Ing. Josef Poll Bawmter- 
nehmung GmbH, Oberhaosen, - Frd- 
bnrp NachL d. Dr. Fhifipp Bismarck 

Steiner, Titisee-Neustadt; Gehenkte- 
ehern Mangede Bau CknbH; G€tera- 
loh; L Horst Pfihlig. 2. Kirsten PShlig; 
G ununetah a eh: Her mann Disselboff. 
Reusrath; Hagen: VIDEOVISION, Vi- 
deocassctten n. Bildplatten- Ver- 
txiebs-Studlo-Ser- vice-GmbH; 
Schwerter Armaturen GmbH, 
Schwerte; Wiesbaden: Vereins-Tbera- 
pteh ä u s er Wiesbaden e. V.; Wuppertal: 
Hans-Gerd Mörschel. 

towhlnlBmBto» eröffnet: Feine: 
Kurt MBhring. 1 


FRANKREICH / Soziale Leistungen in den letzten Jahren erheblich ausgeweitet 

Unternehmen müssen kräftig zahlen 


JOACHIM SCHAÜFUSS, Paris 

Das französische Bruttosozialpro- 
dukt ist seit dem ersten Ölschock 
(1973) um 26,8 Prozent auf 4400 Mid. 
Franc (1984) gestiegen. Die sozialtei 
I^dshmgen erhöhten steh gleichzeitig 
um 81,2 Prozent Mit rund 1000 Mrd- 
Franc (ffinschfieSKch ‘Ransferzahlun- 
gen) übertreSen sie inzwischen den 
Staatshaushalt Sie bestirnten mehr 
als ein Drittel (36,1 Prozent 1984) der 
verfügbaren Fm kommen alter priva- 
ten Haushalte. Der Wohlfa hr t s staat 
ist damit in Frankreich besondere 
weit gediehen. Er wird vor aßen von 
den Un ternehmen finanziert - 

In keinem anderen Land rind -flus 
„sozialen Lasten* so hochgeschraubt 
worden. Die Arbeitgeberbeiträge zur 
gesetzlich en Sozialversicherung. zur 
Arbeitsloseuversichfirung und ihre 
araieren Lohnsebenkostes (Zusatz- 
renten, Berufsausbildung, Transport- 
gddundsowriteüerrrichtQiimlriz- 
ten Jahr 47Ö Mrd. Franc. Da» waroi 75- 
Prozent äBer Beiträge und 50 Prozent 
des Sozialhaushalts unter Einschluß 


Unternehmen in Frankreich 12,78 
Prozent gegsiüber 10,44 Prozent in 
Italien, 743 Prozent inderBundesre- 
pubhk, 4*25 Prozent in Japan und je 
3,59 Prozent in den Vereinigten Staa- 
ten und in Großbritannien. Im Ver- 
gleich zum mehrwertsteuerpflichti- 
gen Umsatz - eben am Mehrwert ge- 
messen - waren das 19,3 Prozent ge- 
genüber 19,2 Prozent 1982» 18^ Pro- 
zent 1979 und 15,4 Prozent 1973. 

Obwohl diese Befariung 1983 und 
1984 nicht mehr so atprir zogenom- 


Uhtem ehme p, wie ihr Nationalver- 
band CNPF erklärt, heute in der »ab- 
arxden und paralyriaenden“ Situa- 
tion, in der jede Verstärkung des so- 
ad ea Schut zes eäne Z unahme cte r Ar. 
beitslosigkeit harbeiführe mit der 
Folge, einer weiteren Steigerung der 
Lohnöebenkosfcen. »Dadurch tötet 
sich der soziale Schutz von. selbst“ 
Die Solidaritätsidee des französi- 


sä damit in Frage gestellt 
Der CNPF halt es deshalb für not- 


«ind Leistungen für den Kranken- 
hausauriiau g pd ähnliches. 

Am Bruttosozialproräikt gemessen 
erreichen die Lohnnäienkosten der 


nm beiden osten sozialistischen Jah- 
ren, wirkte sie sich doch weiterhin 
sriir nachtdBg auf die Ertrags- und 
favestiLiimiamtq ripIrlmig <ter ftanm a. 

schm Unternehmen aus - und dies - 
trotz der in dm letzten Jahren erziel- 
ten bedeutenden Produktivitatsfort- 
sdiritie. 

~ Wahrend die Bruttoeäskommea 
der privaten Haushalte zwischen 1973 
und 1984 um 29,5 Prozent sdegeB, 
mußten rieh die üntemehmen, mit 
einem 4Jfprozentigen Zusrädhs fiuä. 
Brottoerspamisbödtmg . begnügenj . 
und ihre Investitionaquote ging von ' 
18,7 auf 1L2 Prozent des .^tebr w^ rf s“ 

zmüdt.“ 

So befinden sääi die fiamörisdieö 


alprodnkt In diesem Rahmen soll der 
Arbetgeberanteü an d ***) Sorialabga- 
ben (zu Lasten der Arbeitnehmer) 
vamtedext werden. Zur weiteren 
Enthahing Untemrimien werden 
Steuererlrichteungeri gefordert 

. Per Saldo müßte der Anteil aller 
.Steuern und Sozialabgaben am Brut- 
tosozialprodukt, der gegenwärtig 
rund 45 Prozent erreicht, in den näch- 
sten drei Jahren ebenfalls um einen 
Prozentpunkt gesenkt werden. Mit 
■der Vennmderimg dieser Abgaben- 
last hat^ die Rejgtenmg allerdings 
sdxm dieses Jahr begonnen. Diese 
■ EntwWriimg gmß in dg " folgenden 
: Jahreä fortgesetzt wer d en. 
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HANDEL / Anhöniag im Wirtschaftsminfcteri, 


WELT DER » WIRTSCHAFT 


ÖSTERREICHISCHES WEINGESETZ / Kein , Jahrhundertwerk“ wegen zu vieler offen gelassener Hintertüren I TEXTIL 


neue Gesetze Nicht perfekt, aber doch Vorbild für andere 

HANNA GIESKES, Bona h «t ^ MT ? 


aarfoto nicht? Das war die Kernte- 
st während einer Anhörung zum 
Thema «Konzentration im Einzdh&n- 
dei“ im BimdeswirtschaflSinmister^ 
um. Dabei stellte sich heraus, daß die 
Mehrheit der rund 70 Teilnehmer aus 
Wirtschaft und Verbanden gegen 
neue Gesetze und für Sdbsthflfemaß- 
nahmen der Wirtschaft plädiert 

Mit Ausnahmen freilich; Der Bun- 
desverband der Selbstbedienungswa- 
renhauser (BdSW) hat sich sowohl 
^gen das eine als auch gegen das 
andere ausgesprochen und- damit 
auch gegen die beim Deutschen Indu- 
strie- und Hanriaigfog gep lante 
Schlichtungsstelle für Streitigkeiten 
über Schleuderpreise oder diskrimi- 
nierende Rabatte. Abgelehnt wird sie 
überdies vom Handwerk; „weil das ja 
doch nichts bringt“. Dort »nwriingR 
hatte man gern Gesetze ge ge n den 
Verkauf unter' dem Einkaufspreis 
und gegen nicht teSstungsgerechte 
Rabatte der Industrie an die -Großen 
des Handels. 

Anstatt diese Vorteile zu beschnei- 
den sei es doch viel sinnvoller, 
kleine und mittfeig Handeisun tezaeh- 
men in die Lage zu versetzen, sie zu 
erhalten, meinte ein Sprecher derLe- 
bensmittel-Rlialbetriebe. Dies könne 
beispielsweise durch Erleichterung 
bei der Kooperation geschehen. 

Klausjürgen Kaiser, Vorstandsvor- 
sitzender von Selex + Tania, der. we- 
gen einer solchen Kooperation gerade 
ein Kartell verfahren durchzustehen 

Aral-Entscheidung 
am 18. November 

dpa/VWD, Berlin' 

Im Stroh um die Wetterführung der j 
Aral AG, Bochum, in ihrer bisherigen 
Form fand in Berlin vor dotn Kartell- 1 
senat des Kammergerichts die zweite 
mündliche Verhandlung s tat t Dabei : 
ging es im wesentlichen nicht um die J 
Frage, ob das Aral- Vertragswerte von 
1967 gegen das Kartellverbot des Pa- 
ragraphen 1 Gesetz ge gen W ettbe- 
werbsbeschränkungen (GWH) ver- 
stößt, sondern ob die Untersagungs- 
verfügung des Btindeskartellamtesm 
Berlin vom Januar 1984 überhaupt 
zulässig ist . i 

Der Vertreter des BundeskarteQ- 
amtes hatte bereits im Juni bei der 
ersten mündlichen Verhandlung vor 
dem Kammeigericht erklärt, bei den 
Verhandlungen in den 60er Jahren sei 
nicht „die volle Wahrheit“ gesagt 
worden. Diesen Vorwurf der Täu- 
schung des Amtes bei der Absegoubg 
des Vertragswertes versuchte Kar- 
t^lamts- Vizepräsident ErnstNieder- 
leithinger diesmal zu untermauern. 

Die Vorsitzende des KarteDsenats, 
Rosemarie Werner, stellte dagegen, 
fest, das Goicht nehme nach der Ak- 
tenlage nicht an, daß der TSn- ' 
schungsvorwurf zu belegen seL Es 
sehe aber auch keine Notwendigkeit 
zur Erhebung neuer Beweise. Don 
Kartellamt habe das gesamte Ver- 
tragswerts bei seiner Entscheidung 
im Jahre 1967 Vorgelegen. Der Kar- 
teUsenat wird seine Entscheidung am - 
18. November 1985 verkünden. 

Die Anteilseigner der Aral AG sind 
die Veba öl AG, die Mobil Oü AG, die 
BASF-Tochter Wintershall AG sowie 
die Grün» ehemaliger Benzolerzeu- 
ger. 


bat, wies darauf hin,' daß der Abstand 
der wenigen Großen zur .Mittelklas- 
se" bei rund zehn MrdL DM Umsatz 
. biegt Und im Einkauf bei der Indu- 
. strie -regiert nun mal rifenaHtteMe n- 
ge“. Aus diesem Grund seien die klä- 
Deren Hm^iJ^i^t w Tipbnwi mit Um- 
sätzen um zwei MrcL DM gezwungen, 
ihre Nachfrage za bündeln 

Arend Oäheir, President des Bun- 
desverbandes der deutsches Emah- 
rungsindustrie, bestätigte, daß ehe 
Produzenten bei (sn&a höheren Aus- 
schöpfungsgrad mit einem Kunden 
..„eine Kondition mehr“ geben. Er 
kenne allerdings IBndler, die den 
Abschluß eines T .w i fr i ' ii F afeM gp« mit 
der Forderung an den Lieferanten 
verbinden, „vorab eine 'Mrftjnn ririfc 
Konto zu überweisen.“ 

Einig. war man sieb da rin, daß der- 
lei Zahlungen die Aifarh besagten 
Schleuderpreisstrategien im Handel 
' erst grm^gSph#»n, Damit in sol- 
che Preöskämpfe schlichtend eingrei- 
fen könno Tnnftfcf»n nach Ansicht der 
. Lebensznittelftüalisten .die Landes- 
karteDbehörden „end lich einmal“ ih- 
re Zurückhaltung aufgeben: „Unter 
dmq Eindr u ck , daß bei Hartnäckig- 
keit ein Verfahren droht“, werde 
mancher dnVQP 

Die Anhörung hatte den Zweck, 
des. Politikern die ’Bntsnhpidimg m 
eridchtem. Hilfreich mag dabei auch 
die soeben veröffentlichte Schrift des 
Forschungsinstituts für Wirtschafts- 
verfassung und Wettbewerb zum 
: Thema „Wettbewerbsbeschränkun- 
gen in der Nachflage“ sean. 

Umstrukturierung i 
bei Mehmel AG 

HUBERTUS BLASS, Hannover 

Den derzeit gegebenen Verhältnis- 
sen auf dem Bausektor paßt sich ab L 
November die Friedrich Mehmel AG, 
Hannover, durch eine ozganisato- 
^ zische Umstrukturierung an. Das tra- 

I dttinnsrpjrhp VamiHpmintp<mAbrrw»n 

i wird nach Angaben des Vorstands- 
Brechers Hans-Christoph Mehmel in 
Zukunft die drei Bereiche Mehmel 
GmbH, Ballgesellschaft, die Karl 
Eickhoff GmhH, tätig im Hoch-, T5ef- 
und Ingenieurbau sowie den Senio- 
I rensitz Farkhäus Nienburg organisa- 
torisch betreuen. Das Stammkapital 
der AG beträgt 1,85 MUL DM. 

Gedämpften. Optimismus zeigte 
Mehmel in bezug auf die konjunktu- 
relle Entwicklung, da das Unterneh- 
men zu SO Prozent im Industrie- und 
Wirtschaftsbau engagiert ist Jeweils 

an .Prrwwwf. ffar Rai rin tigkftf* gw ffaHpn 

auf dien Wohnungsbau sowie auf den 
Icohstruktirön Iagemeur-Befbau. Als 
Folge die ser Verteilung,- so-' Mehmel, 
wird die Jahresleistung 1985 voiaüs- 
sichtlicfa gegenüber dem Vorjahr nur 
geringfügig von rund 42J5 MUL DM 
auf etwa 41J» MHL DM ahsmken. 

Die Abschreibungen belaufen sich 
mit rund 840 000 DM ebenso auf dem 
Niveau des Vozjahres wie die Zahl 
der M itarbeiter, die von 324 auf 311 
gesunken istLediglich bei den Inve- 
stitionen zeigte die Firma Zurückhal- 
tung: Sie verringerten sich von rund 
L5 MÜL auf MÜL DM.- Der Auf- 
tragsbestand ist -mit 3,2 Monatöi et- 
was besser ab der Landesdurch- 
rp ft rund zwei Monaten . Er- 
heblich es Engagement will die Akti- 
engesellschaft in Zukunft im Bereich 
Privatisierung zeigen, hier besonders 
im Betreiböi von Kläranlagen. 


| JOACHIM NEANDER, Frankfurt 

* Ein ■ . Jahrhnnd ertgesetz“ wollten 
nanh don g^hlimmpn 

Erfehrungen mit dem Diethylengly- 
kol in ihren Weinen voriegen. Doch 
das neue Weingesetz, das am 1. No- 
vember in Kraft tritt, wird schon jetzt 
von Kritik begleitet: Es schaffe zuviel 
Bürokratie und Lasse zuviele Hinter- 
türen. Und daß gerade in diesen Ta- 
gen m .ö st e tT^^hbphwi Weinen gang 
neue, im Gesetz nicht vorkommende 
verbot e n e Ghpmflralferi entde ckt ww- 
I den, bedeutet ein weiteres böses 
Omen. Dennoch zeigt sich bei näher- 
em; Studium,. daß das neue Gesetz in 
Amig w y Punkten besser ist als der 
ihm vorauseilende RuL Insbesondere 
die deutschen Weineraeuger könnten 
sich manches zum Vorbild nehmen. 

Herbstkontrolle 

Hier sollen die Österreicher durch 
die JÄostwäger“ mit relativ großen 
Vollmachten dafür, daß zumindes t 
bei den Trauben für die Prädilrats- 
weme ßn Österreich ab Spätlese) 
schon bei der Lese eine lückenlose 
Kontrolle der Mostgewichte gesichert 
ist Das kommt jeher Forderung nach 
pitipt amtlichen Herbstkontrolle na- 
he, wie sie die süddeutschen Wein- 
bauverbände fordern. Vor allem an 
der Mosel wird sie abgelehnt 

Anreicherung 

■ Die Österreicher haben die zugelas- 
senen Am ^hmiriggm«»ng iMT weiter 
auf hö chstens 3,5 kg Zucker pro 1001 


Qualitätswein (bei Prädikatsweinen 
ist die Anreicherung in Österreich 
wie bei uns verboten) gesenkt Die 
Bundesrepublik ist liier an die höhe- 
ren Grenzwerte der EG gebunden. Zu 
beachten ist ferner: Jener Flüssig- 
zucker, der hierzulande zu dem 
giwphTiamigpn Weinskandal geführt 
batte, war und bleibt in Österreich im 
Rahmen der Hochstmeugen erlaubt 
Andererseits ist nicht unwichtig, daß 
die Mindestmostgewichte für Quali- 
tätswem in Österreich einheitlich auf 
(umgerechnet) 73 Grad Oechsle fest- 
gelegt sind In der Bundesrepublik 
Hegen äe beim Riesling in den nördli- 
chen Anbaugebieten bei nur 57 Grad 

Süßung 

Hier ist der Unterschied von Land 
zu Land wohl am größten. Wahrend 
in der Bundesrepublik dem Restzuk- 
feergehalt nur (und teilweise) in Fran- 
ken Grenzen gesetzt sind und auch 
den Prädikatsweinen - übrigens ent- 
sprechend dem EG-Recht - unbe- 
grenzt Süßreserve (imvergorener 
Traubenmost) zwecks Süßung zu ge- 
setzt werden darf beschranken die 
Österreicher die Süße ihrer Weine 
drastisch. Qualitätswein darf mit 
Hilfe von Traubenmost gesüßt wer- 
den, aber nur bis zu einem Restzuk- 
kergehalt won höchstens 15 g/L Bei 
allen Prädikatsweinen ist die Süßre- 
serve verboten. Restsüße darf als 
Spättese also nur durch die künst- 
liche Unterbrechung des Gärvor- 
gangs erzeugt werden (was unter Um- 


AJLLGEMEINE LEASING / Verträge für Satelliten 

Fusion „wünschenswert“ 


DANKWARD SETTZ, München 

Vollkommen neue, fest branchen- 
fremde Aufgabengebiete zieht Klaus 
Fahlmeister, Sprecher der Geschäfts- 
führung der KG Allgemeine 
GmbH & Co., München, auf die Lea- 
sm g -G eseöachaft gn zukommen. Tm- 
mer häufiger erwarteten die Kunden 
nämlich neben der reinen Investi- 
tionsfinanzierung zusätzliche Bera- 
tungs- und Dienstleistungen. 

In dieser Entwicklung sieht Foht 
meig ter e h e r eiwp j^agmg UTp timip - 
rung“, denn eine Last Zum einen 
erfordere heute schon das Immobi- 
lien-T .pasing wegen der fan gpn Lauf- 
zeit der Verträge und des hohen fi- 
nanziellen Volumens eine «ehr sorg- 
fältige Prüfung jedes einzelnen Ob- 
jekts. Zum anderen sei dies die ein- 
zige Möglichkeit, auf andere konkur- 
rierende Arten der Investitionsfinan- 
öemngzu reagieren. Langfristig sieht 
Fohlmeister sogar die Notwendigkeit, 
einen neuen Fachberuf zu schaffen, 
den des ^easing-fVchwirts“. Thm 
stünde auf ^den £bll eine steile Kar- 
riere bevor. 

Neben dem Ausbau des Dienstlei- 
stungsangebota bezöchnete Fohhnei- 
ster als Schwerpunkt der künftigen.. 
Geschäftsentwicklung seines Unter- 
nehmens die Erschließung neuer An- 
wendungsgebiete. Nachdem die All- 
gemeine T-pa.^ing in der Vergangen- 
heit bereits als „Pionier” Verträge für 
K e rnkr aft w er k e, Pipelines oder 
Großflugz eu ge angeböten habe, sieht 
er nun durchaus realistische Mög- 
lichkeiten, private Nachrichtensatel- 
liten zu finanzieren. Daneben prüfe 
man derzeit Formen des „Export- 
Leasings“. 


Um die Wa ehKtumanhanngn des 
Marktes künftig noch besser nutzen 
ZU können , halfen Fohlmeister und 
Wilhelm Heller, Vorstandsmitglied 
der Düsseldorfer Diskont und Kredit 
AG, eine baldige Fusion ihrer beiden 
Institute für „wünschenswert“. Die 
vor fest zwei Jahren vereinbarte Zu- 
sammenarbeit habe rie h nämlich be- 
stens bewährt. So könne man schon 
heute neben dem Immob üien-Lea- 
sing auch über die Diskont und Kre- 
dit das Moblben-Leasing, kreditbezo- 
gene TnvAgtiti ongfinanrierun g und 
Factoring praktisch „aus einer Hand“ 
anhfeton. Letztendlich liege aber die 
Tfrvteohräfe n g für die Fusion bei den 
jcamiH g cn (fesft Hsrhaffem - 

Xm Bereich des Immobüien-Lea- 
sings ist die ADgemeine Leasing be- 
reits jetzt eine der größten deutschen 
Gesellschaften. Nach Angaben von 
Fohlmeister wird die Gesellschaft 
1985 sowohl eme Mietvolumen- als 
auch eine E rtra g sst eigerung um mehr 
als 20 Prozent erreichen können. Der 
Anschaffungswert der Objekte, die 
über mehr als 300 Beteiligungsgesell- 
schaften verwaltet werden, wird bis 
Ende 2985 auf über 7 (6) Mrd. DM 
steigen. Das Mietvolumen belaufe 
sich dann auf über 600 (500) M3L DM. 

Das Geschäftsvolumen der Dis- 
kont und Kredit wird sich nach Anga- 
ben von Heller Ende 1985 bei rund 1,2 
(1,1) Mrd. DM bewegen. Bisher habe 
man ein „hervorragendes“ Geschäfts- 
jahr mit zweistelligen Zuwachsraten 
in allen Sparten. Allerdings, so Heller, 
sei aber auch für eine Volumensstei- 
gerung um zehn Prozent ein Neuge- 
schäft in der Größenordnung von 25 
Prozent notwendig. 


standen wieder einen erhöhten Ein- 
satz von Schwefel nötig macht). 
Strenger werden auch die Ge- 
schmacksbezeichniingen geregelt 

„Trocken“ ist ein österreichischer 
Wein in Zukunft nur mit höchsten 4 
g/1 Restsüße (deutsche bei entspre- 
chendem Säuregehalt bis 9 g), „halb- 
trocken“ gilt nur bis höchstens 9 g/L 
Alles, was darüber liegt, muß mit der 
Bezeichnung „süß“ auf dem Etikett 
angezeigt werden. Hierzulande ge- 
lingt es selbst für Weine mit mehr als 
18 g/1 Restsüße nicht, die - immer 
: noch verschleiernde - Bezeichnung 
„lieblich“ durchzusetzen. 

Behandhmgsstoffe 

Das jetzt in Österreich geltende Zu- 
lassungsver&hren für die Behand- 
lungsstoffe (die alle nicht im fertigen 
Wein erhalten bleiben, sondern nur 
der „Säuberung“ des Weins von uner- 
wünschten Fremdstoffen dienen) ist 
komplizierter und strenger als in der 
EG. Allerdings wird man hier die Pra- 
xis ab warten müssen. 

Die Höchstgrenze für den Schwe- 
felgehalt wurde in Österreich auf 200 
mg/1 bei weißem und 175 tngfl bei 
rotem Wein herabgesetzt Damit lie- 
gen die Werte knapp unter den neuen 
EG-Werten. Die Ausnahmen (bis 400 
mg/1 bei Beeren- und Trockenbeeren- 
auslesen) bleiben in Österreich wie 
am deutschen Markt bestehen. Der 
Schwefelgehalt wild auch künftig 
nicht auf dem Etikett angegeben (nur 
Alkohol und Restzucker). Der 


Deutsche Weinbauverband hat seine 
Bereitschaft erklärt, auch den Schwe- 
fel zu deklarieren, felis dies für alle 
Weine auf dem deutschen Markt gilt 

Mengekontrolle 

Die Österreicher haben zwar keine 
Ertragsbegrenzung pro Hektar, wie 
sie in der EG seit langem im Ge- 
spräch ist Dafür haben sie - aller- 
dings mit ziemlich hohem Verwal- 
tungsaufwand - jene amtliche Kon- 
troübanderole eingefuhrt, die der ge- 
samten Weinkontrolle erst den Erfolg 
garantiert weil künftig nicht mehr 
schwer kontrollierbare Weinmengen 
„von irgendwoher“ auf den Markt 
kommen können. Hierzulande stößt 
die Banderole auf harten Widerstand 
in Teilen der Weinwirtschaft 

QuaUtätswemprufung 

Die Österreicher haben ihre amt- 
liche Qualitätsweinprüfung sehr viel 
breiter ausgelegt, als sie in der Bun- 
desrepublik üblich ist Unter ande- 
rem ist die Routine-Untersuchung 
auf Diethylenglykol vorgeschrieben. 
In der Bundesrepublik gilt dies unter 
Experten nicht als erstrebenswert 
Derartige Spezialuntersuchungen 
will man auf die (zu verschärfende) 
Weinkontrolle beschränken. Vermut- 
lich werden die Deutschen Recht be- 
halten. Die scheinbar „vollständige“ 
Kriterienliste der neuen österreichi- 
schen Qualitätsweinprüfung enthält 
jenes Natriumacid nicht das jetzt im 
Wein gefunden wurde. 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Hanomag erhöht Kapital 

Hannover (dpa/VWD) - Die Hano- 
: mag-Gruppe in Hannover hat ihr 
Kapital um nominal 5,1 MilLDM er- 
j höht. Das Stammkapital der Hano- 
mag Baumaschinen Produktion und 
Vertrieb GmbH, die NachfolgegeseD- 
schaft der zusammengebrochenen 
Hanomag GmbH, wurde um 0,7 auf 
1,2 Mfll. DM heraufgesetzt und das 
Kapital der Hanomag Ersatzteil + Ser- 
| vice GmbH um 4,4 auf 14,4 Mill. DM 
aufgestockt 

Zwei neoe Filialen 

München (sz.) -Zur Stärkung ihrer 
Stellung in der Bundesrepublik hat 
die Manufectures Hanover Trust, 
New York, eine der größten Banken 
Amerikas, ihre bisherige Repräsen- 
tanz in München in eine Filiale umge- 
wandelt und eine weitere Filiale in 
Stuttgart eröffnet Deutschland-Chef 
Hans Rosenkranz bezeichnete dies 
als einen logischen Schritt, da Mün- 
chen den höchsten Anteil vor Ham- 
burg und Düsseldorf am gesamten 
Geschäftsvolumen in der Bundesre- 
publik von insgesamt 3,5 Mrd DM 
hatte. Von den 15 größten bayeri- 
schen Finnen gehörten 13 zu m Kun- 
dentereis. Wie Rosenkranz andeutete, 
ist dies aber auch die Vorbereitung 
jum Einstieg in das Privatkundenge- 
schaft in Deutschland. 

„DDR“-Anftrag 

Wiesbaden (Wb.) - Ein deutsch- 
österreichisches Konsortium hat aus 
der „DDR“ einen Auftrag über den 
Umbau, die Rekonstruktion und die 
Mo rfgmisfen jng petrpehengischer An- 
lagen im Gesamtvolumen von 250 
MilL DM erhalten. 60 Prozent des 


Auftragswerts entfallen auf den Kon- 
sortialführer Voest-Alpine, Linz, die 
restlichen 40 Prozent auf die Lände 
AG, Wiesbaden. 

Kräftig zugelegt 

Hamburg (dpa/VWD) - Die Nord- 
deutsche Investment Gesellschaft 
mbH (Nordinvest) in Hamburg hat im 
Geschäftsjahr 1984/85 (30.9.) ihr 
Fondsvolumen um 71,6 Prozent auf 
286,7 (Voqahr 167) Mill. DM ausge- 
weitet Nach dem jetzt vorgelegten 
Rechenschaftsbericht verzeichn tete 
Nordrenta International, mit einem 
Volumen von 211,7 (117,2) MUL DM 
der größte der fünf Fonds, eine Wert- 
steigerung um 9,2 Prozent 

Wella kooperiert 

Darmstadt (dpa/VWD) - Die Wella 
Beteiligungen AG, Fribourg/Schweiz, 
hat 20 Prozent der Aktien von Kami- 
nomoto, Kobe, übernommen. Dieses 
Unternehmen zählt mit Haartonika 
zu den Marktfuhrem in Japan. Die 
Wella-G ruppe, die in diesem Jahr ei- 
nen Umsatz von rund 1,8 Mrd. DM 
erwartet zeigt in erster Linie Interes- 
se an der Körper- und Gesundheits- 
pflege des japanischen Herstellers. 

Auftragseingang besser 

Bielefeld (hdt) - Der Werkzeugma- 
schinenhersteller Gildemeister AG, 
Bielefeld, erzielte bis Ende Septem- 
ber einen Auftragseingang, der mit 
453,3 MÜL DM um 38 Prozent über 
dem Vorjahreswert von 327,3 MÜL 
DM lag. Der Exportanteil erreichte 62 
Prozent Für das laufende Jahr wird 
mit einem Konzern-Umsatz von 520 
(LV. 449) MilL DM gerechnet ein Plus 
von fest 16 Prozent 


»Einfuhren am 
Markt orientieren“ 

HARALD POSNY, Dnsseldot 

Für eine Verlängerung und Verbes 
serung des Ende 1986 auslaufenderj 
Welt-Textilabkommens (WTA) haii 
sich der Vorsitzende der Gewerk 
Schaft Textü-Bekleidung, Bertholc 
Keller, ausgesprochen. Bei einer Po 
di umsdiskussion sagte er, nur übei 
ein neues Abkommen könnte den 
Aderlaß bei den Beschaftigtenzahler 
dieses Industriezweiges einigerma- 
ßen Einhalt geboten werden. In der 
letzten 14 Jahren hat sich die Be- 
schäftigtenzahl von 881 000 aul 
427 000 mehr als halbiert 

Keller erläuterte, daß trotz beste- 
hender Abkommen die Einfuhren 
von textilen Erzeugnissen auf Koster 
der Arbeitsplätze drastisch gestiegen 
seien. Diese Feststellung habe nichts 
mit Einfuhrprotektiomsmus zu tun. 
sondern mit zum Teil unhaltbaren so- 
zialen Zuständen in den Niedrigpreis- 
ländern vor allem des Femen Ostens 


Weltweite 

Sicht 

kann man abonnieren. 

Bitte: 


\n; DIE * ELT. YMhrb. 4/ 

Postfach 30 58 30. 2000 H jmburp 3h 

Bitte liefern Sie mir vom nüchsierreich- 
baren Termin an bis auf weiteres 

DIE# WELT 

Tkl.E-.Itl TIM. IT» DIIT.IHItMl 

zum monatlichen Eie zugspreis von 
DM 26 JO (A uslund 35.-. Luftpost auf 
Anfrage i. anteilige Versand- und 
Zustellkosten sowie Mehrwertsteuer 
«ringe -schlossen. 


Vumame/Name 


Ich habe das Recht diese Bestellung 
innerhalb von 7 Tagen (rechtzeitige 
Absendung genügt) schriftlich zu wider- 
rufen bei: 

DIE WELT. Vertrieb. 

Postfach 305830. 2000 Hamburg 3b 

Unterschrift; 


Sie haben das Recht, eine Abonnements- 
be Stellung innerhalb von 7 Tagen (recht- 
zeitige Ahsendung geniigit schriftlich zu 
widerrufen bei: DIE WELT. Vertrieb. 
Postfach 305830. 2000 Hamburg it> 


und mit „ausbeuterischen Lohnen“. . 
die erst Dumpingpreise auf den euro- • 
patschen Märkten ermöglichten. Da- 1 
her sei eine wichtige Forderung der * 
Gewerkschaft, daß in einem neuen- 
Abkommen eine Sozialklausel ent- 
halten sein müsse. Ihr Inhalt Einhal- 
tung von Mindestbedingungen der 
Internationalen Arbeitsorganisation. 

Zu den Gewerkschaftsforderurigen 
für ein neues Welt-Textilabkommen 
gehören u. a.: Orientierung der Ein- 
fuhrzuwachse am Verbrauch in den 
Abnehmerländern, Abgabe von 
Exportkontingenten bereits hochent- 
wickelter Schwellenländer an wirk-- 
lieh arme Entwicklungsländer und 
Öffnung der Grenzern von Schwellen- 
ländem für Importe aus Europa. 




für die VMC, eine der großen deutschen 

' 'ei' 


wesentlich beeinflussen. 


PARS 


Die VIAG, ein großer Verbund auf Erfolgs- 
kurs, koordiniert drei verschiedene Bereiche: 
Energie, Aluminium, Chemie. Alle Unternehmen 
dieses Verbundes arbeiten selbständig im freien 
Markt 

Energie erzeugen und Energie verbrauchen 
ist die eine Charakterisierung der unternehmen- 
sehen Tätigkeit der \AAG. Die andere: ertragsbe- 
wußt und zukunftsorientiert die Chancen des 
Wettbewerbs erkennen und nutzen. Das Erfolgs- 
konzept der Gruppe läßt sich an jedem einzelnen 
Teil beweisen. 

Im Chemiebereich stehen zahlreiche Unter- 
nehmen im in- und Ausland unter Führung der 
SKWTrostberg AG. Das Produktionsprogramm, 
das weltweit angeboten wird, umfaßt u.a: 
umweltschonende Düngemittel, Spezialchemi- 
kaijen Produkte für den Bausektorsowie Spezial- 


legierungen für die Eisen- und Stahlindustrie. 

Rund zwei Drittel des gesamten Bereichs- 
Umsatzes wurden 1984 im Ausland erreicht Dies 
unterstreicht die internationale Ausrichtung. 

Gezieltes Marketing, die Einführung neuer 
Produkte und das Erschließen neuer Märkte 
brachten spürbare Absatzsteigerungen. 

Jeder Erfolg der Einzelbereiche stärkt die 
Gruppe. Und untermauert die Richtigkeit des 
Konzeptes. Die Zahlen für 1984 bekräftigen es: 
12 Milliarden DM Gruppenumsatz, mehr als 
30.000 sichere Arbeitsplätze, 125 Millionen DM 
Konzem-Jahresüberschuß. 

Der erfolgreiche Teil spricht für das erfolg- 
reiche Ganze. 

Drei Bereiche - VIAG eine starke Gruppe. 
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Ihre Eintrittskarte für die Welt. 





Wenn die Welt Sic mit offenen Armen 
empfangen soll, dann ist die E CROC ARD 
mit über 4 Millionen Vertragspartnern in mehl 
als 160 Landern in Ergänzung zur europa- 
weit geltenden eurochcquc-Kartc Ihr ideales 
Zahlungssystem. In Verbindung mit Amerika'*» 
MasterCard und Access in Großbritannien har 
■EUROCARD eines der dichtesten Vertrags- 
partner netze weltweit. 

Prüfen Sic alle weiteren Vorzüge der 
EUROCARD made in Genuany. bevor Sic sü h 
ihr eine Kreditkarte entscheiden; der Bargcld- 
scrvice bei über 1UOOOO Bankstellcn weltweit 
und die Reiseunfällversicherung bis zu 
500000 Mark sowie die Wirtschaftlichkeit des 
Einsatzes bei bargeldlosen Zahlungen und 
der günstige Jahresbeitrag sind besonders her- 
vorzuheben. 

Hinter Eurocheque und EUROCARD 
stehen die deutschen Banken und Sparkassen. 
Ihre Partner, denen Sie auch Ihre sonstigen 
Geldangelegenheiten anvertrauen. Dort liegt 
der Antrag für Ihre EUROCARD bereit. 
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Made in Germany. 
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S n jedem großen Unternehmen, findet man heute 


«Mmflirh wte dfelhteache^ia£em9rcßerCeinpti- 

ler mir so lange auch der beste st,fees«äient>e*- 

sereri^WennSiefeststeBenimSÄiAQirRech- 
nernodi auf dem neuesten Stand derTedmfc ist. 

vergleichen Sie Qm einiadi mal mR unserer Denen 


P P S 9 0 : l a nrfä ri g e n 

•' : puB U PS Qfl-Ero S yslem. das wir ganz «lf Ihre Bedürf- 
nis ?» Tuwfen ridea.' Angenommen. Sie haben eine grö- 
r Wjfrnfahr flc, kflnntenSfc an DPS 90 mehrere tau- 

w sri TW mmals änschfefien. Sie würde BnreTechuifcer 
. bei der Entwicfchmg der Rote uoterrfütan, Test- 


Anftiagsabwidüung kontrollieren- Und Ihnen dazu 


Ofctig» (5/1000 Board Fmt) 

145/0-145/0 
148/0-W8/Ü 
! 153/0 

157/0-157/0 


können:. 

ctarcb .Was wäre, wenn.. .“-Analysen bei größeren fir- 
iMDentsckeidungen helfen. Immer mit dem Vorteil. 
daS jedem Benutzer derriesige, gesaramelle Datenftin- 
dus zugute Irntnrni Audi wenn im großen Unterneh- 
men größere Unternehmungen geplant weiden, zeigt 
DPS 90 ihre Größe. Sollten Sie zum Beispiel am Öhror- 
kommen au M wwn bestimmten Olt der Erde interes- 
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seil sein, kann DPS 90 die geologische Entwicklung 
von Miffionen Jahren im Nu nachvollrieJien. Oder prä- 
ziser mit mehr als 60 Millionen Rechenscbritten pro 
Sekunde. Getreu unserem Prinzip, daß Compulerfort- 
schritt verbesserte Leistung bei kleineren Bauteilen 
bedeutet, ist DPS 90 nur halb so groß, wie man es 
erwarten würde. Was am Einsatz der CML-Technokigie 


('Current Mode Logic 1 liegt Daher rührt übrigens auch 
der vergleichsweise geringe Stromverbrauch. Ob sich 
nun Ihr Unternehmen reio rechnerisch noch steigern 
sollte oder müßte, läßt ach in einem persönlichen 
Gespräch mit uns am zuverlässigsten klären. Wozu wir 
Sie heniieh einladen. Huneywefl Bull AG. Theodor- 
Heuss-Straße 60-66. 5000 Köln 90.TeL 0 22 03 3050. 
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■W. - Unter Verlagerung des Schwerpunktes 
Bf die Titel der Oroßchemie setzte sich an 
.ktienmarict die Aufwärts bewe^ung fort, 
fonn der Kursen stieg nicht mehr die Ausmaße 
otn Vortag erreichte, log es vornehmlich an 
■iattstedungen der Bäraenkulisse. Gegen Bör- 

I Einen kniltigen E»aropfer erhielt Deutsche Bobcock. 


senschluß waren die meisten leichten Snbu- 
Sen jedoch größten teils ausgeglichen. Die un- 
gewöhnlich feste Tendenz der letzten Tage 
hat offensichtlich neue Käufmsebiehten mobi- 
lisiert Teilweise dürfte dies zu lasten des 
Rentenmarktes gegangen sein. 


He AEG-Speku UKW*. Der A£G- 
.urs wurde um rund 40 Dil zu- 
'jckgenommen- Auf der ermäßig- 
en Ba£is wurde das aus Gewinn» 
lii nahmen stammende Material 
'.doch Qoit aufgenommen. Hin- 
.■rgrtmd des Kurssturzes irr ein- 
jiäl das jetzt von Daimler verof- 
:ntlichte Angebot. AEG- Aktien 
r jm Kurs von 170 Dil überneh- 
men zu wollen sowie gewisse Hin- 
reise, wonach mit einer besseren 
i'fferte vorerst nicht gerechnet 
■erden kann. PTcben GroSchemie- 
-iclien. die bis zu knapp 10 Dil 
J-.ngehoben wurden, waren auch 
) ; Iaschinenbau werte gesucht. Der 
.,:ändig wachsende Auftragsbe- 
stand sowie die inzwischen er- 
dichte hohe Kapazitätsauslastung 
>er Branche sind Anlässe für die 
e ier statt findenden Meinungskäu- 
in deren Mittelpunkt GHH, 


_ Linde und 

KHD Ständen. Die am Montag an 
die Börse kommenden und zu 310 
DM ausgegebenen Kugelfischer- 
Aklien wurden außerbörslich zu 
400 DM ce handelt. 

Frankfurt: Cassolla verteuerten 
h um 90 DM Bremer Vulkan 
stockten um lö DM und BBC um 16 
DM auf. Schwacher tendierter. 
Rin din g mit minus 7 DM und Che- 
mieverwallung mit minus 29 DM- 
Rosenthal verloren 3 DM. 

Düsseldorf: Alexander und Bil- 
£inger erhöhten um 3 DSL Danl- 
busch VA um 5 D1I und Edolu itten 
um 10 DAL Nachgegeben haben 
Dyckerhoff St. um 4 DM. Heinrich 
verbesserten sich um 10 DM und 
Kochtief um 28 DAL Aachener 
Rück stockten um 160 DM auf. 

Hamburg: Hapag Lloyd stiegen 
um 7.50 DM und Bremer Vulkan 
um 6 DAL Phoenix Gummi verbes- 


serten sich um 3 DM. HEW gaben 
leicht um l DM nach. 

Berlin: Rheinmetail SL verbes- 
serten sich um 41 DAL die Vorzüge 
um 29 DM. Schering gaben um 3 
DAI nach. Herlitz St. befestigten 
sich um 3 DM. Kempinski fielen 
um 1 DAI zurück. 

München: Aigner verbesserten 
sich »m 5 DAL Bay. Lloyd um 13 
DM und Energie Oberfranken um 
14 DAL Nachgegeben haben Hut- 
schenreutner um 13 DAL Wanderer 
stockten um 38 DM auL 
Stuttgart: Höher gehandelt 
wurden Südzucker um 9 DM. 
Württ. Cattun konnten 10 DM auf 
590 DAI hinzu gewin ne n. Masch. 
Müller Weingarten zogen um 14.90 
DM und IWKA um 10 DM an. 
Nachbörse: etwas schwächer 

WHT-Aktianlndex; 250,33 (24*22) 
WEIT- Umsatz! rxi tue 8827 (7065) 


Fortlaufende Notie 


AKTIENBÖRSEN/EFFEKTEN/OPTIOKSHANÖEL/ ANLEIHEN 

Aktien überwiegend aufwärts 

Die AEG-Spekulation erhielt einen Dämpfer 
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5848 Optionen = 204 SO £238 300) Aktien 
davon 529 Varfcaufeopdoner ■ 16 5® Aktien 
Knifepdneei* AEG 1-210/75B. 1-230/«, 1-240/5, 1- 
250/40, 1-270/20, 1-280717/4, 4-220^5, 4-230/65, *- 
240/55. 4-250/45, 4-260/40. 4-270/55, 4-300/20, BASF 
1 -228/44 A 1-230/44. 1-237/36, 1-24Q734, 1-247/25A 
1-245/25, 1-250/24. 1-260/19, 1-270/16,5, 1-280/12, 1- 
28Qna 1-310/MG. 4-220/55, 4-230^6, 4-24Q/46, 4- 
250/40, 4-270/30, 4-280/23A 6-290/19. «00^65. 4- 
310/15G, Bayer 1-221/45. 1-230736. 1 -231/35. 1- 
ZWmfi, 1-241/25. 1-250/19, 1-251/16, 1-2BV10. 1- 
29Q/7, 4-230/44^0. 4-240/38* 4-280/20. 4-300/1 IG, 
BBC 4- 320/1 2G. BHF 1 -340/70, 4-400/3*. 4-41 0/22^G, 
Boy. Hypo 1-380/80B, 1-390/70B, 1-MB/60. 1-420W 
1-440 /ä® 7 1 -450/2 47G, 4-390/75B, 4-400/70B, 4- 
42Q/52G, 443QM6G, 4-450/29^.0, BBlR/iO 1- 
nmjG. 1-100/1 5y*G, 1-110AJG. 1-120/3* 4- 
100/19* 4-110/1 0/G, 4-120/5* MW 1-420/157. 1- 
427^/130, 1-ÖQ/50G. 1-4W55, 1-SOV7Q, 1-510/60G, 
1-550/39, 1-560/14, 1-570A4^G. 4-5OV80B, 4- 
S20/70G, 4-550/45G, 4-57Q/2SG, Bey. UulÄMc 1- 
40Q/S7J58. 1-420/39. 1-440/30, 1-4SW5, 4-43W50, 4- 
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240/29* f-270/19, 1-280^7^, 1-300/7* 4-220/46, 4- 
230/56* 4-240/47* 4-260/39, 4-280/34 * 4-290/30, 
4-500/24, Caeü 1-160/17.1. 1-167/12* 1-170/12. 1- 
180/8, 4-140/24* 4-170^8* 4-180A4, DoWw 1- 
900/290, 1-9S0/260G, l-939^/2S0G, 1-989^/200. 1- 
1050/142, 1-1100/1 00G, l-IISOW^SB, 1-13ÜW15G, 
4-1000/249, 4-1050/2000,4-1200/1450, 4-1250/125^ Dt 
Mbcosfc Sl 1-220/35^ 1-Z30/2SG. 4-200M1, 4- 
220/490, 4-Z30MX2B. 4-240®, 4-25Q/18G, 4- 
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21 0/SG, 1-23Q/20G, 4-200/50* 4-220/31. Deetacte 
Bk. 1-580/145, 1-600/130. 1-00/9*734, 1-WW* 
1-650/79, 1-460/7* 1-670/6* 1-690/55, 1-710/4* 1- 
720/4* 1-730/5* 4-480/BG, 4-700^5, 4-740/68, 4- 
750/6* Degana 1-450/63, 1-50GM0G, 1-520/1 IG, 4- 
4605 1^5* 4-540/20.9G, Dresdner Bfc 1-222*71 S, 
1-280/69. 1-300/5* 1 -H0/45. 1-340/56* 1^60/24, 4- 
30O/65G. 4-320/59, 4430/5* 4-340/4* 4^70/37. 4- 
400/2* GW Sl 1-210/2* 4-240/20* GflM Vz. f- 
150/54, 1-760/44, 1-170/3* 4-200/2* 4-210/20* 
Unsrtta 1-21Q/53G, 1-230/33. 1-231/31. 1-260/1* 1- 
241/17B, 1-270/1* 1-200/* 4-220/52^5, 4- 

240/35, 4-250/30, 4-240/2* Hoescfc M 20/4 5, 1- 
130/3*2. 1-140/2* 1-150/2* 1-170/15, 4-120/44* 4- 
140/3* 4-150/27, 4-17W25. Karstadt 1-25Q/41^SG, 
1-270/41, 1-310/1* 4-31Q/25G, tarfho* 1-J3Ö/2JG, 
4-300/58* 4-320/32* 4-3300*0, KHD 1-320/3BG. 1- 
33Q/20G, 1-340/13G. 4-530/4*4-340/3», 4-350/ZQG, 


1-80/2* 1-85/24* 1-90/23, 1-9S/17, 1- 

100/12, 4-65/44* 4-85/37, 4-90/3* 4-100/2*4-110/1* 
IsMtaüMSL 1-230/1* 4-230/2* «5001* !*■ 
M Vz. 4-250/1 4^G, MAN 1-170/4* 1-200/1* 4- 
20Q/29J2G, 4-21(V1*4G, B Urodjta 1-830(23* 1- 
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1-33Q/31G, 1-340ß*2G, 1-350/UG, 1 -360/1 0G, 4- 
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Schering 1-600/647* 1-670/44, 4-500n49>5. 4- 
650/5ÜG, 4-720/3* 4-750/104, Ko« & Mi 1- 
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4-41IV20G, «— 1-S9ünO*2* 1-60009, 1-«0/», 
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RENAULT 25. 
Automobile Intelligenz. 

Ü Die wahren Qualitäten vieler Limousinen der Ober- 
tasse treten dann zutage, wenn mehr als nur ein 
Aktenkoffer zu transportieren ist. Geht es ums Lade- 
volumen. dann sind viele ‘Große 1 aut einmal viel kleiner. 

Daß jedoch im Gegensatz zu althergebrachten Vor- 
stellungen Komfort und Funktionalität keine gegensätzlichen Pole 
sind, beweist der Renault 25: 

& bietet einerseits den Komfort einer großen 5-Per- 
sonen-ümousine. Und andererseits die Funktionalität eines Kom- 
bis. In das elegante Glaskuppelheck ist dezent eine große Heck- 
klappe integriert, hinter der sich ein vanabler Kofferraum verbirgt. 

Mit nur einem einzigen Handgriff klappen Sie die 
Rücksitzbank um. und schon sind aus beachtlichen 442 Liter 
Kofferraum beeindruckende 1.23B Liter geworden. Von so einem 
Gepäckraum wird noch so manche konventionelle Stutenheck- 
Limousine träumen. 

Doch der Renault 25 hat noch mehr Qualitäten: 
Hilfreiche Bordelektronik entlastet den Fahrer Und körpergerecht 
geformte Sitze mit viel Beinfreiheit verwöhnen alle Passagiere. 
Auch im Fond. Voilä, das ist Bordkomfort tür Genießer. 

Und für Ihr schnelles Fortkommen sorgen elektro- 
nisch gesteuerte Motoren mit sicherem Frontantrieb. Von 46 kW 
(63 PS) bis 104 kW (141 PS). Vom ökonomischen Turbo-Diesel bis 
zum leistungsstarken, laufruhigen V6- Motor mit elektronischer 
Benzineinspritzung (Ausstattung je nach Version). 

Sie sehen, der Renault 25 vereinigt Ansprüche, die 
sonst nur mit einem 'Wagenpark 1 zu erfüllen sind. 

Weitere Renault 25-lnformationen für Anspruchs- 
volle unter Tel.-Nr.: 02232/73213. Oder schreiben Sie uns 


Ja, ich möchte mehr über den Renault 25 wissen. 



. PlZ/VwMinon: — — — j— - 

I Schicken Sie bitte diesen Coupon mit Ihrem Namen und Ad. e 
an die Deutsche Renault AB. Kölner Weg B-10, 5040 Brühl 1. 
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Im S perrgebiet die besten Musiker gesucht: Vor vierzig Jahren wurde das NDR-Sinfonie-Orchester gegründet j 

Zum Probespielen in der Scheune versammelt 


D er Beginn war abenteuerlich - 
vrie ja so vieles in den ersten 
Nachkriegswochen, als man unter 
den unglaublichsten Umständen mit 
den unsäglichsten Mitteln die un- 
möglichsten Dinge aus dem Boden 
stampfen wollte. Und ein ungewöhn- 
liches Unternehmen war das schon: 
Im Früh so mm er 1945. mitten im 
Sperrgebiet Schleswig-Holsteins, in 
dem die Reste des deutschen Heeres 
interniert waren und auf ihre Entlas- 
sung warteten, nach den besten In. 
strumentalisten der im Kriege aufge- 
lösten deutschen Orchester zu fahn- 
den. Probespiele zu arrangieren auf 
Höfen, in Scheunen und kleinen Ki- 
nos, mit der Dorfiugend als Publi- 
kum. Und so ungewöhnlich wie Aus- 
tragungsorte und Zuhörerschaft war 
auch das herbei geschaffte . nur müh- 
sam geflickte Instrumentarium, auf 
dem die abgemagerten Musiker geig- 
ten, trommelten und bliesen. 

Die Faden dieser seltsamen musi- 
kalischen Fahndungsfahrt hielt einer 
zielstrebig in der Hand, dessen Name 
bald besonderen Klang bekommen 
sollte: Hans Schmidt-Isserstedt, den 
die Briten ausersehen hatten, in jenen 
heißen Sommertagen nach der Kapi- 
tulation die Mannschaft für ein Ham- 
burger Rundfunk-Sinfonieorchester 
zu rekrutieren, nach dem Muster der 
BBC oder der NBC in New York. Die 


Streicher sollten dabei nichts weniger 
sein als eine Kreuzung zwischen Ber- 
liner und Wiener Philharmonikern, 
die Bläser eine glückliche Hochzüch- 
tung aus Concertgebouw- und Bo- 
ston-Symphonieorchester. Das jeden- 
falls waren die bescheidenen Vorstel- 
lungen des Dirigenten Schmidt-Isser- 
stedt. 

Was er dann wirklich schuf, war 
aber gottlob alles andere als epigo- 
nal-wienerisch oder -berlinisch. Dank 
seiner starken Führungspersönlich- 
keit und seiner musikalischen Intelli- 
genz sollte das Sinfonieorchester des 
Nordtwesüdeutschen Rundfunks, 
das heute auf den Tag genau vierzig 
Jahre alt wird, schnell zu einem bril- 
lanten Instrument ganz eigenständi- 
ger Klangprägung werden. Zu einem 
hochkarätigen Ensemble, das nicht 
nur für seine exemplarischen 
Brahms- und Mozart-Interpretatio- 
nen. sondern auch für seinen rich- 
tungsweisenden Einsatz im Bereich 
der zeitgenössischen Musik (mit Ur- 
aufführungen von Schönberg und 
Strawinsky etwa) höchstes Lob ein- 
heimsen konnte und bald zu den füh- 
renden Orchestern - auch der interna- 
tionalen Musikszene - zählte. 

Über 25 Jahre ist Schmidt-Isser- 
stedt der empfindsame Berliner mit 
der oft bis zum Sarkasmus geschürz- 
ten Kodderschnauze, Präzeptor, Leit- 


figur und Animator des Orchesters 
gewesen. Dun verdankte es seinen in- 
strumentalen Glanz, seine stupende 
rhythmische Genauigkeit seinen 
schlanken, durchsichtigen Klang - 
Qualitäten, die den Musikern auch 
bei seinen vielen Gastspielreisen im 
In- und Ausland Bewunderung ein- 
b rächten. So knapp und ökonomisch 
Schmidt-Isserstedts Schlag auch war, 
so wenig gerieten seine Exegesen da- 
bei doch unterkühlt oder gar formet 
baft vielmehr lebten sie, um den 
Theatermann Günther Rennert zu zi- 
tieren, immer von der Expression, die 
aber nie emotioneller Selbstzweck 
war, nie schwelgerisch wurde, son- 
dern sich stets geistig diszipliniert 
darsteilte. Das läßt sich noch heute 
aus den Schallplattenauftiahinen je- 
ner Jahre heraushören. 

Gleiche Fortune wie Schmidt-Is- 
serstedt in dessen Ära die prominen- 
testen Pultstars wie Furtwängkr, 
Busch. SzeU, Rosbaud, Knapperts- 
husch oder Markevitch und die inter- 
nationale Elite der Instrumentalsoli- 
sten auftraten, war seinen Nachfol- 
gern nicht be schieden. Sowohl unter 
Moshe Atzmon als auch unter Klaus 
Tennstedt der dem Orchester von 
1979 bis 1981 als Chefdirigent Vor- 
stand, kam es zu konditionsschwä- 
chenden Krisen. Doch gelang es, 
nach Tennstedts abruptem Abgang 


KRITIK 


Ein Spiel der großen Nachdenklichkeiten 


Z unächst ist das Stück nur die Ge- 
schichte eines jungen Mannes, 
der ein Versager ist und in die Schein- 
welt starker, edler und treuer Männer 
flüchtet wie er sie aus den Schund- 
heften ä la Landser herausliest Der 
Kampfschwimmer (ARD). 

Aber da ist sein Freund und Gegen- 
spieler, ein gelähmter Junge, der in 
seiner physischen Schwäche den 
martialisch daherkommenden Pseu- 
do-Kampfschwimmer sich zum Vor- 
bild sucht - bis er, der Hilflose, den 
bewundertem starken, geheimnisum- 
wobenen Freund entlarvt ab 
Schwächling, als verlogenen Phanta- 
sten. als das Gegenteil dessen, was er 
zu sein vorgab. 

Da. in dieser Phase, gerät das Spiel 
auf eine überpersönliche Ebene. Es 
ist nicht mehr wichtig, den verborge- 


nen Zweikampf zwischen der unred- 
lichen Heldenhaftigkeit des einen 
und der Lauterkeit und Willensstärke 
des anderen zu beobachten und zu 
definieren. Denn je näher das Stück 
zum Ende kommt desto stärker 
drängen sich die Bilder der ersten 
Einstellungen in die Erinnerung, die 
Heldenposen der Landserhefte. Und 
es scheint als stünde der eingebildete 
Unterwasser-Held nur stellvertretend 
für eine Geisteshaltung, die so wider- 
lich wie gefährlich ist Die Flucht in 
eine ersonnene „Schicksalsgemein- 
schaft“, in das, was mehr ab ein Jahr- 
zehnt bei uns „verschworene Ge- 
meinschaft“ hieß, und in die Anbe- 
tung der sekundären Tugenden von 
Disziplin, Ordnung und dergleichen, 
wobei es perverserweise in diesem 
(nur in diesem?) Falle nicht e inmal 


bei den nachgeordneten Tugenden 
um konkret vorhandene Eigenschaf- 
ten ging, eher um eine phrasenhafte 
Bewußtseins-Beschwichtigung. 

So gerät der Film von Einstellung 
zu Einstellung zu einem Spiel der gro- 
ßen Nachdenklichkeiten. Da mochte 
vieles an konkret vorgeführten Hand- 
lungen (etwa die Explosion zum 
Schluß) allzu sehr berbeigezerrt er- 
scheinen, da war sicherlich auch der 
gedehnte Ablauf der Handlung stel- 
lenweise ohne die erforderliche In- 
nenspannung - das Ganze war auch 
in seinen Widersprüchlichkeiten ein 
Gewinn. Die beiden jungen Men- 
schen (Holge r Schulzendorf und Pe- 
ter Lohmeyer), so glaubt man zu er- 
kennen, wußten, worum es ging. Sie 
zeigten es in unverblümter Souverä- 
nität VALENTIN POLCUCH 


einen Mann an die Spitze des Orche- i 
sters zu verpflichten," der die in ihrem 
Selbstverständius und ihrer Qualität 
irritiene NDR- Musiker-Truppe nach- 
haltig zu Stabilisieren und wieder zu 
einem wunderbar stoßkräftigen und 
auf feinste Fingerzeige blitzschnell 
reagierenden Ensemble zu machen 
verstand: den langjährigen Chef des 
Kölner Gürzenich-Orchesters Günter 
Wand. 

Er, der Schlachten für die Moderne 
seiner Meinung nach in seinem Le- 
ben genug geschlagen hat, konzen- 
trierte sich vom Beginn seiner Ham- 
burger Amtszeit an ganz auf seine 
Götter Beethoven, Schubert, Brahms 
und Bruckner, die er nun mit einer 
jugendlichen Empfindungskraft, ei- 
nem subtilen Formbewußtsein und 
einer detaüversessenen Werktreue 
präsentiert, die seine Konzerte zu ge- 
feierten Ereignissen machen. Auf 
Starallüren ist dieser kompromißlose 
Mittsiebziger dabei so wenig ange- 
wiesen, wie es Schmidt-Isserstedt 
war. Die Musiker des Orchesters 
danken es ihm mit neuer Präzision 
und Spielfreude und einem Gehor- 
sam, der nichts von Unterwerfung an 
sich hat, sondern aus einem musikali- 
schen Einvernehmen geboren ist, das 
auch in Zukunft die schönsten Früch- 
te zu tragen verspricht 

KLÄRE WARNECKE 



Ab Januar 1986 tritt ein neues 
Programmschema für 3SAT in 
Kraft, das die Attraktivität des 
deutschsprachigen Gemeinschafts- 
programms von ZDF, ORF und 
SRG erhöhen solL Geplant sind ei- 
gens für 3SAT neu gestaltete Maga- 
zine, mehr Spielraum für die Prä- 
sentation durch Moderatoren aus 
den drei Nationen und mehr Vor- 
premieren von Femsehspielen. 

In allen drei Landern, so die Bi- 
lanz nach einem knappen Jahr 
3SAT-Programm, sei das Angebot 
auf deutlich wachsendes Interesse 
bei den Zuschauern gestoßen. Bis 
Jahresende wird im deutschen 
Sprachraum mit den angeschlosse- 
nen Haushalten die Millionengren- 
ze überschritten sein. DW 


* 
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ARD/ZOF- VORM ITT AGSPROGRAMM 


KLOO TagMscfcau und Tg fltit li W B 
1QJ9 Po tan Ist nfllNr ob wir danken 
1(L55 Usxstbcu 


'11 JS Umar dar BrBcfca 
1255 Prassascfeni 
iSJMTogonchau 


15.15 Maina« Voten Pferd» (I) 
Deutscher Spietfüffi (1955) 

Mit Eva Bartok. Curd Jürgens, 
Martin Benrath u. a 
Regia: Gerhard La mp recht 
1US Evas rechter (1) 

Die Frau von 30 Jahren 
IMSTagewtiw» 

1835 Das MBdchea mit dar Mosdtel 

T schechoslowtrtäsche r Spielfilm 
17JSZ« Allarii«ni 0 «i 

Der Tod - Eine vorzeitige Betrach- 
tung 

Von Werner Koch 
17.50 Tagessckou 

Da zw. Regionalprogramme 
204)0 Tagesscfaatf 

20.15 «Hbfer Strom 
Amerikanischer Spielfilm (1930) 

Mil Momgomery Cßft, Lee Remtek. 
Io Van Fleet u. a. 

Regie: ESa Kazan 
224)0 Gott Bad «Da Watt 
Staatsfeind Nepomuk 
Von der Schwierigkeit, im rechten 
Glauben zu leben 
Bericht über die katholische Kir- 
che in der CSSR 
Von Dieter Möller 
2230 Tage sth e m ew 

mit Bericht aus Bonn 
254)0 Moment mal 

Die ARD- Redezeit 
Heute aus Köln 

Zukunft: Leichter gesagt ab ge- 
wußt - Klärt die Erfahrung, täu- 
schen die Wünsche? 
Diskussionsleiter: Hans Abi ch 
Anschi. Tagesschau 
Anscht. Naditgedcmken 
Späte Einsichten mit Hans Joachim 
Kutenkompff 


114» AUafbaifigankoanut 1985 

Benjamin Britten: War-Roqutem ; 
op.66 

1150 AflerheffigeiiTB J 

Josef Metnradüest Albino Luäarti > 
154» P ro g ramm vorschau 
134» ZDftegioaa! 

50 Jahre Deutsche WefrniraBe 
1JLSS beete 

13/40 Die PossSob dar Imgfrau voa Or- : 
Uran 

Französischer Spielfilm (1927) ; 

1455 ftabeft 

154S Odmokttm md Roboter 

Aus Portugal berichtet WoKgang . 
Büsgen 

16.10 haute 

14.15 SncfKBOW 

18.10 Von afnaat dar e ntz og 
194» boote 

19.15 Deutsch« Wissenschaftler bä 
- Weltraum 

1930 m»»l u«d» i oen wl ' 

B Salvador Gueriita hinter Gittern ; 
/ Argentinien: Radikalkur für die 
Wirtschaft ! Frankreich: Mord Im : 
Dort / Schwadern Tempo 100 - Si- 
cherheit zuerst 

20.15 Fi nm h fTrhit J 

Fernseh spie! von Knut Dü wer 

224» beute- Journal 
Aspefcta 

Studiogast: Wolf Bfurmann / Ur- ; 
aufführung „Die Stadt, der Muß ;. 
und der Tod" von R. W. Fassbinder • 
/ }anke(-Adler-AusStefitmg in Düs- ; 
feldarf / Kinonottz: «Die Kinder* : 
von Marguerite Dun» 

234» EHe Sport-Reportage 
2&4S Qyy ™p ^ l iH I * IT 

EngBscher Spielfilm (1978) 

1.2S baute I 


1fJ»£tefestet 

IHOMfrtkbex 

HJOft ob i l eb* l o b te Heed 

174» We Imete trat dar Sttfab Baach 

184» Betty BMP 

oder Eegümalprogromm 
IfcM APFbÖek 
1*4$ WhesThe MaskT* Over 

Ansch!. SpteJcosfho b» SAT 1 

** Amdw! 1 ^Ster-Bericht 
2MB M - Hu Wftuwaaogaste. ' 

Thema: Raumfahrt 

2UBAFFUdt 

22.15 BUNTE TaBuftt* 

• Thema: JPrtwhsrr-Biwi" - ■ - 

25.15 APF bUcfc 
ZL38 Chicago 1950 

0JH Brief «teer OabefcaNtea 
Amerikanischer SpietfSm (1948) 


3SAT 


MeaadMehowf 


ULHFamdMi 
194» baute 

19.38 Kof» Revolte ' 

21JB Das CIF lywpheafer 


22.15 Ör vatgomaes Daakmal 

Der eftöstarrekhraehe Marine - 
friedhot in Pola/Jugosktwien 
2Z453SAT-T ' ‘ 


RTL- plus 


17.15 CeWSste and Wildais fl) ' 
Polnischer Spielfilm (1973) 
1*5$ 7 vor 7- Nwmbow ' 

194» Ha Tag arte h riM sdnt 
2SJC8 bi Wttst» and WHdab (2) 
224» Kroaaa. ESanar. KcnroBai* 
Besuch bei Neftnuf Zacharias 
2233 Horoskop 
2238 Betümphml . . 


WEST 

184» TotefcoSag II 
1830 Hallo Spoocer 
194» Aktuelle Stunde 
MjBB T — eenebnd 

20.15 Länder - Mansche« - Abenteuer 

Tode» Santos in Cuchumatan 
214» Die Ernte lebt (5) 

In der Wüste 

21.45 Mt dem Sterben leben 

Film von Margret van Korb 

22.15 Heimat 

6. Teil: Heimatfront 

7. Teil: Die Liebe der Soldaten 
04» Letzte Nachrichten 

NORD 

IBM Hollo Spencer 
1830 News oftbeWeek 
1M5 Sehen statt HSren 

19.15 Medizin fan Reich der Mine 
204» Tagesscfaau 

20.15 Raten Sie uns anl 
Gespräche Ober Arbeit und Beruf 

21.15 Die Mne unterm Regenbogen 
Deutsche Goldgräber in Kanada 

224» NDR-Talksbow 

Thema: 30 Jahre Bundeswehr 


04» Nachrichten 

HESSEN 

18.15 Deutsc hland s grüne faseln 
Natur in der rasche 

194)6 Tete-Treff 

204» Der Vetter aus Peine 

Die Geschichte eines Wunder- 
ofens und seines Erfinders 
20jI5 Wind -Widerstand -Wirbel 

Geheimnisse der Aerodynamik 
2130 Drei aktuell 
224» NDR-TaHabow 

SÜDWEST 

184» Das Geheimnis des W eldan k er- 
bei (3) 

Abenteuer im Wald 
AnschL Die kleine Dampflok 

183Q TetofcoUeg II 

194» Sterben tun immer die awtensn 

Auf Wiener Friedhäfen 
194» Formel Bas 

Die ARD-Hhparade 

20.15 Natur contra Krebs? 

En Streitgespräch 

214» Postfach 820 

Kirchenbeauftragte 

21.15 Die Zukunft Im vbler ( 3 ) 


. Rüdiger ptoske im Gespräch mit 
Professor Dr Padre Wotoschek, 
- Deutsches Etoktronen-Synchroton 
DE5Y. Hamburg 
2t4SZM'naIai 

Das Modemagazin vom SWF 
2240 Ausgestl ege u - Mitsieg fram 
harne (5) 

Englische ^pieiserie 

23-50 Nachrichten 

BAYERN 

WtfCeedKfta» 

194» Mafcmte wm der Itraatea 
Fernsehfilm von Anne Habeck 
214» Der belöge Berg - 

. FBrawaßfahrt nach Andechs 
21 .50 Rundschau 

224* Komm, gteBer schmarzar Engel 

Die“ Wiener Lieder das Ludwig 
Hirsch 

2Z58 Nix für ungut! 

2235 Sport beute 
25.10CE.N. 

25.15 Emo Posed 

OJS Das leben das ChDcuzon 

Japanischer Spielfilm (1977) 
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Helmuth Klosterfelde 

* 20. 3. 1899 t 28. 10. 1985 


Wir trauern 

Walter und Helga Maria Klosterfekle 
Bernd und Mariles Klosterfelde 
Uta und Klaus Kfiding 
Martina Briggs 
Johann-Jakob, Caroline, 
Caspar-Friedrich, Jenny-Louise, 
Martin, Antonia, Alfons 
Otti Klosterfekle 
Liselotte Buchsteiner 


Caprivistraße 14 
2000 Hamburg 55 


Trauerfeier am Freitag, dem 8. November 1985, um U Uhr, 
Krematorium Hamburg-Ohlsdorf, Halle B. 


Helmuth Klosterfelde 

* 20. 3. 1899 f 28. 10. 1985 


Wir müssen Abschied nehmen von unserem Anzeigendirek- 
tor der Jahre 1948 bis 1966. 


Sein Wissen, sein Eintreten für Fairneß und Lauterkeit der 
am Anzeigengeschäft beteiligten Partner haben ihm Sympa- 
thie und Bewunderung eingebracht. 


Wir werden Helmuth Klosterfeide immer in Erinnerung 
behalten. 


AXEL SPRINGER VERLAG AG 
Vorstand, Geschäftsführung, Mitarbeiter 


Berlin, den 1. November 1985 


Zu jeder Anschrift 
gehört die Postleitzahl 
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Grofle Gedanken und ein reines Kea, 
das ist ei. 

was wir uns von Gort erbitten sollten. 

Goethe 


Gott, der größer ist als unser Herz, rief am 28. Oktober 1985 
meinen geliebten Mann, unseren Vater 

Max Behrmann 

gebarensin II. August 1899 
Pastor i. R. 

nach einem schweren, erfüllten Leben in vollem Einsatz für 
den Dienst am Menschen aus dieser Zeit in seine Ewigkeit. 

In großer Traurigkeit 
Hildegard mhrmann geb. Sieck 
Martin Behrmann 

Christiane Schwenrath geb. Beh rmann 
drei Ej2to4kxD(ler 
und alle Angehörigen 

Oldachstraße 25, 2000 Hamburg 60 

Trauerfeter am Mittwoch, dem 6. November 1985. um 1130 Uhr in der Aubrstc- 
honpkiidic Tietab 26. Amchlkflead Betadane im engsten Kreise anf dem 
Friedboi Hambing-Ohbdorf. Kapelle 7. 


Von allen Seiten umgibst Du mich 
und hältst Deine Hand Ober mir 

Ps. 139. 5 

Hin sanfter Tod erlöste nach langem Leiden meinen 
geliebten Mann, unseren lieben Vater 


Emst A. Jung 

• 4. Mai 1907 f 26. Oktober 1985 

In Liebe and Dankbarkeit 
Im Namen der Familie 
Songi Jung, geb. Haussen 

2105 Seevetal 3 
Birkenhorst 10 


Die Beerdigung bat im engsten Famiticnkrsk auf dem WaJdfriedhof 
Maschen staitgefaoden. 


Liebe Mutti, 

wir müssen uns heute für immer von Dir verabschieden. 

In tiefer Dankbarkeit für alles 

Haus-Jürgen, Lutz and Harald: 
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deswehr; BfldUer MoOsr; Osteuropa; Sc. 
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LT/WELT am SOEYKTAG Nr 14 
_ _ UO. 1885, «lr dl* 8mbars-Auz- 

Kr. 5U. • 


darf, der Prtnkftirter WartpariciMne, der 

‘ i HzmbnrR. 



Buke; BfiML- C*r Geri v. firaetatortt- 

AtUUUK JenarieroSphndm Lrinn Lan- 

doe: Chrlatofl fttber, Claus Grienar. 


Die WELT mrilrint mtadcscooi vjermoj 
JBaÜcfa mit du VeriraabeOa*] WCLT-RE- 
FOKC Anarigniprris&te ' Nr. .4, gütig ab 
1. Januar 1084. 


Vedas AG, 

■WlfeebB-fitraBe l. 


Zwüar*±i U*A >»ritr Bthnn t v*n. Hart- 

Bete* Xatowridv-Hadrld; Holt COreqMri- 

tarif Dr. GOnUKC Des». Dr. Mmlka riur 

Htrevrkx-LoimxxK »Band: ProL Dt GQntar 

Wriffitader, New Torte Alfred vw Samt: 

W »i^c^Hn^tasenSttek. 

.Wenwp TtouraL VoH|BBt«Qk Bartc-Hriue 



F' ***d<**La T»be. Ettnrto 


Harry Zander 


Vertrieb: Gerd Meter LeöSch 
yrihsdetter-.Dc. Emrt-Dtetrteh Adl«, 

Drude in 4180 Bornen 11 Im Teribcueb 10fr, 
Xocakamp. 
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Schlag nach 
bei Platen 

*- Ben Akjbas Meinung, wo- 
nach es nichts Neues unter der Son- 
ne gibt ~ man findet sie manche n! 
an ungewohntem Orte bestätigt 
Beispielsweise m m»r aäi&iea 
kleinen Fkten-Aussteöung im 
Markgrafenmuaami am Ansha^ y 

Platen? Dem einen oder andfe pan 
®Ht aus fernen Schultagen wyh 
das lange Gedicht „Das Grab am 
Busento“ ein. Und wer einen beson- 
ders gut gefüllten Scfwlsack mit 
sich herumschleppt, der entsinnt 
sich noch des einen oder anderen 
Gedichts in Idassiscbeni Versmaß 
aus der Feder jenes un ffinfrtirJw* 
Mannes, der 1885 darb 2 

Hier in Ansbach liest man mm 
Platen- Verse aus der Vormärz-Zeit, 
z-B. diese: 

„Der Rubel reist iw deufechen 
Land, /Der frommen Leute. u 
frommt, l Und jeder öfBtei sc hnel l 


die Band, f Sobald der. • Subei 
ko mmt, /Ihn spckdtert selbst 'der 
PxhstfJ Und gibt r fon 'Armen mähr , 
tSeöt außer Kurs die Tugend ist, f 
Ku rs ie rt der Rubel sehr. / Wohl ist 
er ein an manchem Strand I Süßan- 
gtgnnsterGast 1 Verkaufe nur dem 
Vaterland,/ Wofemdu eines hast! / 

■ 7Vi> --«* ■ r 


Der blanke RubeLreistlSo ward 
von je die We&segi£rt.f Solang die 
Sonne kreist" 

-Pfatenwarebenauchein bitterer 
Zeitkritikerund em leidgischaftS- 
cter Anhänger der Freiheit Im Gte. 
gensatz m^seinem .Zeitgenossen 
Heinrich, Beine ist 'diese Seife sei- 
nes Schaffens heute so gut wie ver- 


■ Doch dann fiest man in einem . 
gKTkrp Mngpuw^ piRfaK^h Verse, die 
gewissen Ideologen vmi heute gerar 
dem ins Spannbuch geschrieben 

aem konnten ( ttitt rfaB 'aa Hairwls Hi«» 

Rubel, der autokratischen Zaren 
und nicht jene der wsnalistischen 
Weltbeglücker wafenK Und man 
lobt wieder einmal BehAldba. 


Arrabal als Malen Paris zeigt „Amour impossibles? 

Träume im Partykeller 


S ein Name wirkt als Pubfikums- 
magnet Die Erwartungen sind 
hochgespannt Daß Fernando Arrabal 
ein schöpferischer Tausendsassa ist, 
der sich mit Bravour schon in vielen 
Satteln versucht hat, weiß man an der 
Seine langst Abs: würde der Maler 
Arrabal dem Rn manyfer - Dramatiker 
und Cineasten das Wasser reichen 
können? Antwort darauf versuchten 
jetzt zwei Pariser Galerien mit ersten 
Ausstellungen des Künstlers. Dieser 
tritt damit, emigermafien provokant, 
bewußt in die Spuren Eu^oelones- 
cos. 

Was in der Galerie Jean Briance 
poppig-dekorativ von den Leinwän- 
den strahlt, beruht auf zwei völlig un- 
terschiedlichen Macharten. Zum ei- 
nen sieht man da Anabals Träume 
und amouröse Obsessionen in leuch- 
tendem AcryL die „Amours imposä- 
bles“. Bunt «nnnffhiwai grell und zu- 
gleich gefällig bewegen sich aOeriei 
Fabelwesen durch wfakBfthkeifcsfeme 
Landschaften. Und immer ist dabei 
das kleine Männchen vom großen 
Weibchen bedroht So hegt etwa em 
kleiner, violetter Kfefimt hilflos auf 
dem Rücken, während ihn eine end- 
los lange rote Schlange mit Wol&kopf 
und Hontem, aus den Wolken herab- 
teuchead, anzüngdt 
Diesen an sich recht amüsanten 
Collagen fehlt es fieQich vollständig 
an Tiefgang. Das sind durch die Bank 
oberflächliche Scherze aus dem Par- 
tykeller. Arrabal hat durchweg mit 
dem Computer gearbeitet Input: E-i 
ne Anzahl Motive und Farben. 
Output Thosende von Kombinatio- 
nen, aus denen Arrabal auswählt, 
dann msammenkle bt, um s ch l ie ßlic h 
das Ganze humorvoll zu betiteln. 

Eine Mona Lisa im töte-Afete mit 
Mickeymouse wird da zum „Säbel- 
duell zwischen Leonardo da Vinci 
und Walt Disney“. Bfiguelde Cervan- 


tes rümpft die Nase über Pablo Picas- 
: sos Don^undmte-Ckanälde, undVm- 
zenz van'Go^i trösfet sich mit seiner 
Büchse Coca-Cola uiber dte Emsam- 
feeit hinweg,'. Es .sind Übrigens. sehr 
teure Gags; tris zu 60 WO .Franc 
(20 000 M^) kostet einWeik mit der 
weithin sichtbaren Signatur des Mei- 
sters. • 

Dennoch kommt Arrabal an. Das 
Presseecho ist gut afofreicihe Käufer 

hflhÄn sich om 

Museum in ~Wfinm> erwarb gar zehn 
Bilder auf eisen Schlag. Und schon 
findet in der Galeiie Biren seine zwei- 
te Ausstellung statt, mit Sachen in 
frrngm gSnTTtrVi arirlf-rpn Stil. Es han - 
4elt swfo um Gouachen *wrf Deckeln 

von - 75 gampn cnh^»nhte)n Kg CTTrrm- 

Verehrer Arrabal ergänzt und über- 
deckt spielerisch-witzig die gedruck- 
ten Motive (ab 3000 Franc). 

Was treibt Fernando Arrabal zur 
bildenden Kims t? Er habe schon im- 
mer malen wollen, sagt er mit einem 
Augenzwinkenvnur habe es ihm an 
den technischen Fähigkeiten gefehlt 
Bereits 1963 habe er einigen Maten 
Skizzen geschickt mit der Bitte, sie zu 
Gemälden anszubauen. Verschiedene 
entsprachen damals seinem Ansin- 
nen. Nun habe ihm der Computer die 
Angst vor der Malerei genommen. In- 
zwischen hat er das Elektronenhirn 
aber zunächst einmal wieder in die 
Ecke gestellt Für das nächste Festi- 
val von Avignon malt er ai gwihäp Hi g 
eine Serie „Coups de fhäfitre“. 

,-^Ich bin-eine verkrachte Existenz“, 
gesteht Anabol, die liebe suchte, 
aber immer nur distanzierte Bewun- 
derung oder Verachtung ■ gefunden 
habe. -Schreiben, Tnswmigrftn — und 
nun eben auch Maten seien für ihn 
nur ein blasser Abglanz des Lebens. 
(Galerie Briance: Katalog 20 Franc; 
bis 26. Okt;.Galerie Birenrbis 6. Novj 
MICHAEL SIEBERT 


Arrabal als Regisseur: Lattich zeigt FaUa-Oper 

Wider den Carmenkitsch 

U m den Theatennann Fernando 
Arrabal, der in den sechziger 
Jahren mit seinen provoziereaiden 
Bühnen werken viel Aufsehen erreg- 
te, ist es in den letzten Jahren stiller 
geworden. Nun hat er als Opemre^s- 
seur wieder nachdrücklich auf sich 
aufmerksam gemacht- in Iüttich. Im 
Rahmen der in mehreren belg i sche n 
Städten absolvierten BuropaU% die 
diesmal, anläßlich des EG-Beifritts 
Spaniens, der iberischen Kultur ge- 
widmet ist, inszenierte er dort die bei- 
den. einaktigen Opern „Goyescas". 
von Enrique Granados und „La vida 
breve“ von Manuel de Faha. 

Beide, selten gespielte Stücke aus 
dem Beginn des 20. Jahiinmdeös, 
gehen als Meilensteine auf dem Weg 
zu einer eigenständigen pantschen 
Oper. Die in diesen Wesken noch 
reichlich vorhandenen Anklange an 
Puccini, Debussy, ja, sogar Richard 
Wagner uhterifegsn emer ' spezifi- 
scher, auf sparrischer Volksmusik 
auf bauend en Variation. 

Die Urttirher Aufführung unter 
der Leitung von Roger Rossel ver- 
sucht nach besten Kräften eine miuri- 
fcalisch authentische WfedeiEsbfi^ 
was dank der beiden Protagomstm- 
nen Marie Manaat und Andtee Fran- 
5 oise auch gut gelingt Die szenisch e 
Realisierung durch Arrabal ist aber 
alles andere als werkgetreu im tradi- 
tionellen Sinne. 

Die Handlung beider Einakter ist 
schnell erzählt Die „Gqyescas“ sei- 
gen in drei Szenen eine spa- 

irische Eifer suchtstragödie um zwei 
Frauen mit dem tödli chen Duel l de r 
Lfebhabe - am Ende, „La vida breve“ 
ist die knappe Schicksalsschilderung 
einer von ihrem Verlobten verissse- 
nen Zigeunerin, die mit dem Selbst- 
rd der Betrogenen endet- Diese 

Höschen Tragödiensituetionen 


baldnem Diego Efccheveüy und Isabel 
Etcharri sowie dem Choreographen 
Juan Giuliano, auf die Buhne stellt, 
ist eine politische Demonstration, 
kommt einer späten Abrechnung des 
Exüspaniers mit dem Franco-Regime 
gleich . 

Arrabal betreibt hi«- „Vergangen- 
heStebewähägung^, die ästhetisch nur 
noch zu vergleichen ist mit der legen- 

<<5tw) ^MwKti»rRmg PT* -rngzpnff»n ing 

Wieland Wagners in Bayreuth. Für 
beide Spamen-Opern ist der Hand- 
lungsort ein mit Autowracks übersä- 
ter Schrottplatz, auf d em «rieh zuerst 
bedrohlich in Regenmäntel des Ges 
hetmdimstes gekleidete Gestalten 
bewegen und auf depaaich ^»ter in 
und zwischen den Autowracks nack- 
te, glatzköpfige, von Aussatz übersäte 
geschlechtslose Endzeitmenschen 
hnmueln. Die reichlich in beide Parti- 
tureneingestreuten tänzerisch-folkto- 
ristischen Partien werden zu kaput- 
ten, rhythmisch roboterhaften Bewe- 


1 in typi'TCh * jpani”*hgfm Am bi ente 
und suggerieren naÄ 
m Inhatt alte stereotypen Vor- 

hngen über südländische Laden- 

aft, Ehre; Haß und Bache. 

!s war nicht anrinphmen, daß 


APpin die Hauptdarsteller haben 

besklagon dürfen sie in konventionel- 
le: Opemgestik vortragen, was die 
vom yp«qynipnmg stt»flm beabricfatig- 
te Atmosphäre der Hofihungslosig- 
keit mpn.^hlkhg-- Selmsuchte aber 
nur unterstreicht Mit einer Fülle von 
Requhaten, difi von emem traurig da- 
hindumpelndea LmiadaBpferifo- 
deQ bis zu scheppernd über die Büh- 
ne sdbSngfsnöen Töten wagen rd- 
chen, venätsdt Arrabal die Szene zu- 
sätzfich. Doch in keiner Sekunde 
wird das Publikum in Zweifel dar- 
über gelassen, welche Gesellschaft 
Arrabal hier aufs Kom nimmt. Schon 
die hwner präsente sp an is che Natio- 
nalflagge signalisiert' das. 

Die Absage an jeghehe Folklore- 
Ästhetik ist auch als Absage des Ci- 


ten Sujet eme konventionelle Reah- 

riening^anen würde. Was er aber in 

Lüttich, gemeinsam mit den Bühiten- 


Ästhetik zu Twstehen, wie ac ach 
seit der B Canrien“-Verfihnii 2 ig durch 
die Spanier Carlos Saura und Antonio 

Gwtes naodistrii etabSert hat KirAr- 
xabal ist so etwas nichts wäter als 
seärömme* B Canrteükitsch“ f deneszu 
bekämpfen göt 

ALBINHÄNSEROTH 


Kulturgeschichtliche Attraktion ersten Ranges: Das Wikinger-Museum Haithabu wird heute eröffnet 

Kleinod aus butterweichen Überresten 


S ieben miteinander verbundene 
Pavillons in der Form umgekehr- 
ter Ruderboote, harmonisch einge- 
bettet in eine stille Landschaft vor 
den Toren Schleswigs —das Wzkm- 
-ger-Museum, das MxnistCTpräsident 
Uwe Barschei heute am Haddebyer 
Noor, einem Seitenarm der Schlei, 
seiner Bestimmung übergeben wird, 
zählt schön jetzt; zu den besonderen 
kulturellen Attraktionen des nörd- 
lichsten B undeslande s. 

Auf de n» hte fepsphPH Gelände der 
ehemaligen WÜringarsiedhiiig Hai- 
thabu ist seit dezn Baubeginn vor vier 
Jahren für insgesamt rund 12 3UG3HÖ- 
nen Marie ein Kleinod , unter ar- 
chäobgischen -Museen entstanden. 
Archäolc^sch gearbeitet wird auf 
dem rund 50 Hektar großen Gelände 
der feTnstiggn Siedlung; die im Jahre 
1050 von dem -norwegischen Seekö- 
nig Harald dem Harten gebrand- 
schatzt und wenig später, Anno 1066, 
von den Wenden geplündert end- 
gültig zerstört wurde, schon seit der 
Jahrhundertwende. 

Für die Wissenschaft erwies sich. 
Haithabu als einmalige Charme und 
m gMrh; Tgirw» nicht 
durch spätere Überbauung beein- 
trächtigte oder gar zerstörte Räche 
mit mehreren. Gräberfeldern, Befesti- 
gtm gsanlagen nnter«ehie dlich«>r Art 
sowie empm Hafengelände mit 
Schiffefriedhof. Zugute kam ripn ar- 
chäologischen Forschungen überdies 
der Anstieg des Wasserspiegels in der 
inneren Schlei am ca. einen Mieter 
seit der Jahrtausendwende, was un- 
gewöhnlich günstige Folgen für die 
Erhaltung alter - nr ganiseh<»n Materia- 
lien im Boden zeitigte. 

Zahlreiche ftr ahimggVampagnpin 
hatten schon eine reiche Ausbeute an 
Funden utkL vielfältige Erkenntnisse 
Über die Siedlung lind ihn pTteo mhner 
erbracht, als ein Taucher 1953 das 
erste Wikingerschiff im Haddebyer 
Noor entdeckte. Bis zur Bergung des 
S chiffes alterrimg g vergingen 26 Jah- 
re. Es waren umfangreiche wissen- 
schaftliche Voruntersuchungen not- 
wendig, vor allem aber der Bau der 
archäologischen Spezialwerkstatt zur 
NaßholricnnseT ptemn g auf der 
Schleswigs: Schloßinsel. Im August 
1976 traf die Landesregiöuagdiepo- 
Htfe che Entscheidung zur Hebung 
des Schiffes - em Projekt, das Schles- 
wig-Holstein, der Bund und die 
Krupp-Stiftung gemeinsam finanzier- 
ten. 

Geborgen wurden dann im Som- 
mer 1979 aus etwa sieben Metern ‘He- 
fe rundJOÜ „butterweiche“ Überreste 
eines »te ganten W ikinger-T -angorhff- 

fes, dessen Abmessungen auf 24 mal 
2ßÜ mal 1^50 Meter geschätzt werden. 
Das Material bestand aus dünnen Ei- 
ckenplanken, die Spanten aus Fiche, 
Ksr»he iiflri Weide. An manchen Stel- 
len ist der Schiffskörper bis zur Was- 
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MHUdpaakt «hm B a whd i w 
GoMgfffibaRlrancw: Cfint East- 
woed all MnnnloMr Ftemdllng 
am dM Nligendwe and Mter der 
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So kÖMrto Haithabu. aosgeioben haben - Zetehaerischo Rekoestiuktion dos politischen und wivtadMifttichea 
Ze u t iws der Wikin g e rzo rt Fora schioss gottobwmbnse 


seriinie abgebrannt Der größte erhal- 
tene Teil der Beplankung stammt 
vom vorderen Schiffsboden bis »im 
Stevenansatz am Kiel und hat eine 
Länge von rund zehn Metern. Der 
Sei selbst ist über eine Länge von 
15,60 Metern erhalten. An Bord befan- 
den sich menschliche Skelette und 
ein durchschossener Schädel Die 
Forschung geht davon aus, daß dieses 

Kfhiff hri i»mwn der An griffe auf TTni- 
thabu abb rann te. 

Das Mhkmith zeigt zunächst das 
Modell einer Schiffasektion Die ge- 
borgenen Fragmente selbst, die in der 
Spezialwerkstatt über einen langen 
Zeitraum mit einer Art Kunstwachs 
behandelt, dabei konserviert und ge- 
härtet wurden, werden in den näch- 
sten Monaten vor den Augen der Mu- 
seumsbesucher zusammengesetzt 
Die Rekonstruktion des Schiffes wird 
also ein öffentlicher Vorgang sein. 
Ein zweites Wrack wurde 1980 bei 
seismischen Untersuchungen des Ha- 
fens entdeckt Taucher bargen meh- 
rere Fragmente, die allerdings nicht 
ausrptehpn um das Schiff zu rekon- 
struieren. Einig e Teile werden im Mu- 
seum gezeigt Ein drittes Wrack wur- 
de 1981 während der letzten Tage der 
seismischen Untersuchungen gefun- 
den. Taucher hoben das Kielschwein 

mit pinigpn w»rhq pifepj»p Ralkpn und 

Spanten sowie Bug- und Heckspan- 
ten, insgesamt 51 Teile. In der Schiffs- 


halle werden die Museumsbesucher 
einen Querschnitt dieses Frachtschif- 
fes berichtigen können, das über eine 
Ladekapazität von rund 40 Tonnen 
verfügte. 

Die Auswertung der reichhaltigen 
Funde bei den landseitigen Grabun- 
gen und der Untersuchung des Ha- 
fenbereiches wird mit Sicherheit 
noch eine ganze Aichäologeo-Gepe- 
ration intensiv beschäftigen. Als viel- 
faltig bestätigte Erkenntnis gilt je- 
doch schon heute: Haithabu war 
nicht nur eine weit über agrarische 
Bedürfnisse hinaus entwickelte Sied 
hing urbanen Charakters, sondern ei- 
ne Metropole des internationalen 
Fernhandels sowie ein politisches 
unH kTrpKHrhpg Machtamt ru m von 
beträchtlicher Ausstrahlung im 
Schnittpunkt pin«*s kontinentalen 
und pmpK skandinavischen Kultur- 
kreises. Dazu erfüllte die Siedlung ei- 
ne Brückenfünktion zwischen den 
Verkehrs- und Wirtschaftsräuznen 
der Nord- und Ostsee. 

Die Forschung hat mittlerweile so 
manche Annahme , die lange als gesi- 
chert galt, revidieren müssen - etwa 
die Vorstellung, die Wikinger hätten 
ihre S chiffe über flach ansteigende 
Uferböschungen an Land gezogen. 
Mindestais vier nachgewiesene Lan- 
dungsbrücken im srhiffctipfi m Was- 
ser beweisen das Gegenteil Wahr- 
scheinlich waren sie sogar als breite 


Plattformen ausgebildet, auf denen 
$ii»h Ve rkaufestBnd e und Lager- 
schuppen für einen lebhaften Waren- 
austausch befanden. Die Bedeutung 
der bisherigen Grabungsergebnisse 
in Haithabu für die friuhmittelalter- 
liehe Siedlungsarchäologie lassen die 
folgenden Funde 'erkennen: Eine got- 
ländische Dosenfibel sowie eine Zun- 
genfibel und eine Kleeblattfibel 
abendländischen Ursprungs, wie sie 
auch in der Nabe von Stockholm ge- 
funden wurden, zeugen von hoher 
Goldschmiedekunst und belegen die 
imltiiTpnp Mrttlerfünktion Haithabus 
zwischen dem Kontinent und Skandi- 
navien. 

Unter den geborgenen Waffen be- 
finden sich fränkische Knebellanzen 
und skandinavische Schwerter, die 
unversehrt in ihren hölzernen Schei- 
den mitsamt dem Gehänge aufgefün- 
den wurden; sie dürften also als Han- 
delsgut und nicht während eines 
Kampfes verlorengegangen sein. Die 
fränkischen Knebellanzen fielen un- 
ter das von Kaiser Karl IL (840 bis 
877) erlassene Ausfuhrverbot - mit 
den besonders elastischen KEngen- 
blättem konnten Kettenhemden 
durchstoßen werden. Unter Andro- 
hung der Todesstrafe war es den Krie- 
gern daher verboten, diese die 
Kampfuberlegenheit sichernden Waf- 
fen dem Feind zu -überlassen. 

UWE BAHNSEN 


Neu im Kino: Clint Eastwoods Western „Pale Rider - der namenlose Reiter 4 

Melancholischer Schmerzensmann 


A ls der amerikanische Western 
schon Klagelieder am eigenen 
Grab anstimmte, ließ ein Mann seine 
Sporen für die europäische Konkur- 
renzklirren: .Für eine Handvoll Dol- 
lar“ warf sich Clint Eastwood einen 
Poncho über die Schultern, zerkaute 
etliche Zigarillos und kniff stets be- 
drohlich die Augen zusammen. Mit 
solchen unverwechselbaren Attribu- 
ten und seiner stoischen Mimik wur- 
de er zum Vorreiter eines ebenso kurz 
wie heftig blühenden Genres: des Ita- 
k>- Western. Als dann auch diese über- 
stilisierte Mischung aus Gewalt, Slap- 
stick und großer Oper vom Publikum 
im Stich gelassen wurde, vertauschte 
der hagere Star das Pferd mit dem 
Straßenkreuzer und verdingte riph in 
den Polizeifilmen von Don Siegel als 
Großstadtcowboy. 

Nun aber kehrt er unter eigener 
Regie in die Prärie zurück. Als na- 
menloser Fremdling aus dem Nir- 
gendwo taucht er eines Ibges in ei- 
nem schläfrigen Goldgräberdorf auf; 
das gerade von einer Horde geldgieri- 
ger Desperados verwüstet worden ist 
Zwar gibt er rieh dem verängstigten 
Märifbpn Megan und deren Mutter 


Sarah als Prediger zu erkennen, be- 
weist jedoch bald recht unpastorale 
Tugenden. So prügelt er Sarahs 
Freund Huü Barret (Michael Moriar- 
ty) aus der übelsten Bredouille und 
rettet Megan im letzten Moment vor 
lüsternen Banditen. Ein selbstloser 
Helfer? Wohl kaum, denn sechs Nar- 
ben auf seinem Rücken stammen just 
von jener Bande, die nun die Gold- 
schürfer drangsaliert. 

Dennoch mag TTian dem Regisseur 
Eastwood vorwerfen, daß er den 
Schauspieler Eastwood allzu deutlich 
als mythische Lichtgestalt, ja sogar 
als charismatischen Erlöser agieren 
lasse. Und tatsächlich zieht dieser 
leicht melancholische Schmerzens- 
mann offenbar unverwundbar durch 
die Handlung. Doch schließlich gibt 
der wilde Westen hier nicht zum er- 
sten Mal die Freilichtbühne für reli- 
giös getönte Mysterienspiele ab. Kein 
Zweifel Eastwood setzt weniger auf 
kühnere Formen, als auf die Wieder- 
belebung großer Traditionen. Das 
Motiv der allzu friedfertigen Dorfge- 
sellschaft etwa taucht schon in Kuro- 
sawas Western Vorbild „Ycoimbo“ auf. 
Allerdings macht der Regisseur nicht 


nur Anleihen bei Kollegen. Den stig- 
matisierten Rächer natTflirh konnte 
man schon in Clint Eastwoods bizar- 
rem Werk „Ein Fremder ohne Na- 
men“ sehen. Im Weste(r)n also nichts 
Neues? 

Doch, stärker als alle Vorbilder 
setzt dieser Film die behutsame Gold- 
suche der Siedler gegen die naturzer- 
störende Gier einer großen Mmenge- 
seUschaft ab. Schwerer als diese zag- 
hafte Neuerung wiegt indessen die 
suggestive Bildsprache dieser epi- 
schen Pferdeoper. Die grandios be- 
schworene Weite der Landschaft kon- 
trastiert wirkungsvoll mit sparsam 
beleuchteten Interieurs, in denen die 
Wunsche und Ängste der Figuren ein 
fast gespenstisches Schattendasein 
fristen. Actionszenen von schneiden- 
der Härte und durchweg schnörkel- 
los gezeichnete Charakterstudien 
runden die souveräne Inszenierung 
ab. Ob Eastwood der moribunden 
Gattung hier die rettende Kraftspritze 
gegeben hat, bleibt abzuwarten. Die 
Chancen stehen nicht schlecht Denn 
Eastwood bat den Mut, die Krise des 
Genres einfach zu ignorieren. 

HARTMUT WELMES 


Bruckner-Fest in Linz: Thomas Pernes begeisterte mit seiner Komposition zum Johannesevangeiium 


Eine Klangwolke von 60 000 Watt über der Donau 


Z uletzt hatten noch die Wiener 

‘P hiTharrnnnilrpr rin TOUmGGpTO- 

gramm mit Schubert und Mahler im 
Bmcknerbaus abgeladen, während 
Brittens „War Requiem“ mit der 
Staatsphlbaimonie Rheinland-Pfalz 
unter Laif Segerstam dem Liruser Pu- 
blikum nur sehr schwer zu verkaufen 
war. Heinrich Schiff und WoÜJgang 
Schulz spielten Bach, Brigitte Fass- 
haender sang Mahler, Milhaud und 
Liszt, während Publikum smagnet 
Beter Hoftnann in einer konzertanten 
„Walküre“ mitwirkte. Das sollten die 
Rosinen gewesen sein - im großen 
Kuchen, der immer noch Bruckner- 
fest heißt und bereits zum zwölften 
Mal die Industriestadt an der Donau 


■ Mit den neun Symphonien Bruck- 
ners und ein paar anderen Stucken 
des oberösterreichischen Lokalmata- 
dors lassen sich natürlich sicht groß- 
artige Festivalprogramme entwik- 

keln. Das wußten auch die Linas- von 


Anfang an. Auswege, Umwege, Rück- 
wege und Parallelen zu Bruckner 
and daher ständig zu finden und als 
Konzept anzupreisen. Der Punkt je- 
doch, an dem selbst Pseudokonzepte 

nicht rariir anlmmmm, ist nirht. 311 

umsteuera. Heuer schien er erreicht 

Da murrte sogar die Lokalpresse, 
als für Bruckners „Siebente* 1 beim 
Eröffoungskonzert .nur“ die Slowe- 
nische Philharmonie unter Kurt San- 
deriing aufspielte. Da ließ auch dar 
»getanzte Bruckner“, das Ballet du 
Rhin (Straßburg) mit Jantasmes" 
(Jean SareHi choreographierte den er- 
sten Satz der „Neunten“) kalt Gast 
Orchester aus Moskau, Paris und Lon- 
don bemühten sich zwar um Bruck- 
ner, Eindruck hinterließ jedoch bloß 
Horst Stein mit seinen Bamberger 
Symphonikern („Sechste“). Das 
Bruckner-Orchester Linz wiederum, 
das vor Jahren unter Theodor 
Gu&chlbauer ein beachtliches Maß an 
innerer Festigkeit erreicht hatte, rei- 


tet mit seinem neuen Chefdirigenten 
Manfred Mayrhofer (früher Gelsen- 
kirchen) noch keineswegs auf glei- 
cher Wellenfange. 

Lichtblicke, gibfs die überhaupt 
noch in der stickigen Linzer Atmo- 
sphäre? . Der 29jährige Wiener 
Komponist Thomas Pernes sorgte 
mit seinem Auftragswerk „Rückblen- 
de“ für die große Abwechslung. Per- 
nes behandelt 45 Minuten lang den 
Prolog des -T nhannps wion gpliiimg mit 
gemischtem Chor, großem Orchester, 
Tenor- und Baritonsolo, improvisier- 
tem Schlagwerk und Klaviersolo. 
Fernes sucht Reibungsflachen zwi- 
schen vielen musikalischen Stühlen 
und Stilen, da er der Meinung ist, 
„daß mit der Neuen Musik etwas 
nicht stimmt“. Er reißt daher die 
Strukturen auf, stellt jazzige Moment 
einfalle neben aggressive Chorsatze, 
die nach kfahfer oder Bruckner Idin- 
gen mögen, und jubelt noch ein Syn- 
thesizer-Band darunter. Der Kerl hat 


Originalität und schreibt Musik, die 
den Text total respektiert Pernes’ Po- 

lys t ü i stik setzte sich in Linz blendend 

durch. 

Die eigentliche Attraktion ist dort 
seit 1979 die Klangwolke. Als diesmal 
Bruckner mit 60000 Watt über den 
Donaupark donnerte, waren 35000 
Zuhörer zum Open-air-Fest gekom- 
men. Tags darauf sogar 90 000, als zu 
eins* Lasershow Hnk-Floyd-Platten 
aufgelegt wurden. 

Einen Angriff der Wiener konserva- 
tiven Presse, die Linzer sollten das 
Festspiel-Spielen besser sein lassen, 
parierten die „Oberösterreichischen 
Nachrichten“ mit der Feststellung, 
nun seien die hauptstädtischen 
Snobs der EKtelmlfair mi t ihrem La- 
tein am Ende. Wollte man den Lin- 
zern recht geben, müßten sich diese 
fürs nächste Brucknerfest bloß ein 
neuartiges Programmschema einfal- 
len lassen. 

WALTER GÜRTELSCHMIED 


JOURNAL 


Parthenon-Skulpturen 
bleiben in London 

dpa, London 
Großbritannien will die vom 
Parthenon-lfempel auf der Akropo- 
lis in Athen stammenden Marmor- 
statuen nicht an Griechenland zu- 
rückgeben. Die Entscheidung der 
britischen Regierung wurde jetzt 
der UNESCO in Paris mitgeteilt, die 
die Rückgabe der Statuen gefordert 
hatte. Griechenland und insbeson- 
dere die Athener Kulturministerin 
Melina Mercouri setzen sich seit 
langem für die Rückgabe der 
Kunstwerke ein, die sich im Briti- 
schen Museum in London befinden. 
Die Skulpturen waren 1803 von 
Lord Eigin nach Großbritannien ge- 
bracht worden. Seiner Darstellung 
zufolge, hatte er die Statuen mit 
Genehmigung der damaligen türki- 
schen Behörden von der Akropolis 
entfernt Griechenland war zu jener 
Zeit Bestandteil des Osznanischen 
Reichs. 

Umbau der Staatsoper 
Hannover abgeschlossen 

dpa, Hannover 
Nach einer Umbauzeit von nur 27 
Monaten öffnet das hannoversche 
Opernhaus am 27. November mit 
einer Aufführung von Arnold 
Schönbergs Oper „Moses und 
Aron“ erneut seine Pforten. In der 
mit einem Kostenaufwand von über 
27 Millionen Mark umgebauten 
Oper sollen, wie Intendant Hans- 
Peter Lehmann mitteilte, „die Ak- 
zente einer Kulturmetropole gesetzt 
werden“. Zugleich gab er die Auf- 
stockung des Orchesters auf 111 
Musiker bekannt und betonte, daß 
die Leitung des Hauses gewillt sei, 
auswärtige Dirigenten, Bühnen- 
bildner, Sänger und Regisseure fe- 
ster an das Theater zu binden. 

Horowitz und Estrella 
Offiziere der Ehrenlegion 
AFP, Paris 
Der amerikanische Pianist Wladi- 
mir Horowitz und der argentinische 
Pianist Miguel Angel Estrella sind 
vom französischen Staatspräsiden- 
ten Francois Mitterand als „Freun- 
de Frankreichs, die dessen künstle- 
risches Erbe vergrößert“ haben, 
ausgezeichnet worden. Horowitz 
wurde Kommandanten und 
Estrella, inzwischen französischer 
Staatsbürger, zum Ritter der Ehren- 
legion ernannt 

Forsythe macht 
Ballett-Musical 

Reg. Frankfurt 
Neues kündigt Ballettchef Wil- 
liam Forsythe für Frankfurt an: Am 
19. Januar hat „Isabelles Dance“ 
Premiere, ein Musical für Tänzer, 
für das Eva Crossmann-Hecht die 
Musik schreibt Am 22. Februar 
folgt im Theater am Turm ein Pro- 
jekt bei dem sechs Choreographen 
simultan, aber in verschiedenen 
Räumen, von Cara Perlmaa abend- 
füllende Stücke zu einer einheitli- 
chen Musik von Tom Willems zei- 
gen. Ein Programm in den Kam- 
merspielen kommt im Mai heraus. 
Am 22. Juni bat im Schauspiel 
„Thränen des Vaterlands“ Premie- 
re, ein Ballett nach einem Text von 
Gryphius, das der Regisseur Chri- 
stof Nel zusammen mit Amanda 
Miller und Iris Tenge erarbeiten 
wüL Im Ballettstudio in der 
Schwanthaler Straße gibt’s unter 
dem Titel „Dr. Klone de Kopf ladt 
ein“ ein Ballett für Kinder. Und um 
die Jahreswende offeriert Forsythe 
eine Gala, bei der sich Stuttgarts 
Marcia Hayd6e in einem eigens kre- 
ierten Forsythe-Stück präsentiert. 


THEATER- 

KALENDER 


1 . Düsseldorf, Schauspielhaus; 
Kopit: Das Ende der Weit mit an- 
schließender Diskussion fWEA) 
(SC Pahtzsch) 

1. Münster, Theater Lagebespre- 
chung; Rathenow: Boden 411 (U) 
u. Das Spiel: Zimmer 312 (U) (R: 
Glock) 

3. Stattgut, Staatstheater; Hoff- 
man: Wie du (DE) (R: Zinger) 

4. Stuttgart, Staatstheater, Savary: 
Bye Bye Show-Biz (DE) (R: Sa- 
vary) 

9. Zürich, Schauspielhaus; Hürli- 
mann: Stichtag i'R: Langhoff) 

10. Bonn. Bühnen der Stadt, Jelinek: 
Burgtheater (U) (R; Zankl) 
Stuttgart, Staatstheater, Tsche- 
chow/Frayn: Wilder Honig (DE) 
(R: Zinger > 

13. Wien, Burgtheater, Ibsen: John 
Gabriel Borkman (IC Benning) 
15. Hamburg. Thalia Theater. Kleist: 

Penthesilea (R; Gosch) 

IS. Berlin, Schiller-Theater, Goldo- 
ni: Diener zweier Herren (R: Ma- 
rijnen) 

Osnabrück, Stadt, Bühnen; Edrsi; 
Der Kompromiß (U) (R: Eörä) 

20. Düsseldorf, Schauspielhaus; 

Büchner: Woyzeck (R König) 

22. Hüne heu. Kammerspiele: Ach- 
tembusch: Weg (U) (R: Achtem- 
busch) 

24. Bonn, Bühnen der Stadt, Kalisby: 
Fälsch (DE) (R: Esehberg) 
Düsseldorf. Schauspielhaus; 

Fierstein: Einesteils und andrer- 
seits und außerdem (DE) (R: 
Stahl) 

28. Hamburg. Deutsches Schauspiel- 
haus; KroetE Bauern sterben (R: 
Minks) 

Hamburg, Kammerspiele; Jens: 
Die Friedensfrau (U> (R: Nord- 
mann) 

36. Frankfurt, Schauspiel; Möllere: 
Don Juan (R: Korn) 

Hamburg. Thalia Theater; Schil- 
ler Die Jungfrau von Orte ans tlU 
Flimm) 
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Geldgier und Haß 
auf die Mutter 
als Tatmotiv? 


PETER SCHMALZ, München I 
Die Kriminalbeamten schauderten 
angesichts der Brutalität, mit der ein 
lßjähriger offenbar aus Geldgier und j 
Haß auf seine Familie seine Mutter | 
und seinen Bruder erschossen haben j 
soll Niemals habe er «-ährend seiner j 
34 jährigen Arbeit ein so grausames j 
Verbrechen erlebt meinte gestern 
Kriminalkommissar Manfred Ficht- ! 





Fasanenfritter 


entpuppte sich 
als Rauschgift 


Anfangs glaubte die Polizei an ei- 
nen Raubmord, als der 13jährige Die- 
ter W.. am 20. Oktober von einem 
Wochenendausflug heimgekehrt im 
Münchner Reihenhaus seine 5 ?j ih- 
rige Mutter, eine geschiedene Stu- 
dienrätin. und seinen 23jährigen Bru- 
der in ihren Betten erschossen vorge- 
funden hatte. Die Wohnung war 
durch wühlt aber weder Türen noch 
Fenster waren gewaltsam geöffnet 
Der oder die Tater mußten über einen 
Hausschlüssel verfügt haben. 

Gefühlsmäßig sei den Beamten 
von Anfang an klar gewesen, daß Die- 
ter der Mörder ist erklärte Fichtner 
gestern in München. Der junge Mann, 
der die Schule nach der 11. Klasse 
verlassen hatte und seither als Wach- 
mann arbeitete, habe sich bei den 
Verhören kaltschnäuzig gegeben. 
Fichtner „Er gab freche Antworten 
und flegelte sich in den Stuhl“ 

Über Dieters ehemaligen Schulka- 
meraden, Albert K, einen 19jährigen 
Kaufmannslehr Ling. kam die Polizei 
auf die richtige Spur. Dieser gestand, 
Dieter habe schon vor Jahren davon 
gesprochen, seine Familie zu toten. 
um dadurch an die Erbschaft von 
zwei Millionen Mark heranzukom- 
men. Einmal habe er ihm sogar 50 000 
Mark für die Beseitigung der beiden 
Verwandten geboten. 

Im September kaufte der Lehrling 
in Belgien ein Gewehr (Kaliber 5,6) 
mit Schalldämpfer für 700 Mark und 
verkaufte die Waffe für 1800 Mark an 
Dieter weiter. Zum Tatwochenende 
mieteten sich die Freunde in einem 
Hotel am Walchensee ein, 40 Minuten 
von München entfernt Nachts führ 
Albert seinen Freund nach Hause zu- 
rück und will dort mindestens eine 
Stunde im Wagen auf Dieter gewartet 
haben. 

Derweil muß sich die Tragödie ab- 
gespielt haben: Im Flur schraubte 
Dieter, nach Überzeugung der Er- 
mittler. die Waffe zusammen und 
schlich ins Schlafzimmer seiner Mut- 
ter, auf die er mehrfach und gezielt 
geschossen haben soll obwohl die 
Frau beim Eintritt ihres Sohnes auf- 
gewacht sei Danach sei er ins Zim- 
mer seines Bruders gegangen und ha- 
be auch diesen ermordet Ein ganzes 
Magazin sei verfeuert worden. 

Zur Vortäuschung eines Raubmor- 
des habe der Junge dann Geld, 
Schmuck und Silberbestecke mitge- 
nommen, die er ebenso wie die Waffe 
auf dem Rückweg ins Hotel in einen 
Weiher geworfen habe. Mit dem Geld 
wollte er angeblich das Elternhaus 
der Mutter auf Sylt in Appartements 
umbauen und von den Einnahmen 
einen Gastronomie-Betrieb gründen. 
Gegen die beiden Freunde wurde 
Haftbefehl wegen gemeinschaftlich 
begangenen Mordes beantragt 





v: ■ 'i- ■.#? .... 

ln diesen riesigen Zell (oben), mit den Missionar Reinhard Bonnke (links) durch Afrika zieht, finden 34 000 Menschen Platz 



Von HENK OHNESORGE 


I n Europa und Amerika kennen 
ihn nur seine Gönner. Im Schwar- 
zen Kontinent jedoch gilt Rein- 
hard Bonnke (45) als „der Billy Gra- 
ham Afrikas“. Nüchterne Zahlen be- 
stätigen diesen Vergleich: Zu seinem 
Veranstaltungen kommen gewöhn- 
lich einige hunderttausend Men- 
schen, oft in langen Fußmärschen. 

Der Pfarrerssohn aus Glückstadt, 
selbst ordinierter freikirchlicher 
Geistlicher, hat äußerlich wenig mit 
dem Büd gemeinsam, daß man sich 
von einem Missionar macht, - wie es 
zuletzt wohl Albert Schweitzer ver- 
körperte. Man kann sich den Urwald- 
doktor auch schlecht an der Spitze 
eines Teams von 120 Mitgliedern - 
vom Techniker über geistliche Mitar- 
beiter bis zum Arzt - vorstellen, das 
mit einem auf 19 schwere Lastkraft- 
wagen verladenen Riesenzelt (Kapa- 
zität* 34 000 Sitze) quer durch 
Schwarzafrika zieht 


Vor dem Mähdrescher Gottes legen 
sie ihr Bekenntnis zu Christus ab 


Lesotho das erste Mal vor Eingebore- 
nen predigte, war das Echo zunächst 
gering. Im Dienst einer Missionsge- 
sellschaft bemühte er sich, „das 
Evangelium den Massen der Men- 
schen yn gangiirh zu maplipn, Medizin 
zum Patienten zu bringen“. Sieben 
Jahre lang lernte Bonnke, der einen 
deutschen Paß hat, das Land, seine 
Menschen und ihre Mentalität ken- 
nen, die einheimischen Kirchen und 

die 7,iiQnmmpr>ar hpft mit ihnen. D ann 

macht e er sich selbständig. 


Als Bonnke als junger Theologe in 


Heute steht Bonnke, inzwischen 

mit 18 Jahren Afrika -Er fahrung , an 

der Spitze der Mission „Christus für 
alle Nationen*, die hauptsächlich von 
Einzelpersonen aus der Bundesrepu- 
blik Deutschland und den USA, der 
Schweiz und Südafrika finanziert 


wird. Das überkonfessionelle Mis- 
sionswerk arbeitet - wie dies etwa 
auch Billy Graham tut - mit allen 
Kirchen 7n«rmmen , welche das wol- 
len. Dies bedeutet in der Praxis, daß 
zuast ein Vorbereitungsteam in den 
jeweiligen Ort geht und Seelsorgehel- 

fo f an« Am PTTiTPlnpn fampindpn ans- 

bildet Dann ko mmt der große Treck, 
das Zefr wird aufgebaut Für den Got- 
tesdienst gilt, was Bonnke so formu- 
liert: „Am Fuße des Kreuzes Christi 
kann man Menschen nicht nach 
Hautfarben trennen.“ 


Erweckungsgottesdienste dieser 
Art sind s tar k emotional dem- 
entsprechend gibt es immer wieder 
die Kranirpn , die sich geheilt fühlen. 
Bonnke: „Wenn jemand von Heilung 
spricht, schmeckt das nach Sekte.“ 


Höhepunkt des Gottesdienstes, zu 
dem die Hörer oft auf langen Wegen 
kommen und manchmal bis m m 
nächsten Abend im Riesenzelt leben, 
ist das Bekenntnis zu Jesus Christus 
imH die Aufforderung, Heidni- 
schen zu entsagen. Amulette, etwa 
lebende Kobras, werden zur Bühne 
gebracht, auf der Bonnke predigt 
„Ganze Gegenden werden vom 
Evangelium erfaßt“, berichtet der 
Missionar . Die Polizei sieht die Wirk- 
lichkeit nüchternen Oft geht - so et- 
wa nach den Veranstaltungen im 
Kapstadter Eingeborenen viertel Val- 
haTia Park (Spitznamen: „Kill me 
quickly“) — die Gewaltkriminalitäi 
längere Zeit spürbar zurück. 


Ttnnnlrp hat jahrelang hl Südafrika 
missioniert, er trennt Hä« T Den- 


noch ist er mit seinen Urteilen zu- 
rückhaltend. Er setzt auf das Mitein- 
ander der Rassen als einzige sinnvolle 
Möglichkeit, aber er befürchtet: „Die 
Zeit für einen sinnvollem Kompromiß 
wird immer knapper.“ 

Soweto, Kapstadt., Durban und 
Pretoria waren die Schwerpunkte bis 
Ende 1984. Jetzt geht es nordwärts 
nach Sambia. Nicht jedes Land Öffnet 
sich dem „Mähdrescher Gottes", dem 
Rjgwrapft mit seiner. 30 - Tonnen 
schweren Außenhaut und den 28 Me- 
ter hoben Masten. Die islamischen 
LaTiHgr verbieten jede christliche 
Migginn, und das marxistische Mo 
gambique widerrief die Aufenthalts- 
genehmigung bereits nach der ersten 
Veranstaltung. 

Reinhard Bonnke, diesen Mischtyp 

aut Mi«<qVmflr nn H Managpr, dap man 

den Familienvater nicht ansieht, 
kümmer n Rückschläge wenig: „Wir 
gehen den Weg zu Ende, weil unser 
Auftrag noch nicht zu Ende ist“, sagt 
er so nüchtern, wie andere Menschen 
vom Wetter reden. ' 


j Grüner verurteilt 


dpa, Bielefeld 
Zu acht Jahren Haft hat eineBiele- 
i felder Strafkammer gestern den 33 
[“Jahre alten Kommunalpolitiker der 
Grünen, Wilhelm Dreisvogl wegen 
sexuellen Mißbrauchs eb^kfemen 
Mädchens verurteilt Das Gericht 
hielt Dreisvogl der im Prozeß jede 
Aussage zur Sache verweigert hatte, 
für überführt am 27. April dieses Jah- 
res die zweäeinhalfr^hrigc. Töchter 
Sonja seiner Freundin seueQ miß- 
braucht und dabei schwer verletzt zu 
haben. 


Diepgen-Kür für Berliner Musentempel 


A.-M. SALLOWSKY, Berlin 


„Der erste Eindruck ist befrem- 
dend. Das Haus gleicht keinem be- 
kannten Gebäude . . . Emst gedrun- 
gen , fest düster steht der Vorderbau 
an der Straße“. So stand’s zu lesen in 
einer Gazette anläßlich der Eröffnung 
des Berliner Hebbel-Theaters - 1908. 

Das Haus, in dem Berliner Theater-, 
geschichte gemacht wurde, steht 
auch heute noch. Neben den Münch- 
ner Kammerspielen ist es das einzige 
noch fest im Ursprung erhaltene Ju- 
gendstil-Theater Deutschlands. Die 
Vokabeln „befremdend“ und „dü- 
ster“ treffen heute mehr denn je zu, 
npnnpn sie den erbarmungswürdigen 
Zustand dieses ehrwürdigen Musen- 
tempels doch erst beim Vornamen. 
Man schaut am besten nicht hinter 
die Kulissen. Den künstlerischen und 
finanziellen Bankrott des Hebbel- 
Theaters haben viele zu verantwor- 
ten. Nicht zuletzt auch Berlins frühe- 
re Kultursenatoren. 

Doch nun soll alles anders werden. 
Kurt Flatow („Das Geld liegt auf der 
Bank“), Hans Rosenthal („Dalli-Dal- 
11“), Brigitte Grothum und Eckhard 
Schulz von der Dramatiker-Union ha- 
ben zur Wiederbelebung des Theaters 


aufgerufen. Bereits 1983 gründeten 
sie den gemeinnützigen „Verein zur 
Rettung des Hebbel-Theaters“. 

Schirmherr ist kein geringerer als 
Eberhard Diepgen, der für die Musen 
mehr als nur ein kultur politisches 
Pflichtlächeln übrig hat Die Folge: 



ja nicht nur gegründet, um sich darin 
als Gründer und Vorsitzender ab fei- 
ern zu lassen, sie taten es, um Lebens- 
hilfe zu geben. Also muß die Wer- 
betrommel geschlagen werden. Sehr 
laut sogar, denn die Gelder kommen 
nicht von allein. So lud man (gespon- 
sert von Banken, Hotels, Gazetten 
und anderen Untern ehmen) zur gro- 
ßen Hebbel-Gala. Für 150 Mark war 
man dabei Zunächst im Saal als Zu- 
schauer und Zeuge eines spritzigen, 
typisch Berliner Rettungs-Pro- 
gramms mit Stars von einst, von ge- 
stern und - vielleicht - von morgen, 
Hann beim kalten Büffel 


Mord- Akte geschlossen 

Polizist Pöhlke gilt als der mysteriöse Hamme r-Tater 


Schwerster Scfmeestnrm 

dpa, Peking 
Etwa 30000 Menschen und zwei 
Mifiionpa Tiere sind im ent l e g ene n 
Nordwesten Chinas von der Außen- 
welt abgeschnitten und von extremer 
Kalte und Hunger bedrohl nachdem 
der schwerste jemals in der Ge- 
schichte dieses Gebietes registrierte 
Schneesturm getobt hatte. 


DW. Großbottwar 


Singt föni ffebbet-Tbea- 
ton Katja Ebstoin 


Plötzlich zaubert Kultursenator Vol- 
ker Hassemer zehn Millionen Mark 
aus dem Etat, um damit -fürs erste - 
die Wiedereröffnung 1987 anläßlich 
der 750-Jahr-Feier Berlins vorzube- 
reiten. Zwar reicht es noch nicht 
ganz, doch Kurt Flatow und seine 
Mannen haben den Rettungs-Verein 


Katja Ebstein sang von Mimen, 
Minn e unH T ränen. Inge Meysel be- 
schwor den Geist Rudi Plattes, Liane 
Hiel scher weinte vor R ührung , Kul- 
tursenator Hassemer bekam vom Ko- 
miker Ekkehard Fritsch geistige Prü- 
gel Eberhard Diepgen protestierte 
zumindest nicht, als die Künstler laut 
von weiteren Millionen zur (Er)-Ret- 
tung ihres Theaters träumten. Weit 
nach Mitternacht war es dann vorbei 
das große Fest der Hoffnung. Ab 1987 
darf hier denn wieder so gelacht wer- 
den wie an diesem Abend. 


Der Polizist Norbert Pöhlke, der 
sich auf der Flucht in RüHitnTipn Ha« 
Leben nahm, war sowohl der „Park- 
platz-Mörder“ als der „Ham- 
mer-Räuber“. Dieser Auffassung 
neigt die Polizei mphr und mehr zu. 

üip TnHiripn frinH prHr nHrpnH- fing an 

zwei Tatorten sichergestellte Blut ge- 
hört zu Pöhlkes äusserst seltener 
Blutgruppe; die Todesschüsse stam- 
men aus Pöhlkes Dienstwaffe; Zeu- 
gen haben einen der Hämmer, mit 
dem der damals Unbekannte die 
S chaltp r Brhpihpn zerschlug, als 
Pöhlkes erkannt ln «ringm Hans in 
Backnang fanH die Polizei 180 unge- 
brauchte 20-Mark-Scheine. Und im 
Staubsauger fend sich eine Fahrkarte 
nach Rosenberg bei Schwäbisch Haff, 
wo noch am 27. September eine Rank 
überfallen wurde. Audi hier soll 
Pöhlke der Tater gewesen sein. 


nen Ortschaften des Bottwäztals 
überfeilen. 


Der nnanffaTligP Pnliast, der SUCh 
seine schwangere Frau und seine bei- 
den Söhne erschoß, hat -auch davon 
ist man bei der SonderiEommission 
(„Soko-Hammer“) mittlerweile über- 
zeugt - die Manie und Überfälle al- 
lem begangen. Damit scheint auch 
die Zwei-Täter-Theorie ad absurdum 
geführt zu sein. 

Die Polizei muß sich bei der Auf- 
klärung dieses Falles eine Menge 
Fehler nachsagen lassen. So könnte 
Pöhlkes Familie nnf»h tehm, ha tte 
man besser geschaltet und wäre den 
Merkwürdigkeiten, die diesen Mann 
umgaben, konsequente nachgegan- 
gen. Aber man HpR ihn laufen, ver- 
säumte es, sein Blut seine Waffe und 
sein Alibi zu untersuchen. - - 


Tot aufgefunden 

dpa, Duisburg 
Ein 23 Jahre alter Mann und ein 
15jähriges Mädchen sind am Mitt- 
wochabend in der elterlichen Woh- 
nung des Mannesin Duisburg-Hoch 
fdd tot anfjgefundea worden. Nach 
o sten Angaben der Polizei hat offen- 
bar der Mann erst das Mädchen um- 
gebracht und dann sich selbst das 
Leben genommen. . . 


Selbstmord am Tor 

dpa, Nürnberg 
Sn etwa 20 bis 30 Jahre alterMann 
hat sich in dg Nacht zum Donnerstag 
auf einem Sportplatz ln Lauf bei 
Nürnberg an ein Fußballtor gehängt 
und rieh angezündet. Die Leiche ist 
noch nicht Identifiziert. 


Danach hat Pöhlke zwischen De- 
zember 1984 und Juli dieses Jahres 
drei Autofahrer im Großraum Hefl- 
brorm/Ludwigsburg »mordet und 
mit ihren Autos Banken in abgelege- 


Bedenklich stimmt freilich auch, 
wie weniganf Zeugenaussagen zu ge-~ 
ben ist. Das Phaatombüd jedenfalls, 
das danach angefertigt wurde, ähneK 
dem pausbäckigen Mann so gut wie 
nicht Es ähnelte freilich dem zuvor 
irrtümlicherweise verhafteten Roman 
G. ebensowenig. •' 


WETTER: Unbeständiger 


Temperaturen in Grad Celsius und 
Wetter vom Donnerstag, 12 Uhr (MEZ): 


leute heute „Humphrey’s“ Flußfahrt 


Diplomaten mit „Blüten“ 

dpa, Berlin 

Die 33jährige Frau und der 15jah- 
rige Sohn des Handelsattaches der 
westafrikaniseheß Republik Guinea 
in der „DDR" sind in West-Beriin bei 
dem Vereuch, falsche Dollarnoten zu 
tauschen, festgenqmmen worden. 
Wie die Polizei gestern mitteilte, hat- 
ten die beiden Afrikaner die „Blüten“ 
in einer Wechselstube an dar Mann 
bringen wollen. 


Lage: Nach weiterem Abbau der fla- 
chen mitteleuropäischen Hoch- 
druckzone können schwache Tief- 
ausläufer auf das Wetter in Deutsch- 
land z unehm end Einfluß gewinnen. 


sehen 3 und 7 Grad. Nächtliche 
Tiefstwerte zwischen plus 4 und mi- 
nus 1 Grad. Schwacher bis mäßiger 
Wind, vorherrschend aus Südwest 


Deutschland: 


Vorhersage für Freitag: Allgemein 
stark bewölkt bis bedeckt im Berg- 
land noch neblig-trüb, strichweise 
geringer Regen, vornehmlich an der 
Küste, im Mittelgebirgsraum und in 
Ostbayera. Tagestemperaturen zwi- 


Weitere Aussichten: Wechselhaft 
mit Schaueraiederschlägen. 

Feuchtkalt 


Berlin 

Bielefeld 

Braunlage 

Bremen 

Dortmund 

Dresden 

Düsseldorf 

Erfurt 


Sonnenaufgang* am Samstag: 7.16 
Uhr, Untergang: 16.54 Uhr; Mond- 
aufgang: 19.13 Uhr, Untergang: 12.24 
Uhr {* in MEZ, zentraler Ort Kassel). 


Vorbersagekarte 
für den 
1. Nov., 7 Uhr 
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Anlaß 


Buckelwal verirrte sich ins Landesinnere von Kalifornien 


Der indische Sektenführer Bhag- 
wan Shree Bajneesh, der in seiner 
Haft in Charlotte (US-Staat North Ca- 
rolina) über Rückenschmeizen klagte 
und im Zigarettenqualm anderer 
Häftlinge Anlaß für Beschwerden 
sah, ist in „ausgezeichneter Verfas- 
sung“. Das stellte die Gerichtsmecäri- 
nerin Catherine Pierce nach einer 
gründlichen Untersuchung des 
53jährigen Gurus fest 


Ausland: 


Algier 

Amsterdam 

Athen 

Barcelona 

Belgrad 

Bordeaux 

Bozen 

Brüssel 

Hsdapeit 

Bukarest 

Casablanca 

Dublin 

Dubrovnik 

Bdlnlairgti 


Salzburg 

Stagqxir 

SpBt 

Stockholm 

Strafimrg 

Tel Aviv 

Tokio 

Tunis 

Valencia 

Varna 

Venedig 

Warschau 

Wien 

Zürich 


Appeü 

Die Anwälte des 93 Jahre alten Ja- 
paners Sadaokhi Hirasawa, der 
nach einem umstrittenen Todesurteil 
seit 30 Jahren im Gefängnis sitzt, ha- 
ben wieder einmal an Justizminister 
Hitoshi S himasaki appelliert ihren 
Klienten zu begnadigen, da er jetzt 
geistig erkrankt sei Der Mann war 
1948 schuldig gesprochen worden, 
zwölf Angestellte einer Bank in Tokio 
mit Zyankali ermordet zu haben. 


bd - bade«; bw-.be- 
«OdiCw-Ccotttcrbe» 
bdter Ne B«Be- 

gBHa-Regagd yenS- 

Sduce; S|> = Sjrttasn; 


Anstoß 

Der britische Jeanshersteller Lois 
hat sich mit einem Werbeslogan, ln 
dem es heißt seine Hosen seien noch 
robuster als das Leben in Pratf s Bot- 
tom, den Ärger des konservativen 
Unterhausabgeordneten John Hont 
zugezogen. Hunt der diesen Ort in 
der Grafschaft Kent im Parlament 
ver t ritt , schrieb an Lois: „Ich hoffe 
daß Sie sich entschuldigen, in dein 
sie jedem Einwohner und natürlich 
auch dem Örtlichen Abgeordneten ein 
paar ihrer Jeans schenken.“ 


HELMUT VOSS, Los Angeles 
Zwei Wochen schon hält auf dem 
flächen Land zwischen San Francisco 
nnH Sarramern te pjn ausgewachsener 
Wal die Menschen in Atem. Im Saera- 
mento River, der in die Bucht von 
San Francisco m ündet, liegt von 
Tierfreunden im ganzen Land sorgen- 
voll beobachtet ein zwölf Meter lan- 
ger, rund 40 Tonnen schwerer Buk- 
kelwaL „Humphrey“, wie er liebevoll 
genannt wird, ist groß wie ein Bus 
und erfreut sich bei Touristen der 
größten Beliebtheit 
Auf den Deich stehen die Schaulu- 
stigen manchmal Schulte: an Schul- 
ter und halten mit Ferngläsern Aus- 
schau nach dem verirrten Säugetier. 
Kflometeriang staut sich dann bd Rio 
Vista der Verkehr auf beiden Seiten 
der Zugbrücke üb«- den Sacramento. 
Und schon gibt es die ersten T-Shirts 
■ mit der Aufschrift: JHaving a Whale 
of a Time“ (Deutsch etwa: Jffir geht 
es Wal-belhaft“). Und ein Schnell-Re- 
staurant hat bereits den „Humphrey- 
Sandwich“ auf der Speisekarte. 

„Humphrey“, der sich offenbar zu- 
sammen mit anderen Buckelwalen 
auf der alljährlichen Wanderung von' 
arktischen Gewässern in das Gebiet 
vor der me«lramgf»hwi Halbinsel Ba- 
ja California befand, verirrte sich An- 
feng Oktober in die Bucht von San 
Francisco. Am 10. Oktober wurde der 
Wal das erste Mal unter der Golden* 
Gate-Brücke gesichtet Drei Tage 
später schwamm der „dicke Fisch“ 
schon in die Mündung des Sacramen- • 
to im Osten der Bucht Von dort ging 


es durch dieneun Meter tiefe Sfehnin- 
ne in einen hundert Kilometer fluß- 
aufwärts gelegenen Seitenarm des 
Sacramento River. 


- Mä nur mäßigem Erfolg versuchen 
Meeresbiologen seit Tagen, dem ver- 
irrten Wal den Weg ins rettende Meer 
zu weisen: Müh wi die schon an die 
50000 Dollar kosteten. Die „Wal- 
treiber“ versuchten es mit . Lauten 
von Buckel- und Mqnfenriüen, die sie 
unter Wässer vom Tonband abspiel- 
ten. Sie zündeten Dynamit und schlu- 
gen mit Eisenstangei L ärm VierHel- 
tetatemrfimsa7TTrnte,demWalper 
Telepathieden Rückweg müzuteüen, 
aber „Humphrey“ mag nicht 


KindmmflUle 

dpa, Mü n ch e n 
Jedes End erleidet statistisch 
durchschnittlich vier bis fünf sch we- 
re Unfälle: Drei Millionen Jungen 
und MädchenverungEicken jährlich 
in der Bundesrepublik, etwa 60 000 
von ihnpn Tnjigs gn ins Krankenhaus 
aufgenommen werden. Wie die Ak- 
tion „das sichere -Haus“ gestern be- 
kanntgab, verliefen im vergangenen 
Jahr 1233 KrnHpnmfi>TU> tödlich. 


Weinskandal 


JBisher hat er sich, nur knappe 15 
Kilometer flußabwärts bequemt“, 
klagt ein Wal-Retter. Mehrmals KHgh 
er schon, anf Sandbänken stecken 
nnH holte sich einmal sogar WMW 
Sonnenbrand. Er bläst regelmässig 
Luft ab, scheint sogar auf Nahrungs-, 
suche zu gehen. Bisher ist aber nicht 
einmal klar, ob -„Humphrey** ein 
Mannrhen oder ein WeflBcben ist 
Narben an Bücken und Flossen deu- 
ten auf Männchen. Einige Experten 
vermuten jedoch, daß es sich um eine 
trächtige Wahmtter handelt die hn- 
wärmeren Fluß wasser einen geeigne- 
ten Ort für die Niederkunft sucht 


AP, Wien 

' . Nach Bekanntwerden des neuen 
Weinskandals werden jetzt in Öster- 
reich katastrophale Folgen für den 
Weinhandel erwartet Weinbauern 
sc h li e ß en jetzt einen völligen Ver- 
kaufestillstand nicht aus. Bis- 
her sind rund. 100000 Liter Natrium- 
azid-Wein beschlagnahmt worden. 
Die LaDdesuxtfezsuchun^aanter in 
Bayern wesden im Auftrag des Innen- 
ministeriums 'jetzt . österreichische 
Weine auch auf die giftige Chemikalie 
hin überprüfen. Gestern wurden in 
Österreich ein Sektproduzent und ein 
Chemiker- verhaftet Der Sektprodu- 
zent soll inzwisdKn gestanden ha- 
ben, nach Bekanntwerden des Gly- 
kolskandals 14 000 Ute Kunstwein 
in den Handel gebracht zu haben. 


ZU GUTER LETZT 


Bandy Baham, Leiter der-Fhißwa- 
d» von Rio Vista hofft, daß das Un- 
ternehmen geäingt: Jchwüßte nicht 
was ich-mzt einem toten Wal machen 
sollte. Denn meine Boote sind zum 
Abschleppen zu klein. “ (SAD) 


z' 


) rtr. Düsseldorf 

\ Am Stadtrand von Duisburg haben 

1 ZbUfchnder jetzt einen fest voBstäa- 
■ dig ajjt Cahah&PBanzen bebauten 
{ Acker entdeckt Udo Nickel vom 
! Düsseldorfer ZoBfahndaagsamt er- 
I kßrie gestern, abgeertitet hätten die 
Pflanzen rund 5,8 Tonnen des als 
Rauschmittei konsumierten Hanfes 
ergeben. Neben Casabis war der etwa 
zwei Hektar große Acker mit Sotmen- 
bhnnen bepflanzt fag Besitzer des 
Fätfes habe die Samemxäsdmfig aus 
ettegn Kre&Wer Fachgeschäft als 
Saatgut für WRdftdter bezogec. Er- 
mxtthmgen bs der Samenhandlung 
habest ergeben, daß dfe Canab&Sa- 
men aus dem Ostblock eingefuhrt 
worden setei, sagte ektSprecbfir der 

KrTTTTtnal pn lrrw . • 


./ „Er enegte dort ’als Weißer ähnli- 
ches Aa&ehea, wie eia acht korrup- 
ter Spitzenpolitiker in Österreich*“. 
Die' J31hl“-Zeituiig Sber den Chioa- 
Anfenthalt des Wiener Künstlers An- . 
drefleHer. 
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Ein verschleiertes Liebt liegt über dem Fluß* die Laub- 
wälder an seinem Ufer leuchten in allen ".Götti- und 
Rosttönen. Wer sich warm in Wölfe verpackt, für den 
hat die Sonne auch in dies^ Jahr^zeit^oc& gernigKraft. 
In den Ruinen des alten Schlosses wird es allmählich still, 
die Architektur der idyllischen Stadt tritt jetzt Meder 
deutlich hervor, wo sich nicht mehr die Touhstensdiaren 
in Gassen und Platzen drängen. Die Gasthöfe in den 
kleinen Orten ringsum offeneren Gemütlichkeit. Eigent- 
lich gerade die zechte Zeit für eine beschauliche Fahrt 
auf dem Lieblingsfluß der deutschen Romantiker, dem 
ein Hauch herbstlicher Melancholie gut steht. 




Neckaraufwärts, wenn die Nebel steigen . 


Z ehn CJhr morgens. Am Neckar- 
staden, unweit der Heidelber- 
ger Stadthalle, wartet die JMer- . 
ry Widow“, ein schönes weißes Mo- 
torschiff. Heidelberg leuchtet im 
herbstlichen Licht Das Schloß liegt 
noch im Schatten, aber drüben, auf 
der Philosophenwiegseite, bKta»n die 
Fensterscheiben der alten VIQea. 
.Behüte uns vor Sturm und Wind 
und vor Menschei, die taogweSig- 
sind" steht dort programmatisch am 
Giebel eines schönen JugendstShau- - 
ses zu lesen. Keine Gefahr der Lang»- .- • 
weSe heute. Zwölf gutgelaunte Fahr- - 
gaste haben sich lange auf die Nek- 
kamüse gefreut Drei polnische 
Freunde unter uns sind besonders 
gespannt auf den liehlidgsfluB der 
deutschen Ro m a n tike r . . 

Der Motor wird angeworfen.- Das 
Schiff erzittert leise. Pitt macht die 
Leinen los. Und wir fahren. Neckar- ; 
aufwärts bis nach Eberbach soll die, : 
Reise gehen, 35 Fhißküometer. 

Unter den schön geschwungenen 
Bögen der Alten Bracke geht es hin-, 
durch. .Wie der Vogel des Walds über 
die Gipfel fliegt, / Schwingt sich Ober 
den Strom, wo er vorbei dir glanzt,/- 
.Leicht und kräftig die Brücke,/ Die 
von Wagen und Menschen tönt . . 

Die zweite Strophe von Hölderlins 
berühmter Heidelberg-Qdeist der Al- 
ten Brücke gewidmet 
In Höhe des Karlstors der erste 
Stoß: Wir werden neckarauf ge- 
schleust Neugierig verfolgen alte das 


Schteusenmanöver. Unmittelbar hin- 
ter nng war gfopg der langen Europa- 
schiffe, aber für beide ist kein Platz in 
der Schleuse. Der Kapitän des 
Frachtschiffs braucht jedoch nicht 
lange zu warten; der Schleusenvor- 
gang r lj^w f hferrnTTTgprri gp Minuten ' 

. Ausfahrt aus der Schleuse: Die 
„Mary Widow“ hat Heidelberg hinter 
sich gelassen. 

Das M verengt sich. Zwischen den 
Ausläufern des OdenwaMes am nörd- 
lichen Ufer ond denen des Kraich- 
gans am südlichen Ufer windet sch 
der Neckar in zahlreichen Kurven 
durch die grüne T mrd sc h a ft 

Im Stift gibt es heiße 
Suppe für Studenten 

Nur wenig Platz bteibt für die Ort- 
schaften, Ziegelhausen etwa k letter t 
mit seinen kleinen TSmfam i lie p h ä u - 
sem weit dm Hang empor. Davor 
erkennt man Stift Neuburg, «ine 1130 
gegründete Benediktinerabtei 1562, 
nach der Reformation, wurde sie auf- 
gelöst und hatte dann ein wecbselvol- 
les Schicksal. Imvorigen Jahrhun- 
dert richtete J.F.H. Schlosser, ein 
Freund Goethes, dort ein Goethemu- 
seum ein; der spätere Besitzer, Alex- 
ander von Bemus, machte Stift Neu- 
burg zu einem anthroposophischen 
Zentrum, das beinahe dem schweize- 
rischen Domach den Rang abgelaii- 


fen hätte. 1926 zogen wieder Benedik- 
tiner ein, die nach alter, strenger Re- 
gel leben. Zur Mittagszeit halten die 
Mönche eine heiße Suppe bereit, und 
mancher hungrige Heidelberger Stu- 
dent konnte sich bei ihnen laben. 

Im Gebüsch verborgen liegt unmit- 
telbar am Neckar die Stiftsmühle, 

pmt der mmantisrhen Ausflugslokale 

Heidelbergs. 

Auf grüner Kuppe oberhalb von 
Neckargemünd kommt der Düsberg 
-ins Bfid, eine ehemalig Festung mit 
einer um 1200 gegründeten Burg, von 
der allerdings nur Reste erhalten 
sind. Wie ein Ring legt sich die noch 
fast vollständig erhaltene Stadtmauer 
um die Anhöhe. Ein Abstecher dort- 
hin wäre lohnend; vom Rundweg um 
den malerischen kleinen Ort hat man 
die herrlichsten Ausblicke ins Nek- 
karfcaL 

Unweit südlich von Neckarge- 
münd liegt Maua, Fundort eines 
menschlichen Unterkiefers aus der 
ersten Zwischeneiszeit, der als älte- 
ster europäischer Menschenrest gilt 
Das Original wird im Geologisch-Pa- 
läontologischen Institut der Universi- 
tät aufbewahrt; eine Kopie des Kie- 
fers ist im Kurpfälzischen Museum in 
Heidelberg zu sehen. Das Alter des 
homo heidelbergensis wird auf 
500 000 Jahre geschätzt 

Langsam zieht die „Meny Widow“ 
ihre Bahn. Ortschaften sind selten, 
dafür gibt es viele Campingplätze. 


Aus dem dichten Mischwald, der jetzt 
die Farben des „Indian Summer“ 
trägt, Tagen rote Felsenklippen her- 
vor: der Buntsandstein, aus dem das 
Heidelberger Schloß gebaut ist 

Ein Reiher fliegt mit schwerem 
Flügelschlag vor uns her; wo er am 
steilen Ufer aufhorstet, erkennen wir 
plntalich eine gnna» Ko loni e der gro- 
ßen Vögel; »hn zählen wir. Jäger 
wissen zu berichten, daß Reiher in 
alten Zeiten zur Beizjagd gebraucht 
wurden. 

Ins Mittelalter versetzt uns der An- 
blick der burgenreichsten Stadt 
Deutschlands. Neckarsteinach ist von 
zwei Burgen und zwei Burgruinen 
überragt Eine davon, Burg Scha- 
deck, wird „Schwalbennest“ ge- 
nannt und wirklich scheint sie am 
schroffen Felshang zu kleben. Vor- 
derburg und Mittelburg sind heute 
noch bewohnt; der Bergfried der Hin- 
terburg ist Ausachtsturm. Wir stellen 
uns das Leben eines mittelalterlichen 
Burgfräuleins vor, das vom Söller des 
Schlosses den ritterlichen Spielen der 
Bewerber zuschaut oder den Liedern 
eines Minnesängers lauscht Um alles 
in der Welt möchten wir nicht mit ihr 
tauschen, auf Zentralheizung und die 
anderen Segnungen der Neuzeit ver- 
richten. 

Hirschhorn ist geradezu die Gestalt 
gewordene Romantik. Winzige Fach- 
werkhäuser sitzen rittlings auf der 
Stadtmauer am Neckarufer, stille 
Gäßchen ziehen sich den Berg hinauf 


zur Kirche St Maria und zur Burg, die 
das Märchenbuchstädtchen überragt 
Daß gegenüber am anderen Ufer die 
Ersheimer Ka pelle liegt muß man 
wissen; vom Neckar aus ist sie im 
dichten Grün verborgen und nicht zu 
sehen. Sie wurde bereits 773 gegrün- 
det und ist eine der ältesten Kirchen 
des Neckartales. 

Schöne Kuranlagen und ein herrli- 
ches, jetzt verlassenes Schwimmbad 
am Neckar ufer zeigen an, daß wir uns 
einer größeren Stadt nähern. Vier 
Stunden sind vergangen, die „Meny 
Widow“ legt in Eberbach an. Der 
Kapitän erlaubt eine Stunde Land- 
gang. SoB man wirklich aussteigen 
oder nicht doch lieber, auf den beque- 
men Bordstühlen ausgestreckt und in 
Wolldecken eingepackt wohlig müde 
von dem guten Tropfen an Bord, sein 
Mittagsschläfchen halten? 


Spaziergang durch 
die Stauferstadt 


Die Neugier siegt Wir bummeln 
durch die ehemalige Stauferstadt die 
später Reichsstadt wurde. Die ge- 
pflegten Bürgerhäuser mit ihrem Bil- 
derschxnuck erzählen Geschichten. 
Alte Befestigungsanlagen riehen sich 
am Neckar hin, und auch Eberbach 
hat natürlich seine mittelalterliche 
Burg. Warum bleiben wir nicht ein 
paar Tage hier, um im Odenwald zu 


• • 

wandern, zum Katzenbuckel, mit 626 
Metern der höchste Berg im Oden- 
wald, oder zum Meübokus, der im 
Frühjahr von Blüten überschäumt 
wird, oder auf den Spuren der Nibe- 
lungen zu dem Brunnen, an dem Ha- 
gen Siegfried erchlug . . . War es ein 
Eichenblatt, das sieb zwischen seine 
Schulterblätter gesetzt hatte, als er im 
Drachenblut badete? Kriemhild 
selbst bezeichnete ahnungslos die 
Stelle, an der er verwundbar war. . . . 

Das Schiff dreht, es geht zurück 
nach Heidelberg. Ein kurzer Regen- 
schauer läßt alle unter der Persen- 
ning dicht zusammenrücken, doch 
Minuten später ist es wieder schön, j 
Die beschauliche Fahrt, die hervorra- ' 
gende Bewirtung an Bord, die Ge - 1 
spräche in der Runde machen aus der 
Neckarreise einen herrlichen Ferien- j 
tag. Gegen Abend kommt, hinter der I 
letzten Flußbiegung, wieder das Hei- 
delberger Schloß in Sicht, rosenrot 
im Abendschein, die „deutsche Al- 
hambra", wie es auf alten Stichen ge- 
nannt wird. Wir sagen dem Kapitän 
und der „Meny Widow“ „Auf Wieder- 
sehen“ und tauchen unter im Touri- 
stengewühl in Hölderlins „fröhlichen 
Gassen“, um den Neckar zu feiern > 
und Heidelberg, „der Vaterlandsstad- j 
te ländlich schönste, so viel ich sah“. 

CHRISTIANE SCHENK 


Auskunft: Verke iusvere in, Fried- ! 
rich-Ebert-Anlage 2, 8800 Heidelberg. L 


NACHRICHTEN 


Kreuzfahrten im Geschäft 

Deutsche Urlauber haben sich of- 
fensichtlich nicht von der Entfüh- 
rung der „Achille Laura“ beeinflus- 
sen lassen. Die Frankfurter Zentrale 
der NUR-Touristic verzeichnet ein 
verstärktes Interesse an den Kreuz- 
fahrten des Schiffes. Zusätzliche 
Reisen wurden auch bei „Jahn" auf- 
gelegt Das Deutsche Reisebüro 
(DER) registriert „rege Nachfrage". 
Skeptischer zeigte sich dagegen die 
Touristik Union International 
(TUD- Von Zurückhaltung bei den 
Kreuzfahrt-Buchungen sei noch 
nichts zu spüren, nach den vorlie- 
genden Reservierungen sei jedoch 
ein leichter Rückgang möglich. 

Die Weine der Airlines 

Was 21 internationale Fluggesell- 
schaften ihren Gästen in der Busi- 
ness Class an Rot- und Weißweinen 
kredenzen, testeten jetzt sechs 
Weinkenner im Auftrag der engli- 
schen Zeitschrift „Business Travel- 
ler. Nach einem wirklich guten 
suchten sie vergebens. Am besten 
schnitt die Air New Zealand ab, die 
den heimatlichen „Chardonnay 
Montana 1983“ servierte. Der „Wü- 
tin ger Schwarzberg Riesling 1983" 
brachte die Deutsche Lufthansa auf 
Rang fünf hinter Qantas, MAS und 
Austrian Airlines. 

Rekord für Jugoslawien 

1985 wird ein Rekordjahr für Ju- 
goslawien. Über acht Millionen Ur- 
lauber aus dem Ausland - das sind 
800 000 mehr als 1984 - werden bis 
zum Jahresende das Land besucht 
haben. Die Deviseneinnahmen 
dürften dann, so die Schätzungen, 
von 1,15 Milliar den auf 1,35 Milliar- 
den US-Dollar gestiegen sein. Mit 
2.5 Millionen reisten in diesem Jahr 
etwa 400 000 Bundesbürger mehr 
nach Jugoslawien als 1984. Ihnen 
folgten in der Statistik Italiener und 
Österreicher. 

Günstige Flugtarife 

Stark ermäßigte Tarife bietet die 
Lufthansa bis zum 31. März im Rah- 
men des Winterflugplanes für aus- 
gewählte innerdeutsche Routen. 
Hin- und Rückflug Hamburg-Mün- 
chen kosten derzeit 287 Mark, 
Köln- Bonn-Hamburg 200 Mark. 
Der günstige „Super flieg & spar 
Tarif 1 von 277 Mark für Frankfurt- 
Paris gflt jetzt ganzjährig. 

Kurzfristig buchen 

„Last Minute Tours" und „Club 
der Kurzentschlossenen“ informie- 
ren ihre Mitglieder über kurzfristige 
Reiseangebote (Reise- WELT vom 
18. Oktober). „Last Minute Tours" 
ist zu erreichen unter der Telefon- 
nummer 040 65 23 648, „Club der 
Kurzentschlossenen" unter 

0421/44 41 46. 


I)as besondere Reise-Angebot r 
von Kerstin Boesel I 
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Nordkap-Lofoten-Kreuzfahrt mit „MS Dalmacija“ 



Liebet Leser , 

Cer so stfbda «if der Uriaub ist die 
Vorfreude darauf. Und wie Lärmte man 
«fiese Vorfreude besser genieflen afe 
anhand der Angebote von Rrise-Veran- 
stalreni. 'Hier kann man sich über Ur- 
laubsgebicie und Hotels informieren. 
Hier kann man sich anregen lassen zu 
neuen Rebe-Ideen. Hier Lärm man un- 
terschiedliche Angebote in Ruhe ver- 
gleichen. Hier kann man io Gedanken 
‘ schon alle Ferien-Freoden genießen. 
l agyn Sie sich die Retseangeboie 
schicken. I» löhnt sich. Wenn Sie selbst 
Reise- Veranstalter sind and Ihre Ange- 
bote in dieser Form veröffentlichen 
möchten: Sie erreichen mich unter der 
TeWon-Nummer (0 401 3 47 44 48 



Traumreise auf der iandseftaft- 
Heh eCnovaffg schönen hmen- 


Beflebte Kürstler von Rink und Femsehen ge- 
stalten bunte Showabende für Sie. 


opernkonzert 


[ Silvester m Wien- ^trc^itanOpera 
New York ■ Opemfestiyal Verona- 
Swener Festwochen -Teatro La Fenice 
Budapester Frühlingsfestival - Istanbul 
Feffi Musikfestspieie Dresden aa 

SSSiSSS®™?"“ 

Mamzer Reisebüro 


2f_ K ~ r m ScfuHwstr.30/32 

Hittebrand ssssr **** » 




Traumpreis: schon ab DM 1975,- 

Rcisetormin: 14 Tag«, vom 29. G. 1988 - 12. 7. 1986 
Einzigartige Komblnationsreise zum Nordkap.9 Bua-Kreuzfahrtschiff • 
Sus-Liroenftug SAS • I960 neu - einzigartig: Ferienflug mit SAS- 
Lintenmaschinen. 1 bis 2 Wochen Aufenthalt 9 Lofoten (N) - Dalama (S) 
- Seenplatte (SF) - Bitte Spezialkatalog anf ordern. Ober 20 Jahre der 
No rdtand- Reise-Spezialist 

Frühüngskreuzfatirt mit „M&Dalmacfta“ 

ni dan Sonnonmsefri Grieche n land»; Katakoton • Htatfon • teaxos • Mykonos S 
fftfus • Athen • Kanal von Korinth . „ 

BeKebte Künstler von Funk und Femoston gestalten bunts Showabende für Sie. 

Traumpreis: schon ab DM 965 r- 

Bshwtemdn: iQTaga. tos» i. »- isas-ib - *. 


Immer eine Klasse besser 
BMwrsrStr. 6Q,60S0Offeabach,TeU069)B1 11 US 
und bst «Ben anderen namhaften Rehein rt» 


Zwischen Mahamallapuram 
und Santiago de Compostela 

liegen die Stationen unserer Stüdienfahrten. Städte- 
und Bildungsreisen. Wir bieten eine Auswahl von 
-94 verschiedenen Programmen. Bestellen Sie sofort 
unsere Kataloge »Stätten der Bibel- und »Stätten der 
Christenheit«. Dann wählen Sie aus diesem reichen 
Angebot Ihre Wunschreise 1986. Wir beraten Sie auch 
gern. 

Biblische Reisen 

Bi Wische Reisen GmbH, Abi 09 

Silberburgstraße 121. 7000 Stuttgart 1. Tel. (0711) 61925-0 


Silvester mal ganz anders! 
Sonderflug nach Tromso in Nord-Norwegen 

Silvester in der Polarnacht 

31. Dezember — 1. Januar 

• Silvester vormittags Flug ab Hamburg mil Hapag-Uoyd 
• Gutes Hotel • Volle Verpflegung 
• Silvesterball mit Feuerwerk • Schlittenfahrt am Neujahrsvormittag# 
Neujahr abends Rückkehr nach Hamburg 


Exklusiv - rechtzeitig anmelden 


dm 999,- 


MM Hapag-Lloyd 
CP Reisebüro 



VerkehrspaviBon Jungfemstieg ■ 2000 Hamburg 36 - 040/3284430 
4 und alle Hapag-Uoyd- Reisebüros 


/ \ 

' 15 Jahre Internationale Theater- ^ 

und MusBcreisen Rainer J. Beck | 

Auszug aas meinem Jubiläums- Programm 

Donizetti - Stadt Bergamo 20,-2*. 11. u 

Eine wunderschöne Reise zur Musik und Kunst, zu Donizetti-Gcdenk- 
stätteo und zu einer beriticben Donlzetti-Oper 

Eisenstadt (Burgenland) im Advent 

13 .- 15 . 12. *9 

En ausgewogenes Programm mit FestauffÜbnmg der Wiener Sänger- 
biaben 

Metropolitan Oper New York 24 . 11. - 2. 12. ss 

Eine echte Traumreise mit Höhepunkten wie Jobaa Sutherland in 
»Anna Bolena“ 

Silvester zur Mailänder Skala 

25 , 12-85 — 1 . 1 . B 6 

„Madame Butterfly", Gala-Diner and viel Kunst - ein Späzenaogebot! 

Venedig - Teatro ia Fenice 1. - s. 1. u 

2wei schöne Verdi-Opern im herrlichen Theater - genießen Sie Vene- 
dig im Winter! 

Kostenlose Prospekte gerne bei: 


tEljwtf r- imtj tfluäikrriärn ■ iuiuirr ’Ji. ©rrk 

Parkstr. 4-6, 8 Mönchen 2, Tel. 089/503051 


SONNENREISEN 

Der große Türkeispezialist vom Rhein 

ln Kürze erscheint unser neuer Katalog Sommer '86 mit Abflügen 
von Hamburg • Düsseldorf • Frankfurt • München zu den 
schönsten Badezielen der Türkei und Nordzyperns. 

Studienreisen - Yachttouren - Kurzreisen - Sprachkurse - 
Tauchen - Windsurfen 

SONNENREISEN 

Graf-AdoJJ-StraBe 20 ■ 4000 Düsseldorf 1 
Tel. 0211 »1 30 8292 


Bine ausschneiden und an den in der Anzeige angegebenen 
Reiseveranstalter schicken 

Informations 

Gutschein 

Bitte schicken Sie mir Ihr Reiseangebot 

Name: 

Straße/Nr.: 

PLZ/Ort; 
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/>/<*•; klr.hif H> 'wyK* IRrhufi. 
dm. (tnxgnrnhkm Hold- und 
fU'fu fm<rutti*h* n Srndc. 


MADEIRA 


Hotel Madeira Palaeio 

Funcitni. Ein Komfort hote! mit 
an>|»i'eiht*n«:lem Interieur und 
zuvorkommendem Servier. Der 
richtige Rahmen für erholsamen 
Urlaub auf der FriiJiling.sin.sel 
Madeira. 

3 Terraniar Kategorie: ■= ■= *= 

1 2 Wochen ÜF ab DM 1.395,- 


^Winterurlaub ’85/86 


Beratung und Buchung in 
allen Reisebüros mit dem 
M R TOURISTIC-Zeichen. 


3 JOjJRlETtC. 


Ganz Portugal u. Brasilien hir 5« 

jnc CflS-TW JWi » *.‘-in 

trip^Jicnn Kr?iS 

OPT1MO Reise Büro 

fGötf KÜn 30 5.^23i , r“f / 3r 30" 

W oroi Ö3S0K-Ö' 




r< / 


; V 

1 A» - 


EIN KOCH 
SIEHT ROT. 

Unserem Chef de cuisine geht's an die Nieren. Hat 
doch der Passagier an Tisch 7 erneut Ungeheuerliches 
bestellt: Ketchup! Heute zum Toumedo Rossini. 

Rudolf Sodamin. von dessen Kreationen selbst 
weitgereiste Gourmets mit Hochachtung sprechen, ringt 
um Fassung. Als er dann jedoch vom Cnetsteward hört, 
daß seine Toumedos gleich 27S mal verlangt und 277 
mal gerühmt wurden, ist er wieder ganz der alte. 

Muß er auch. Schließlich wollen unsere Gäste aus 
aller Herren Länder auch weiterhin jene Gaumenffeuden 
genießen, die zu einer Luxus-Kreuzfahrt mit 5 Sternen 
gehören, wie das Schwalbennest zur Krim. 

Genießen Sie alle Annehmlichkeiten dieses 
schwimmenden Luxushotels demnächst doch auch maL 
Vielleicht ja auf der Schwarzmeer-Türkei-Ägäis-Kreuz- 
fahrt vom 17.05. bis 30.05.1986 ab DM 4.440,-. Mit 
Bosporus, Delos, Krim und Capri. Und - auf Wunsch - 
Ketchup. 

Fragen Sie den Experten für wahre Luxus-Kreuz- 
fahrten in Ihrem Reisebüro nach dem VISTAFJORD- 

. Prospekt oder schicken Sie 

—s jL uns den Coupon. 


* * IJI 11 iV— ■» *■?■■■ *4 iri-nc 

s VISTAFJORD i 

" ★★★★★ ' 

A Ich kemnfe mit odw ohne ICetchur.juf den C«dhmjck. kommen. \ i 
u Damm mochte ich mehrüberdieviSTAFTORDwiKen. Schicken Siemir 
13 dhohiHe Ihren au~fuhrlichen Prospekt K 


tLgJiMAHu ' J¥w Internationale Kreuzfahrten und üaisatlantik-Dienst 
Neuer Wall 5-1 - Abteilung V 10 - 2000 Hamburg 36 - Telefon: 040-361 20 58 


TI 




f !U 




Mikhailiennontiii/ 


Das Kreuzfahrtschiff 
der gehobenen Klasse zum 
äußerst günstigen Preis. 





Neckermann Seereisen präsentiert: 

Kreuzfahrten 1980 mit 
75 MAXIM GORKI 25000 bhf 

einem der besten Kreuzfahrtschfffe der VVeft 


% 

*■***£% 











Metropolen der Ostsee 


10 Tage, 10.9.-20.9.86 
Kombinierte Schiffs-Flug- 
reise mit Ausflugspro- 
gramm in Leningrad und 
Moskau 

Pro Person ab DM 1990 t- 


W/ Verbuch 

, rstv 1 

hi> =utw ^ 


Weitere Kreuzfahrten mit MS „Mikhaü Lermontov“ 


Nordkap-Kreuzfahrt vom 5.7.-1 7.7.’86 ab DM2230p 
Island-Spitzbergen vom 1 7.7. -3.8. '86 ab DM 31 70r 

Nordkap-Kreuzfahrt vom 3.8.-1 4.8. '86 ab DM 1 990j- 
Ostsee-Kreuzfahrt vom 27.8.-1 0.9.’86 ab DM 2460r 


Island-Nord kap 


14 Tage. 19.6.-5.7.86 
Shetland Inseln, Reykjavik, 
Hammerfest, Geiranger u.a. 
Pro Person ab DM 2790r 

Nordkap-Lofoten 


14 tage, 14.8.-27.8.86 
Gudvangen, Narvik. 
Tromsö, Trondheim, 
Bergen u.a 

Pro Person ab DM 2210p 



oft 3 

reisen v 


Beratung und Buchung in Ihrem TU -Reisebüro. 


TOUROPA 

Die Urlaubsexperten 


Tür Partner fiir alle Reisen 


An tr.Kalm- 
AssBan-Lam-Stoal 

29.12.-12.1. 

OM 3458g 1 

Rßtdr. Bas Kam - 



Oft reisen 3, Königstraße 80, 7000 Stuttgart 1 
Telefon (07 1 1) 29 S6 66, 29 51 77 



Erlebnis 

Jy Wir erfüllen einen 
teA Traqrn: Erstmals 
fahren wir durch den Suez- 
kanal, legen in Port Safaga, 
Scharm-el-Scheich und 
Aqaba an. 

Diese Schiffsreise führt 
teA Sie sogar an die Ostküste 
Oberägyptens, in den Sinai 
und nach Jordanien. 



AUSTRALIEN NEUSEELAND 

WEIHNACHTEN NOCH PLÄTZE FREI!! 

23TAGE HAWAII FIJI AUSTRALIENab DM 5499.« 

Abenteuer im ttorthern Territory • Flussatsns Ca.-npinstoufcn v;a- 
katSuN.P. • A^ersRcckS.i'ar.r. - Bcüouren • Cr!andew,ji;«r> C.iT.jwr 
AunerrJem: Suösecwelfjc-.tcn FhjAor.?cbQtc “juc’-reiser. etc. 

AUSTRAt-IEN-NEUSEELAND-5ÜDSEE-Ka;a!cg anlürcern! 

DR. DÜMMER REISEN GMBH | 

KofTMSiuvsarkl IC • C-SlvO Ajcfrcn ■ Tr! a2J05/;Q4'i T« e3?37'.ä 



Osterkreuzfahrt 1986 

.. A.|X Cnuvan Im Herbst fahren wir mit MS Istra nach 

»MUT QvM opurefl Griechenland und in dieÄgäis zu den 
■ ■■ Inseln des Lichts. Sonderprospekte für 

QPQ |y|OS0« Oster- und Herbstkreuzfahrt sowie 

unsere Kataloge »Statten der Bibel« und 
»Statten der Christenheit« erhalten Sie 
direkt von 


vom 22. März bis 4. April 1986 

Mit MS Dafmacija besuchen 
Sie auf der Hinfahrt Olympia, Sparta, 
Mistras und das östliche Kreta- 
Preise für Kabinenplatz und Heimflug 
Aqaba - Frankfurt schon 
ab DM 2 660,-. 


Reisen 


Biblische Reisen GmbH, Abt 09 
SilberburgstraBe 121, 7000 Stuttgart 1 
Telefon (07 11) 61925-0 


.o:€>:o:<s>:€>:<s>:o:o:o:o:o:<s>:o:<s>:€>:<s>:o:<s>:^:o:o:o. 

% rumänien*£H 


kuiunmui 
Ihr Urlaubsland 


Karpaten 

Ruhe und Erholung in unbe- 
rührter Natur. Wandern. Rei- 
ten. Bergtouren. Sportmög- 
lichkeiten in den berühmten 
Luftkur- u. W inter sportorten 
SIN AI A. PREDEAL und 
POIANA BR ASOV • Ide- 
ale Schneeverhältnisse • 
Loipen und Pisten zum Ski- 
wandem u. Abfahrtslauf 
• Gondel- u. Sessellifte • 
Skikurse. Großzügige Kin- 
derermäßigungen. 

2 Wo. VP incL Flag ab 

DM554.- 

Weilere Informationen über 
Rumänien erhalten Sic in Ihron 
Reisebüro oder direkt von uns. 

Buchungen 
in Ihrem Reisebüro. 


Koren Auto-Reisen i 

Kur-Urlaub in BAD HER- Im eigenen Auto oder mit ■ 
CULANE. FELIX. TUS- dem Mietwagen, auf eigene ] 
NAD. SOVATA. CALI- Faust oder mit Vorreservie- ^ 
MANESTI in den Karpat en rungen. Pauschalangebote a 
und EFOBIE und NEPTUN z. B-: Aufenthalte in den 4 
an der Schwarzmeerküste Luftkur- u. Wintersportorten • 
• Naturheilverfahren gc- und in den Heilbädern #Fly 4 
gen R heuma. Herz- u. Gefäß- and Drive • Hotdgnt- • 
krankh eiten, Frauenleiden, steh eine. * 

Hautleiden. Erkrankungen l Wo. HP in den Luftkur- * 
des Verdau ungstraktes. u. Win tersporto rt en ab ] 

Vielseitiges Unterhaltungs- p(n 149.- 4 

u. Ausflugs programm. a 

3 Wo. VF ind. Fing and 4 

Kar ab DM 1198.- ■ j3 * 

♦ Binv ^ «Tiden Sie mir weiten' Infnmiatinnen R mnän iscfaea Toaristenant ■ 

♦ Neue Maiiu.r Str. 1 • 6000 Frankfurt M.'Tel. 069 23 69 4] -3 d 

tCnrnelUKStr. 16 -4000 Düsseldorf * Tel. 0211 371047-8 a 

♦ ■ 4 

J Name . . . a 

J Anschrift . W/WW < 


Urlaub 
»First-Class« 
in den 

liuUU.VLi.ii 

Hotels 


Teneriffa Senwnm^ 

UrtaubswcU direkt am Heer auf der 
Insä des ewigen frühlings- 2 Wochen 
Ü/fab/bts Düsseldorf fl 

(Charter» ab OM 1 t 4 


Mnlfn mH der RomantSi dt» 

1 mUmI Sämum Palastes, 
und dem bewährten nwatsn- Komfort. 
Ideal fQrkombintcnen 
Kultur-. Crttohmgs- und CJuburtaub mit 
vielen SportmdglichHeiten - I Woche ' 
l<berruKhtung/frühstücK (Charter» 
ab/bis Köln ab DM O^A - / 
ab Hamburg-«- DM GO.- OA SJF/ 


Mauritius 

Erleben Sie Ihren Chtburtaub 
auf der TVaumirad - direkt 
an einem der schönsten .. ./ 
Sandauundc. Sport, tu. / 
Surfen. Wasserski gratis./ J 
Sparrete« 20 Tage/MP 
J.B. ab /bis Frankfurt /< 


Weihnachten/Sylvester Reisen 
Alle Fluge mit Linienmaschinen, beste Hotels 
und Reiseleitung ab/bis Frankfurt 

15-Tage-Aundretse 

PHILIPPINEN - HONGKONG 

Manila - Reisterrassen - Hongkong 

21. 12. 85 bis 4. 1.86 

DM 3.995,- 

15-Tage-GroBe Rundreise 

BRASILIEN 

Salvador- Manaus - Brasilia - Iguacu - Rio 

22. 12. 85 bis 5. 1.86 

DM4590,- 

1 1 -Tage-Femost-Retse 

SINGAPUR-HONGKONG-BANGKOK 

25. 12. 85 bis 4 1.86 

DM 3^15,- 

lO-Tage-ftindreise . _ 

AZOREN-INSELN und LISSABON 

27. 12. 85 bis 5. 1. 86 

DM2.045- 

Bitte fordern Sie Prospekte und Informationen 
an bei 

ORBIS-REISEN 

Telefon 0221/21 1907 Heumarkt 14, 5000 Köln 1 


Kreuzfahrten ’86 

2- 5.-13. 5. 86 TS Fedor Schaljapin, Vama - Istanbul - 
Kusadasi - Rhodos - Antalya - Umassol - Heraklion - 
Piräus - Dubrovnik - Venedig 
ab DM 1190,- p. P. f inki. Rüg nach Varna- . 

22. 3.-5. 4. 86 MS Gruziya 
Osterkreuzfahrt ins östliche Mittelmeer 
ab DM 1840,- p. P. 

Unsere weiteren Empfehlungen: Flußkreuzfahrten auf 
Wolga. Don, Dnjepr, Donau, Nil, durch Holland und 
Belgien. 

Fordern Sie unseren Farbfcatalog an! 
Buchung und Auskunft: 

reisebüra [ - - \ 

strickradt stricKroöt.\ 
äfSSÄ?’ plsrttaurs • i. 

lei. 05 ii .• W 08-0 ■ ■ ’ " : 




rotoursF5 - der Rumänien -Spezialist 

SüChung alle'’ Programms durch Idr Reisebüro, oder f.-sge'' Sie direkt 

ROTOURS GmbH • Tel. 069/239151 u. 239068/69 ■ Telex 416S61 - Untermain3nlage 7 • 6000 Frankfurt 




LIND BLAD TRAVEL OVERSEAS 
- bietet exklusiv: 

Walfischexpeditionen • 
in der Baja California 

Reisetermine: 

Januar bis März 1986 
Preis ab DM 13 315.- JnH. Flüge. 
Bitte fordern Sie unseren Katalog 
an bei: . 

UNDBLAD TRAVEL - 
OVERSEAS GMBH 
Bogenstr. 2-3. 8000 München 80 
Tel. 47 50 56 . 


Preiswerte Flüge in alle Welt 
TQUR-PLAN-REISEH • 5300 Bonn 3 

| K.-fldencucr-Pl IS, 0223/461665 


, Was ist 
noch schönen 


2m Consul 




Weltreisen First Class - Vom Dach der Welt bis zur Insel der Götter 


UNDBLAD Msif TRAVEL 




O *n>ui Wfii reisen und Cmvlor möchten. Hali all unsere Gäs-tc mit dieser einmaligen .\rt des Reisens die Well von 

r ler holen Seile kennen lernen. 

Sic fließen mit „ihrer" Boeing-727 der Cnndor.die ganz aufBcquemlichkeil umwerüslet isL mit nur 76 First-Class- 
Si^seln. Ihre Crew und Ihre Remeleiler begleiten Sie während der ganzen Reise. Damit Sic den Luxus der 5-Steme- 
Hotels licniolJen können, iliegen Sie last nur tagsüber und haben in der 727 Ihren festen Platz. Service, Speisen und 
Getränte entsprechen dem Konzept der Consul Weltreisen: alle Gaste rundum zu verwöhnen. 


Besuch der bekanntesten buddhisti- 
schen Tempelanlagen, Fahrt durch die 
Klungs und zum Floating MarkcL - und 
naiünii h ein Sylvestern bend in den Iro- 


naiünk h ein Sylvesterabend in den (ro- 

I iischen Gartenanlagcn des Hotels, mit 
.Ihcmschungen. 


Termin: 12. 12. 1985 - 03. 01. 1%6 

Vnh uurm Chanipagnercinpläng am 
I !u-Ji.ilen Frankiurt .\nllug 22.IHJ Uhr 
n.uh katnundu. 

IL-H.-lä.lJ.IOtf» 

Katm.indu-Hotcl Soaitcc Obcroi 

Iw'itlmgunji der König^slädle Katman- 
du. Fat an. Bnadgann und Au>l!ug in das 
l.il '“n Katmandu. 

Ib. -17. 12. l y S3 ChiangMai- 
Hotel Chiang Inn 

I '»i.idiln.-Mihiieuntt und ein Tages Hut* in 
den Nurdt n 1 Ti.iiLnd>/u den Aleu-ßerg 
«lammen im trupi-shen PiVgemvald. 


I SS.-I 6 * — 20.-21. 1 2. 1*985 
Hongkong - Hotel The Mandarin 
StadthcMchiigung sowie Ausflüge nach 


22.-2 3.-2+.-25. 12. 1985 

Manila - Hotel The Manila 


02.01.1486 

Sharjah - Hotel Continental 
Zum Abschluß noch ein Badeaulemh alt 
am Persischen Golf und eine Orientie- 
rt! ngslährt durch dieses Emirat 

03.01.1986 

Mittags Rückflug nach Frankfurt. 


EXPEDmONS 

' ovoon ca iwiLAC »a^vn. 


S lad t besieht igung sowie Ausflüge nach Siadthcsichtigun« un<l Ausflüge auf der | 12. 12. 8 5 — 3 ■ 1. 86 Hlit 

Macao und ein Buck überden Bambus- ironischen Insel l.uzon nach fagayiav 


Condor 


xorlianu in die Volksrepublik China 
nach Znongchan. 

20.-21. 12. 198S 

Guilin - Staatshotcl 

Kakuli aiiv kann dieser 2 -Taye- Ausflug in 
die Vijiksrepuhiik China gebucht wer- 
den. Kjntun-Guiiin mit einer Tages- 
hiicit'lahrt aul dem Li-Fluß durch die 
•ml der Well einmalige Landschaft der 
Karst berge. 


und /.u den Pagsanjjn-Wjsscriallcn. 
Speyiafprtigramnilür Heilig Abend. 

26-27.-28.-29.12. 19S5 
Bali - Hotel Bali Beach 
Ein Aufenthalt zum Baden und Erholen 
mit Ausflügen /u den Sehenswürdigkei- 
ten der Insel. 

J0.-31. 12. 1985.01.01. l Q $b 

Bangkok - 

Hotel Siam Intcrcontinental 


* Über diese Reise zum Preis von DM 16.980,- pP. erbitte ich Prospekt. 

I N,Jnir • Strallc 

| 1*1 //» Irt J - Telefon : 

I Veranstalter ConStd Weltreisen GmbH - Flughafen Terminal 1, 4000 Düsseldorf 
Telefon 02 II -4 21 65.54 

I Repräsentanz Schweiz: PANATRAVEL, Schaffhauscr Str. 135. 

I 8302 Zürich-Klothen, Tel. 01 - 8 D 66 33 . - 

Repräsentanz Österreich: ÖAMTC-Reiien, Schubertring 1-i A-iOJO Wien, 


02 22/7299 14 3114 34. 



SH5H 


Perle der Karibik 

. 2 Wochen Baden und Sonnen 
am Strand von Varadero (DZ/HP) 

DMZ398 r - 

Termin: 28.12.85-11.01.86 

3 :2™3 Wochen Sonnenfreude - 
am Strand von Varadero {DZ/ HP) 

DM2.198,- 

/- Termin; 06. 04.86-26. 04, 86 


, «UiW V ■ 

Rersebarös 

. 5204. Lohmar • Tel. 02246/2044 


Die Vorfreude auf 
dennächstenl 
Und damit Sie diese 
Vorfreude- so 
richtig aus kosten 
können — dazu 
sollen Ihnen die 
VRöiseanzetgen 
in WELT und WELT am 
- SONNTAO dienen. 
Zum Planen, Prüfen, 
Vergleichen — und 
zum Entscheiden: für 
den schönsten .’ 
Urlaub, den Sie je 
hatten. 


c^iJ 
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Zur Wiege 
j des Whisky 

[ W M ' ^ S^steälung .von 

r *V Whisky interessiert, hat dazu 
{ eine gute Gelegenheit wahrend des ! 
i vierten Whisky-Festivals im Schottin 
sehen Hochland. In den wer „tollen 
i Tagen" vom 11. bis zum 15. Novem- 
1 ber, wird eine DestiQerie besucht, 

1 wird viel Hochprozentiges gefcran- 
i ken, und die schottische Whisky-In- 
! dustrie ist natürlich mit von der 
Partie: mit Vorträgen, Proben, Se- 
minaren. Unter anderem wird die 
Anwendung des schottischen Le- 
I benswassers in der Küche gezeigt 
■ und wie es sich, zu Mix-Getiänken 


REISE# WELT 




| eignet Fässer werden gooDt, Cur- 
; ling-Wettkampfe arrangiert Man 
! kann Ausflüge in dk herrliche Um- 
; gebung am FuBe der Caimgorm- 
' Berge unternehmen. 

! Mit Halbpension kostet der Spaß 
! umgerechnet etwa 580 Mark (145- 
i Pfund). Zu empfehlen ist besonders . 
j das Stakis Coyhimbridge HoteLdas 
S als einzige derGast-HosteHfirienfür 
! das Fest nicht in dem modernen 
| Aviemore Centre, einem Hotel- und 
j Vergnügungskomplex Hegt, son-' 
i dem etwas abseits. Die britLschelö- 
\ senbabn bietet Ermäßigungen an. 
i Zn Deutschland kann man auch ei- 
| nen IT-Flug buchen Der nächste 
! Flugplatz hegt bei Invexness. t 'r 
I Wer erst im kommenden Sammer- 

t auf Urlaub nach Schottland kommt, 

• Wann auf hübsche und ungewöhn- 
i liehe Weise Whiskybrennerei 
I von Aberdeen aus besuc h en.Ünge- 
j fahr 160 Teünehmerfahrenmftfihrf 

• Erste-Klasse-Speisewageii der Brv 
j ti sc h e n Eiseidbahnen durch - die 
( fruchtbare Grampian-Region. Nach 
| zweistündiger Fahrt. — jeden Mitt- 

| woch und Sonnabend von Mai bis 1 
September - ist man in wenigen 
j Fußminuten an der berühmten 
1 Glenfiddich DestiHeiy in Dufitown. 

! Der Ausflug kostet pro Person m- 

! klusive Kaffee, Lunch und Tee um- 

< gerechnet 60 Mark (15 Pfund), 
j Seit Jahren wird von der schotti- 
j sehen Fremdenverkehrsbehörde 
' außerdem ein sogenannter „Whis- 

• ky-Trail“ angeboten, eine Rund- 
fahrt zu sechs Brennereien. 

• JTJLEE STEWART 

! 

i Buctransen: Für das Whisky-Festival 
! bei Mike Lowson,Spey VafleyTourir. 
; st Organisation Aviemore. Für den 
; Zug nach Dufitown bei Northern 
' Belle, Gramplan Railtours, Travel 
| Centre, Aberdeen- • 

! Auskunft: Britische Zentrale für 
I Fremdenverkehr; Neue Mainzer 
5 Straße 22. 6000 Frankfurt 1. 


Die erste Frage gPy Neuankömro- 
im y im Tennisbotel, im Urlaubs-'. • 
carop oder in den Wochenend sehn len 
des Weißen Sports lautei: Wie. stark ., 
q pirien Rw dmn? Bfeher war die Ant- 
wort für HöhbyspäsJer ohne Türmer: ' 
«fehrang und Ranglis tenplatz stets - 
em 1 Problem. Wonach sollte man sich 
rfnwn auph beurteilöi? Und wie pein- 
lich, wenn sich hinten bewussts- 
tem so gut ja gar nicht ist. 

Idee, die jetzt vom VDT (Ver- 
band Deutscher Terujötehres^ umge- 
setzt imd- verbreitet wird, schafft in 
Zukunft Bewertrmgsäohwierigkejten 
aus der Welt Das Teamss po rta bafl - 
chen. Wasmdö^IieidUathk^benn 
Reiten, : Schwimmart orte Ta nzen 
längst selbstverständlich ist, wird 
nun auch im Tennis möglich. Ob An-, 
fänger, oder Fortgeschrittener, jeder 
famh sich jetztzu Hause oder im Ur- 
laub testen und einLeistungsbMer- 
s teil pH Tassen. DjePrüfung, die in den 

- VDT-T terinlsschuleh nrid bei allen 
Tennislehrem mit dem VDT-Sp ortab - 
zeicben-Lizenz äbgenommen wird, 
gibt es in vier Gruppen: grün,bronze, ■ 
Silber und gdld. Das grüne Abzeichen 

- schafft man, wenn man e infache , 
Grundschläge sicher durchführen 
y»nn bas Bromeabzeichen sollte 
man - .machen, wenn verschiedene 


Skiblag- Varianten beherrscht werden. 
Furl das SIberäe müssen Äbwehr- 
und Angriffsscbläge „sitzen“^ Ge- 
naues Plazieren in kleine Felder ist 
wichtig. Das Goldabzeichen. bleibt 
Turnierspielern Vorbe h alte n . • 

Am bestöl lassen sich die Übungen 
‘in einer. Vierer-Gruppe absolvieren, 
nfrfyrUnK kann man den Test auch 
aTiwTTtf» Ttiarhrn, Für die Abnahme in 
der Gruppe berechnet der Prüfer 20 
Mark pro Person CEinzplabnahme 5fr 
Mark). Wer die Note eins schafft, be- 
kommt das Abzeichen (es muß mit 
drei Mark bezahlt werden). Tennis- 
lehrer Beppo Pöttinger, der sich das 
System ausgedacht hat, em pfieh l t : 
„Nicht gleich mit zuviel Ehrgeiz an 
die Sache herangehen, lieber zuerst 
"eine Etappe niedriger anfangen und 
dann das nächste Ziel ans t euexn. Pro 
. Jahr kann man zwei Sportabzeichen 
oder einmal wiederholen, 
wenn ™an es nicht gleich geschafft 
Trat.“ ■ 

Für Abwicklung und Koordination 
ist die VDT-Geschäftsstelle in Hanau 
- zuständig (Alfred-Delp-Straße 22, Te- 
lefon 06181739 39 1). Sie verschickt 
auch Listen abnahmeberechtigter 

Trainer, die Urkunden und Abzei- 
, eben.-. HÖR 


Ideenreich überleben 


der verantwortlichen Politiker, Medi-. 
2dner und'Kuitfirektoren sind ver- . 
ham Von Aufschwung war da zu hö- 
ren, aber auch von tief traurigen Be- 
sucherzahlen in den Knedpp-Khror- 
ten- Von findigen Kurfachleuten wur- 
den "erfolgreich gesundheatsbewußte 
Urfauber in die leeren Betten gelockt, 
doch die zähl der Sozialkuren bbeb 
deutl ich hinter der einst von Bonn 
angestrebten Zielgröße zurück. 
THpMTreifhtiim -'aruide wie d eru m von 
den Kurorten .verfangt, Großzügig- 
keit von den Krankenkassen, Unter- 
stützung von den Politikern. 

Aber die sind beim Schwarzer Pe- 
ter-Spielen auch nicht schlecht: „Ei- 
ne freihrithehe Gesundheitspolitik 
geht von derEigenverantwortung der 

Bürger aus.“ Der mündige Bürger tut 

wieder mal not Der sich selbst Ge- 
danken um sein Wohl macht von.at 
lwn und -aus eigenen Rnanzmitteln 
zur Kur geht bevor er die Kranken- 



F9r viole das Sinnbild «ine» Traunuwtaobs: Rahne«. Sonne und Meer FOTO:DIEWELT 

PRO GRAMME , 85/’86 / Die Veranstalter fliegen viele neue Ziele an 

Tropenstrände für Winterflüchtlinge 

* « 9Qta«iflP Weltreise mit das Bangkok in den Schatten stellt 


Tmg«s»n Geld kostet, der darüber hin- 
aus in der Kur lernt, wie er zuhause 
durch richtige Ernährung und ein ge- 
zieltes Fitneßprogramm künftiges 
Krankwerden verhindern ka nn . 

Denn daß Vorbeugen besser ist als 
peilen darüber besteht allemal. Ei- 
nigkeit Und zum Glück nehmen 
viele inzwischen dieses „Vorbeugen“ 
persönlich. Von den knapp sieben 
mtti innen Gästen, die 1984 in deut- 
schen Heilbädern verzeichnet wur- 
den, kurten 5,4 Millionen privat 

Leider sagt die Statistik nichts aus 
über ihr Alter. Möglicherweise hat bei 
vielen noch an der Klassenzimmer- 
wand jufgns s»na in corpore sano“ 
geständen. Die brauchen nicht erst 
über den Wert der Gesundheit aufge- 
klärt zu werden. Aber wie kann man 
die Disko-Generation aus der gehör- 
schädigenden Umgebung in die von 
Vogelgezwitscher erfüllten Kurparks 
lotsen? Ideenreichtum der Kurfach- 
leute ist gefragt, siebe oben. B.C. 


Frankfurt 

Wer den Winter unter P a l m e n ver- 
bringen will, hat in diesem Jahr mehr 
Möglichkeiten als je zuvor. Die deut- 
schen Veranstalter haben neue Län- 
der mit herrlichen Tropenstränden 
ins Programm genommen. 

Gäste von Jet-Reisen dürfen sich 
gWh über drei neue Ziele in West 
afrika freuen. Das schönste ist Togo, 
die ehemalige deutsche Kolonie. Gol- 
dene Strände, ein hochinteressantes 
Hinterland und ungewöhnlich 
sympathische Bevölkerung machen 
den Reiz dieses Landes aus. Zwei Wo- 
chen Halbpension im Hotel „Sara ka - 
wa“ bei Lome kosten ab 3090 Ma rk . 
Das benachbarte Benin ist ein Stück 
naturbelassenes AMka. Man kann 
sich bei Flußpartien ins Landesmne- 
re noch als Entdecker fühlen. Zwei 
Wochen' Halbpension im Hotel „Aled- 
jo“ bei Cotonou ab 2540 Mark. In Se- 
negal, das sich außer zum Baden für 
Jeep-Safaris anbietet, wartet das 
Strandhotel „Palm Beach" auf Win- 
terflüchtlinge. Zwei Wochen 
Halbpension ab 2690 Mark. 

Der Frankfurter Veranstalter 
airtours, der mit Linie fliegt, k a n n 
sinh gipinh zwölf neue Destinationen 
ertauben. Sie reichen von Mlkrone- 
I äen bis zu den Galapagos-Inseln. Neu 


ist auch die 29tagige Weltreise mit 
dem Schwerpunkt Südsee. Fernweh 
wird wach, wenn man im Katalog 
blättert Leider hat eine solche 
Traumreise ihren Preis: 18 450 Mark. 

Bei Jahn-Reisen hat sich das „In- 
sel-Springen“ in Griechenland so be- 
währt, daß es jetzt auch für die Male- 
diven angeboten wird. Ein e gute Idee, 
wne Malediveninsel kann für 
unternehmungslustige Leute manch- 
mal langweilig werden. Sieben In- 
seln, darunter winzige, nahezu unbe- 
rührte Atolle, sind miteinander kom- 
binierbar. Zwei Wochen Vollpension 
und Direktüug mit LTU Tristar aus 
Düsseldorf kosten ab 3012 Mark. 

Jahn gibt sich auch viel Mühe, das in 

der Gunst der Touristen gesunkene 
Ceylon wieder etwas aufzupolieren. 
Die billigste Reise» wird schon ab 1682 
Mark für zwei Wochen angeboten. 
Das neue Jahn-Hotel „Emerald 
Beach“ in Bentota kostet 2127 Mark 
für zwei Wochen Halbpension. 

Von den sechs neuen Necker- 
mann-Angeboten sollte man Puerto 
Azul auf den Philippinen näher in 
Augenschein nehmen. Das Ferien- 
zentrum unter deutscher Lei t u n g 
hegt nur eine Stunde von Manil a ent- 
fernt Man kann Asiens aufregendste 
Hauptstadt mit einem Nachtleben, 


das Bangkok in den Schatten stellt, 
mit schönen Stränden und einem 
idealen Golfplatz kombinieren. Auch 
eine viertägige Rundreise durch 
Nord-Luzon ist vorgesehen. Zwei Wo- 
chen ab Frankurt kosten 4794 Mark. 

Beim DER in Frankfurt stehen Au- 
stralien, Neuseeland, Florida, die 
Südsee und Hawaii zur Wahl Neu ist 
diese Kombination: „Flug nach Bris- 
bane in Australien, Übernahme eines 
Leihwagens und Fahrt zum Great 
Barrier Reef Dort gehört ein Erho- 
lungsaufenthalt auf Great Keppel Is- 
land zu den „Bausteinen“, mit denen 
man sich beim DER sein Programm 
zusammensteüen kann. Der Gesamt- 
preis beträgt 7470 Mark 

Preissenkungen und gute Charter- 
verbindungen haben KaufhoPHertie 
bewogen, Brasilien zusätzlich anzu- 
fliegen. Der Entschluß kam so plötz- 
lich. daß das schöne Programm (zwei 
Wochen Rio ab 1999 Mark) noch gar 
nicht im Katalog steht Man muß im 
Reisebüro nach einem Sonder- 
prospekt fragen. Auf Kuba, die preis- 
günstigste Insel der Karibik, hat 
Transeuropa ein Auge geworfen. Ge- 
boten werden zwei Wochen Halbpen- 
sion im Hotel „Atabey“ ab 1845 Mark 
JOCHEN MEYERS 


ANGEBOTE 


Exclusive Einkaufsreise 

Zu w'nwn vorweihnachtlichen 
Einkaufsbummel nach New York 
und anschließend mit der Concorde 
nach Paris, wer sich diesen Traum 
erfüllen will, kann die fünftägige 
Kurz-Reise vom 5. bis zum 19. De- 
zember für 5825 Mark buchen. Im' 
Preis sind neben d en Flügen auch 
die Übernachtungen im Waldorf 
Astoria, Musicalbesuch, Abendes- 
sen im Windows-of-the-World und 
andere Leistungen inbegriffen. 
(Auskunft Inter Air Voss-Reisen 
GmbH, Triftstraße 28-30, 6000 1 
Frankfurt 71) 

Spielwochenende 

Vom 22. bis 24. November erwar- 
tet das Fewotel Sauerlandtreff alle 
Spielefans, die sich rechtzeitig vor 
Weihnachten über Spielneuheiten 
großer und kleiner Verlage infor- 
mieren und diese Spiele in gemütli- . 
eher Runde ausführlich ausprobie- 
ren möchten. Für den Pauschal be- . 
trag von 149 Mark pro Person (Kin- 
der bis zu vier Jahren umsonst, von [ 
fünf bis 13 Jahren 50 Prozent Ermä- 
ßigung) bietet der Sauerlandtreff 
da7ii Vollpension und kompletten 
Service. (Auskunft Fewotel Sauer- 
landtreff; 3542 Willingen-U sseln) . 

Der Gast als Küchenchef 

Im 1120 erbauten „Roten Bären“ 
in Freiburg können in der Zeit von v 
November bis Februar, jeweils von 
Freitagabend bis Montagmorgen 
Hobby-Köche unter Anleitung des 
Küchenchefs ihre Kunst vervoll- 
kommnen. Daneben bleibt genü- 
gend Zeit, um Freiburg kennenzu- 
leraea Drei Übernachtungen mit j 
Frühstück inklusive Kochspaß ko- 
sten 550 Mark pro Person. Be- 
gleitpersonen im Doppelzimmer 
rahion - alle Abendessen einge- 
schlossen - 290 Mark (Auskunft: 
Freiburg-Lnformation Rotteckring 
14, 7800 Freiburg im Breisgau). 

Wandern im Sauerland 

Jederzeit gebucht werden kön- 
nen Drei-Tage-Wanderungen ohne 
Gepäck durch die vom „Indianer- 
Sommer“ bunt gefärbten Wälder 
des Sauerlandes beim Verkehrsver- 
ein Arnsberg. Für 119 Mark gibt es 
drei Übernachtungen mit Früh- 
stück im Hotel Begrüßungstmnk, 
Wanderkarte, Einweisung durch ei- 
nen Wanderführer und den Gepäck- 
transporL (Auskunft: Verkehrever- 
ein Arnsberg e.V., Neumarkt 6, 
5760 Arnsberg 2) 
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Wenn Sie auf efe Britische Insel wollen, 
sottten Sie.fiber Calais fahren, denn nur em 
33 K-iomeier tfrerfer Meeresarm trennt diese 

, Haiensiad? ven England Caiaskegt also 

% an erster stelle unter den Haien dfö 

K^rtsients. *.enn Sie den Ärmelkanal . 

, r, oralen wdlen (über 8 Millionen 

im Jahre 1983).. . 


Ärmelkanals, und mil der Luttkssenlahre dauert es gar nur 30 

Mmulen t»s Dover. h>tarr 

Die Abfahrtstermine und Preise ertragen Sie bitte m Ihrem 
Reisebürooder direki be -den Gesellschaften Townsend Thoresei < 
oder Sealink (zuständig lur AutolahrschiHe) und Hoverspeed 
(zuständig iür Luftkissenlahren). 

Gute Reise also - via Calais ! 


iochssmau w _ D . Fäh^geseiischaften, ein . • 

Nahmen s - chua ^S eine Bar. ein Restaurant, ein 

Mech£C*t-uio ® *’ d v ,eies mehr. 

Söbcfben.enunasres.a- 1 ^ 1 ' J ’ .^ungsstraßen sowie Ladebrücken 
'öHevw Fa«^«ne.c^-e - oaß ae bequem und schnell 
T»st ? Ebenen garan.* | * r5 " ' 

jn Bor d ganger: . r _ !2 , s ^eiet täglich .bis tu 104 

Die meisten Überfahrten - nioC tefnslen. Autofähren 

Ubariahrffif* Das gesta* t 2U gelangen. Eine angenehme 
iederze-t ** * scnne ; < M ^ „„ Überquerung des 

M-n ft r t 'i , 7 ** — - • . ‘ 





DER FÜHRENDE EUROPÄISCHE HAFEN 
FÜR DEN VERKEHR MIT ENGLAND 
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ABAMO TERME [Italien) 

CURA-WERBUNG 
KUR UNO GESUNDHEIT 
WINTER-SONDERANGEBOT 1985-86 

BUS - RSSE AB MÜNCHEN INBE GRIFFE N 

nuUSR ' ~ ABFflHRTSTEWHNE 

• " vT» r3 r *ai : '-.'em ’ h'm , .iSS"rtr' «SS 

ja-tjW ci k ’::285 :.s J i86 BU<iS6 

A ! -° ^ 1.520. — 1.470 - Z.3SO- 


Ci k ’::i85 Bä<iS6 

A ’.^™ tSr ! ;° *" .. . J» -. _ _ 1.470_-_ 2-350 - .1,300=- 

8 ' JESSTbK; ^SmSÜT—I. WÖ-=T j- 1 -2M -- -g-lgj ; 161 
c - 

VFKANSTALTUNGEN - w Tage ^*8® 1 t^tage 

wSSSoaSi U . NEUJAHR - «.«*** : .ou**«* •«£*"«. 

OHNE PREISZUSCHLÄGE 10 Kui en i Q Ku ren lOjKuran 10 Kur8n_ 

r_<- VW ' Tjs ' «**« 

Verlangen Sie unsere winterangeboie für whone Fen«i <m Hoc »/ Dokmiti. 
PaoAnetta (Trenio) 

Teme - Vu ■.lortaer.ane. 7 a l003dA9> S- «0^0 ^' wm 

UunCMen Cura-WeOung - AmuHsTr A-E Ruf (089) 59489^-591616 - 1e*ax 

KÄ, ■ Burs-mauer - law OöiH Ruf ( 0221 ' Z48414 - Tale* 
gq n^ iy D 

FranWurt iReiseveminiung) R.H.K. - 6000 Frankfurt 70 - Ruf (069) 68 10 7* 

Telex Alö 969 


Ferien in Frankreich 


Sie mochten für Ihre nächsten Ferien in Frank reich ein tfauso ^rsiroW^nung 

MIETEN: Segtel len Sie unseren KATALOG: MIETOBJEKTE (20 000 Vermietun- 
gen). 30 FF inkl. Porto. 

Sie möchten in Frankreich in den Bergen immobHien ererben; Bestellen Sie 
unseren KATALOG: IMMOBILIEN IN DEN BERGEN (5000 Chalets und 
Wohnungen zu verkaufen}, 25 FF inkl. Porto. 

Um diese Kataloge zu erhalten, schicken Sie bitte Ihre Bestellung mit einer 
internationalen Zählkarte über den Preis des gewünschte nKatatogs (55 FFfür 
beide Kataloge) an: PUBLHUC SJL 8, rue de Richelieu. 75001 PARIS. FRANCE 


v 4 nton« 4 Hbefg 

Christoph 



PARIS 

besuchen und außerhalb übernachten- 
Bah. Hotel (Nfihe Waid), «üdwestL Vor- 
OTt. mit ExpreStaelro dir. z. Zentrum: 
SL aiirhel. Eiffelturm, pte de Ver- 
aniiw EinztizL zzl DUt/Bfid ab 120 KF. 
Proopekie: #933/lM5S4135 


Bei Antworten 
auf Chiffre-Anzeigen 
immer die Chiffre-Nummer 
auf dem Umschlag vermerken! 


Pension Guischler 
1-39020 Schnals 
Tel.: 00 39/473/8 75 16 

Direkt an der u letsche rbahn. Gutöüraer- 
liches Haus - alle Zimmer DU WC, 0M 
490.- Für 7 Tage HP und G Tage SkipaB 
vom 2. 11. b*2J. 12 85. 

Kinder Spezialprera 


Fahrplan 

für 

Abenteuer- 

lustige 


Für den einen ist 
schon der Besuch 
einer Großstadt ein 
kleines Abenteuer - 
Für manchen ande- 
ren fängt ein Aben- 
teuer-Urlaub viel- 
leicht erst im Ur- 
wald von Bomeo an. 
Aber welche Form 
des Abenteuers Sie 
auch immer 
schätzen - Anre- 
gungen und Infor- 
mationen für jede 
Art von Urlaub 
finden Sie durch die 
Anzeigen der Reise- 
teile von WELT 
und WELT am 
SONNTAG. 



Hüttenferien 
I Wache inkl Fahre. 
PKWm. 5 Personen ab DM 


520 ,- 


HoteUerien 

10-Tage- Reise mkL 

F3hrc. PKW. \btlpcm. ZTQ A 

p. P. jb DM OÖU,“ 

flLARVM 
/ — 1 UME 

Fragen Sie nach dem neuen Katalog 
bei Ihrem Reisebüro. Auioclub öder 
Reisebüro Norden. Ost-West-Str.«70. 
2000 Hamburg 1 1. Tel. MO/36 32 1 1 


„Trudele durch die 
Welt. Sie ist so 
schön, gib dich ihr 
Mn, und sie wird 
sich dir geben." 

Kun Tucholsky 

Vielfältige Anre- 
gungen und 
Informationen 
über Urlaub und 
Freizeit erhalten 
Sie jeden Freitag 
in der WELT und 
jeden Sonntag in 
WELT am 

SONNTAG. s 




DAS ARLBERGER SKIPARADIES 

«SKI EXCLUSIV - 72 SEILBAHNEN + UFTE* 

105 km präparierte Pisten 
180 km traumhafte Skihänge 

WEDELWOCHEN vom 30.11.85-2112.85 
PULVERSCHNEEWOCHEN vom 11.1.86-1.2.86 
FIRNSCHNEEWOCHEN vom 5.4.86-3.5.86 
7 Tage Aufenthalt und 6 Tage Arlberg-Ski paß 

Hotels mit Halbpension ab DM 672," 

Pension mit Halbpension ab DM 482,- 

Zimmer/Frühstück ab DM 362,- 

Skischufe 6 Tage ab DM125,- 

Modemste Beschnei ungsanlage (ca. 6.5 km 
beschneite Pisten) 

SCHNEEGARANTIE Gaizig - St. Anton ab 1. Dez. 1985. 
Tennis- und Squashhalle. 


INFORMATION: 

Verkehrsamt A-6580 SL Anton am Arlberg 
TeL 00 43/ 54 46/ 22 6 90 oder 24630; 
Schneetelefon 00 43 / 54 46/ 25 65 


Wintenirtaub im Lechtal TMol 1.060m 
Sporthotel**** 

Slfyieutodc 

Fam. Baldauf. A-665Z Obigenato. LechtebTiral Tel 0043/5634/6219 und 6651/53 


Gemüt I. lamAares Körnten -Hotel: 
Standaidrtmmer DU WC, fcns Luxus- 
arraner mit Wbnnie</BaB<on; Rwiora- 
m> iMenfced. Daune. Solarturn. 
NEU: Massage: Fanafl, Karrantette. 
Gourmet- u. Bauern -Snibchen; 


UnterhaUungs- und hotetegenes 
Langiautßrogramm. 

HP DM ö/.-zsa- ie nach Kategorie 
bzw. Saison. Skipaß für 25 UÖe mit 
WhrtfvSalober. der Schneegarant am 
Arlbwgi 


Gute Dienste 


bei der Gestaltung von Urlaub. Freizeit und Wochenende leisten die 
Reiseteile von WELT und WELT am SONNTAG mit ihren vielfältigen a 
Anzeigen. » 


Anzeigen-Bestellsdiein für 



Skrrahrn statt Skistsb’n 

TeL 0043/5357/2309 

Ifirätberg 

Sehnt« • ■ und Si* 


Gesundheitszentr um 

LANSERHOF 


der 
IMauban 
scheelsten 
ist 


Lassen Sie sich 
anregen, neue 
Schönheiten zu 
entdecken. Machen 
Sie mal einen Streif- 
zug durch die An- 
bote der Anzeigen. 
In den Reiseteilen 
von WELT und 
WELT am SONN- 
TAG werden Sie 
unter Umstän- 
den mehr Infor- 
mationen für einen 
schönen Urlaub fin- 
den als in manchem 
dickbandigen 
Reiseführer. . 




A-4072 Lernt/ Innsbruck 7 
%L05222/77666 



mm, 


WEIT™ SONNTAG 


informiert; 

In diesen Hotels erhalten die Gäste 
sonntags morgens als kostenlosen 
Service WELT am SONNTAG. 


MrndestgröBe 
. 10 mra/lsp. - DM 111,72 


2 

15 min/lsp. ■= DM 167^8 


25 ram/lsp. - DM 279^0 


30 ram/lsp. = DM 335,16 


20 mra/lsp. - DM 223,44 


15 ram/2sp. = DM 335,16 


LAAX 

Graub&ndon /Schwatz 


KJSS sg 1 


Schneesichere 
weisse Arena 





7324 Hinterzarten/Sudschwarzwaid, Tel.: (07652) 711-717 


Anzeigen in der Rubrik „Ferienhäuser und Ferienwohnungen” kosten bis zu einer Hohe von 30 mm 
einspaltig bzw. 15 mm zweispaltig DM 11,17 inkL MwSt pro Millimeter, ohne WiederholungsnachlaB. 
Die normale Drud^eile kann ca. 35 Buchstaben bzw. 4 bis 5 Wörter enthalten. 

Anzeigenschluß ist jeweils montags 14 Uhr vor dem Erscheinungstennin. 

Rustikales Blockhaus Mindestgröße 10 mm/lspaltig. 

im Naturschutzgebiet an der Eider. Alle Anzeigen werden mit Rand versehen. 

Br 4-6 Penonen noch frei. Standardgestaltung 


30. New. - 7. Duz. 1985 
7. Du. - 14. DA. 1985 
14. Dez. - 21. Dez. 1985 


Unser Angebot: 

7 Tage Halbpension 6 Tage Si. i- 
pass • 5 Tage Sk tschule • 
Welcome Drink * Huttenabend 
mit Fackelabfahrt • Gäste- Sk i- 
rermen und Abschlussabend • 
Siegerehrung und buntes Abend- 
programm. 

Jede Woche Verlosung 

von Gratisferien. 


Prospekte und Information durch den 
Verkehrsyerein Laax, CH-703T Laax, Tel.. 004186-2 43 43 


mm 


m 
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ELYSEE 

SVfamhNny 

Rothenbaumchaussee lö, 2000 Hamburg 13, Tel.: (040) 41 41 20 

HOTEL Äd| 

WEISSES RÖSSLE^^ 

HINTERZARTEN ^3 

Freibur ger Straße 38, 7824 Hinterzarten, Tel.: (07652) 14 11 

n — dflSucden, 

Feldbergstraße 9. 7811 St. Margen, Telefon : (07669) 201/251 


Ernst-Bsenlohr-Straße 6, 7847 Badenweiler, Tel .: (07632) 710 

Qhinwbotri 


,;Mc ^o«t” 


1 


7840 Müllheim/Baden. A n der 8 3 , Tel.: (07631 ) 55 22 

HOTEL 1 
RÖMERBAD 

, SAKi?.VEiLER 

■ y 

Schloßplatz 1, 7847 Badenweiler, Telefon: (07632) 700 
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j MerWinstraße 20, 7808 Waldkirch. Telefon: (07681 ) 67 97/50 61 


DIE •WELT 


Will SONNTAG 


An DIE WELT/ 

WELT am SONNTAG, 
Anzeigenabteilung, 
Postfach 100864, 

4300 Essen 1 




Hiermit bestelle ich eine Anzeige für die Rubrik „Ferienhäuser und Ferienwohnungen'' in der Höhe von 
Millimetern spaltig zum Preis von DM. 

Bitte verSffeBtUcbea Sie das Inserat im Freitag, dem in dw WELT sowie aia 

danwUblgenden Sonntag in WEIT am SONNTAG. 


Komfort + Geselligkeit. Sohr be- 
quem gelegen, bei den Skibahnan + 
Langlaufloipen. Alle Südzinnner mit 
Bad und Sonnenbalkon. - „Weiße 
Wochen s -Spezjat-Arrangeinen(s. 

... . 8P 08& Ip rSIt Fajn, HOaler, CH-72C0 Davos-Dorf 

fnrjhiddlGbe Wnteffenw - t«l (oo4i«3j534 44 -t*. 7439 a 


ff 



»j itMiU' 


W &7F72 


Straße/Nr. 

PLZ/On 

Der Text meiner Anzeige soll lauten: 


.Telefon 


Schweizerhof 

170 Betten 
E rstk lass - Fsrienhotel 
Tel. 004183/21151 - 

Telex 74 324 PaulHeeb 

Post-Pöstli 

160 Betten •— 
Erstklass- Ferienhotel 
Tel. 004183/211 61 
Telex 74 350 
Ha ns -Peter Kreuziget 


lofjl JU**ua*.eei}h^- 

Bwr * rf ***T0P-M0TB. 

1 für attraktiv-aktive Winterferien. 

7.T2.-?4.ßL/M.T2.-21. , l2BS 

DEZEMBER- 

SKIr+LL-WOCHEIM 

. ■ . ab Fr. 800.- inkl. Halbpension 

Skischute Ski pass 
inApoarlerrnfnisab Fr. 695.- 
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KATALOGE 


Nedumaau Retten (Hochhaus 
am Baseler Platz, Postfach 
11 13 43, 6000 Frankfurt 11): „Flug- 
reisen - Winter 85/86" bietet Er- 
holungs-, Bade-, Sport-, Wander-, 
Bildung«- und Langzelturfaub an. 
Ab 339 Mark kostet eine Ferien- 
woche auf Mallorca, eine Woche 
Tunesien kostet ab 419, Teneriffa 
ab 659 Mark. Häuser mit gutem 
Preis-Leistungsverhältnis sind 
das Hotel Monte Azul in Puerto 
de Söller auf Mallorca (drei Wo- 
chen mit Halbpension ab 769 
Mark) und das Hotel Medina in 
Sousse in Tunesien (eine Woche 
mit Frühstück ab 479 Mark). 

Nova Reisen (Herzog-Wilhelm- 
Straße 1, 8000 München 2): Der 
Veranstalter bietet In seinem 
Winter/Frühjahrsprogramm 
1985/86 „nova USA/ Kanada" 
Städterelsen an. Bn Wochen- 
ende in New York oder Toronto 
kostet ab 1320 bzw. 1790 Mark. 
Zusätzlich können Gty-Pgkete 
gebucht werden: Zwei Über- 
nachtungen in Las Vegas kosten 
ab 99 Mark, in Washington ab 119 
Mark. Aufierdem im Programm 
Camperaufenthalt in Kanada (ab 
52 Mark pro Tag und Wohnmobil) 
sowie Badeurlaub auf Hawaii 
und Molokai (vier Übernachtun- 
gen auf Molokai beim Flug von 
Los Angeles/San Francisco ab 
1850 Mark). 

SSR (Studenten- und Schüler- 
reisen e.V., Rothenbaumchaus- 
see 61, 2000 Hamburg 13):„Wel- 
tenbummel für wenig Geld" bie- 
tet SSR mit seinem neuen Katalog 
Das Angebot reicht von Sonder- 
flügen in alle Welt über Bahn- 
und Schiffsfahrten, Studienreisen 
nach China, Busreisen In europäi- 
sche Metropolen, Sprachkurse, 
Wintersportprogramme bis zu 
Abenteuer- und Sonnenreisen. 
Neu bei SSR ist eine Tour durch 
die Wüste Sinai: Ene Woche zu 
Fu6 durch das Gebiet um das Klo- 
ster St. Katharina kostet mit Voll- 
verpflegung 870 Mark. 

Tramrferla Flugreisen (Transfe- 
ria Hu greisen GmbH & Co. KG, 
Kurfürstendamm 65, 1000 Berlin 
15): Der Prospekt „Herbst/Win- 
ter/Frühjahr" bietet Flugreisen 
nach Teneriffa (14 Tage Halbpen- 
sion im Vier-Steme-Hotel Europa 
in Playa de los Americas können 
für 2292 Mark gebucht werden) 
und Abano Terme (zwei Wochen 
Halbpension im Hotel Eden ko- 
sten ohne Kur 2235 Mark, mit Kur 
320 Mark mehr); außerdem Städ- 
te- Kurzflüge nach Budapest und 
Prag (Halbpension im Doppel- 
zimmer je nach Reisetermin und 
-dauer zwischen 399 und 988 
Mark). 


55-PIEWELT REISE »WELT „ 

MAC AO / Beschauliche Tage in der portugiesischen Überseeprovinz an der Südküste Chinas 

Kirchenglocken und Räucherstäbchen 

L/STte scirweben, ist Marm zur Erhaltung und Stäifcmg _ Nach toSJtoJMte- te boatpeo^s d« Nachte 


D as JetfoQ, mit dem wir von der 
englischen in die portugie- 
sische Kolonie schweben, ist 
ein Zwitter-eher Flugzeug als Schiff 
ein Düsengefäbrt, das leise schnur- 
rend übers Wasser geilet Fast nur 
Chinesen sind es, die träge in den 


von ihn en mögen zur größten Besu- 
chergruppe der Überseeprovinz Ma- 
cao gehören: Spieler, Glücksritter, 
Abenteurer des schnellen und des 
großen Oeldes. Immer schon war Ma- 
cao ein Schlupfloch der Verbote, ein 
Freihafen der Träume, des Lasters 
und der Leidenschaften. 

Nach einer knappen Stunde dros- 
selt das fliegende Schiff seine Ge- 
schwindigkeit, nriflcal und laut wie 
ein Flugzeug auf der Landepiste. 
Dschunken dümpeln zwischen den 
Tn«p1fhftn | Sam pans tuckem mit lau- 
tem Diesel vorbei Hochhäuser kom- 
men ins Blickfeld, richtige Wolken- 
kratzer. Nicht so viele wie in Hong- 
kong, keine Skyline. Eher häßlich ra- 
gen ein»lne Betonspargel aus den 
Häuserbügeln. 

Ich will nicht, wie die meisten Tou- 
risten, die nur einen Tagesausflug in 
die koloniale Vergangenheit buchen, 
heute abend schon wieder nach 
Hongkong zurückdüsen. Ziellos will 
ich durch Macao laufen, mit der Rik- 
scha, dem Bus, dem Taxi feinen. Ich 
bin auf der Suche nach den Relikten 
dessen, was einst der lateinische Ori- 
ent hieß, die Stadt Gottes in Asien. 

Bin T titrsrhamann mo chte mich mit 
gpin^m Fahrradtaxi am liebsten 
gleich ins nächste Casino bringen. 
Wir verständigen »ns mit ein paar 
en glischen und einigen portugiesT 
sehen Sprachbrocken. Dieser Mann 
mit den dünnen, aber kräftigen Bei- 
nen s tammt aus Kanton, 140 Kilome- 
ter flußaufwärts, auch am Perifluß 
gelegen. Er verspricht mir gute Aus- 
sichten. Also radeln wir auf den Pen- 
hahngpl ich mit einpm schlechten 

Gewissen, weil er keuchen muß, um 
auf den Berg zu kommen, er aber 
ganz fröhlich, wie er versichert, weil 
er «mdlich pmpn Fahrgast hat 

Das Tempo in den Gassen ist ein 
anderes als drüben in Hongkong, be- 
häbiger, weniger aggressiv. Vor Ro- 
kokofassaden läuft das bunte Stra- 
ßentheater des alten Hhina ab: 
Schuhmacher und Schmiede häm- 
mern unter 7PT«»hR>pPTipn Planen, 
Gemüse wird gekauft, geputzt, ge- 
kocht, gegessen, ebenso und überall 


Fisch »"d Fleisch, Schlangenblut 
und Spane von Hirschgeweih, die der 
Mann zur E rhaltung und Stärkung 
seiner Liebeskraft braucht 

In fr” geraten von Bambuskäfigen 
zwitschern bunte Vögel, übertont nur 
vom Knallen der Mahjong-Steine. die 
in Räumen, die wie Ophzmhöhlen auf 
alten Stichen aussehen, auf die Spiel- 
tische geworfen werden. Es riecht 
und schmeckt nach Ostasien, nach 
ii«n Geheimnis und der Exotik entle- 
gener Welten. 

Aber dann nahem wir uns der Ku- 
lisse der Basilika von Säo Paulo. Uber 
einer Freitreppe, die entfernt an die 
von Sacrä-Cceur in Paris erinnert, er- 
hebt sich die Renaissance-Fassade je- 
ner Wimhe, die einst Symbol christli- 
chen Glaubens in Asien war und die 
heute Wahrzeichen dieser ältesten eu- 
ropäischen KoirHög im Fernen Osten 
ist Wfe zum Trotz gegen alle Naturge- 
walten, die über sie hereinbiachen, 


Segel der Kaufiahrtei-Dschunken 
bl Ä h ph 

Nach dem Ende der Salazar-Dflrta- 
Uix wollte Portugal mit Macao verfah- 
ren wie mit den Bfrik gr| i sp hpn Kolo- 
nien. Es wollte den Anachronismus 
loswerden, zurückgeben, abstoßen. 
Aber die Volksrepublik China lehnte 

die Übernahme ab. Sie läßt sich nicht 

y-b^nirpn, was ihr doch — ihrer Mei- 
nung nach - ohnedies gehört 

Der Grenzverkehr am Ende 

der schmalen Landzunge, die Macao 
vom Riesenreich trennt, ist lebhaft 
Last wagen und Fußgänger passieren 
das berühmte Tor, das jeder besucht, 
der sich in Macao aufhält Von der 
anderen Seite winken Soldaten mit 
dem roten Stern an der Mutze her- 
über. 

Ich fahre, diesmal mit einem richti- 
gen Taxi, zum Kun Yam Tong 
Tempel an der Avenida do Coronel 
Mesquita, pinsr großen Anlage unter 



DorDnxbMSanKFosriBieraiid durch Bewegung und fernöstliche Mystik 


ragt die Fassade, säulen- und figuren- 
geschmückt, in ripn HittutipI- 

Die steile Seitenstraße zur Zitadel- 
le, hoch über dem potemkmschen 
Best der Paulus-Basilika, steige ich 
zu Fuß empor. Noch immer sind die 
Kanonen des Forts aus dem siebzehn- 
ten Jahrhundert «im Festland gerich- 
tet, zu den Hü geln Chinas, die von 
hier gut zu sehen sind. Der Perifluß, 
nahezu versandet und verschlammt, 
ist zu sehen, der inner e Hafen, wo 
sich wie zu Zeiten des Tai-Pan die 


weitverzweigten Luftwuizelbäumen. 
In den Hint erhöfen wohöen die Ah- 
nen. Ihnen werden Geschenke ge- 
bracht, wertvolle Dinge, die den Ver- 
storbenen innerhalb von 48 Tagen 
nach seinem Tode erreichen müssen. 
Auch die „Bank der jenseitigen Welt“ 
hat hier ihren Sitz. Sie druckt Geld- 
scheine über 50 Millionen Dollar und 
mehr, Aussteuer für ein Wohlleben 
im Jenseits. 

An pinpm der nächsten Tage fahr e 
ich, wieder mit dem Rikschamann 
aus Kanton, zum schwimmenden Ca- 


sino am alten Hafen. Auf diesem Pa- 
godendampfer verspielen vor allem 
die „boal people“ aus der Nachbar- 
schaft, hart arbeitende Tagelöhner, 
frfefne Handwerker, Kulis oder Rik- 
schamänner wie mein Freund aus 
Kanton ihren Lohn. 

Am letzten Morgen frühstücke ich 
noch einmal auf der Terrasse des „Be- 
la Vista“. Das ist ein Hotel mit einer 
Geschichte wie sie das Raffles in Sin- 
gapur oder das Oriental in Bangkok 
haben. Aber hier ist die Zeit wirklich 
stehengeblieben. Oft war ich morgens 
der einzige Gast auf der Veranda, be- 
dient von einem Ober, der einem 

Stück Somerset Maughams entsprun- 
gen sein könnte, ein Mischling, leise, 
höflich, auch bei größter Hitze im 
schwarzen Anzug. 

Von hier ist das alte Macao wie auf 
pinpm Bühnenbild zu sehen, im We- 
sten de Perifluß, der Hafen mit den 
Sampans und Wohnschiffen, davor 
die rosa Residenz des Bischofs, im 
Süden der Katzenbuckel der neuen 
Brücke zur vorgelagerten Insel Tan«, 
über die - Riesenkäfern gleich - 
doppelstöckige Busse krabbeln. 

Draußen wartet mein Rikscha- 
mann aus Kanton. Gemächlich ra- 
deln wir unter Eukalyptus- und Ban- 
yanbäumen die Küstenstraße ent- 
lang. Es ist, nach meinem nostalgi- 
schen Tenassenfrühstück, noch im- 
mer früh. Alte Männer führen ihre 
Vögel im Bauer spazieren, andere 
Greise und viele Frauen im schwar- 
zen Seidenanzug machen ihre Tai- 
Chi-Üb ungen, jene Form der Körper- 
beherrschung, die oft fälschlich als 
Schattenboxen bezeichnet wird, ln 
den Cafes t |ir| l f « tn einig e Eurasier und 
Afrikaner ihre Hörnchen in den Mor- 
genkaffee, und zwei, drei Jogger 
überholen einen gebeugt gehenden 

Mrmnh, 

Es riecht nach Räucherstäbchen. 
TTimhpnglnckpn Irrten, und alles 
wirkt p in wenig s ohähig . Vom Lande- 
steg des JetfoDs sind die Hochhäuser 
wieder gut zu sehen. 

THORSTEN INGMANN 

* 

Beste Keisezeii: Zum Besuch Macaos 
empfehlen sich vor allem die Monate 
Oktober bis Dezember, denn während 
die Temperaturen in den ersten Mona- 
ten des Jahres bis auf zehn Grad ab- 
sinken können, setzt im April die Re- 
genzeit ein, die bis Augiut dauert. 
Sommerliche Temperaturen herr- 
schen bis Oktober. 

Auskunft: Portugiesisches Touristik- 
Amt, Kaiserstraße 66. 6000 Frankfurt. 
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Vom Gotteshaus blieb nur die Fassade 


Ein Jesuiten pater hat sie entwor-, 
fen. Japanische Künstler - Katholi- 
ken, die wahrend der Christen Verfol- 
gung nach Macao gefluchtet waren - 
setzten die Pläne 1637 um. 

Sie bauten die Bas ilika de Säo Pau- 
lo und schufen somit die größte Se- 
henswürdigkeit der portugiesischen 
Fernostprovinz an der Honkong ge- 
genüberliegenden Westseite des Perl- 
flusses, auch wenn nur noch die Fas- 
sade der Kirche erhalten ist. 

Ein Taifun hat 1835 cas Got teshaus 
weggefegt, eine Feuersbrunst die Re- 
ste der Ruine vernichtet Nun ragt die 
Front der Basilika vor einem grünen 
Rasenteppisch über einem weitläufi- 
gen Treppenaufgang in den Himmel . 


Auffallend sind die vielen Säulen. Je 
zehn stehen neben den Portalen im 
ersten und zweiten Stockwerk. 

Hinweise auf das künstlerische Ge- 
schick der Erbauer liefern auch die 
vielen Steinschnitzereien an den obe- 
ren Stockwerken, die Motive aus der 
östlichen «nrf we stlichen Welt zeigen. 

Die B asilika ist auch wegen der 
umliegenden Gäßchen immer wieder 
für die Touristen ein Anzie- 
hungspunkt, die nicht nur zum Ein- 
kauf und wegen des Glücksspiels in 
den rahlppirbpn Spielcasinos nach 
Macao kommen. Die kleinen Straßen 
bieten einen Blick in das Alltagsleben 
der Menschen von Macao. 







0 Merkehrsbüro Davos 
CH-7270 Daoos Platz 
© 004183/35135 




für Sonne, Schnee und reine Luft 
für Sport, Spfof und Erholung 
Saison: 7. Dn - 13. April -88 


17 Bergbahnen, Sld- und Sessellifte inkl. Autobus in einem Skipass, 
70 km Abfahrtspisten - Skischule -35 km Langlauf-Loipen und SU- 
wanderwege- Natur- und Kunstetsbahnen-35 km gvpfadete Spazier- 
urtd Wfcnderwege - Pf e rdesehlfttanfehrten und Reiten - Hallenbäder. 
Tennis usw. 

Pauschal-Sldwoehefi Januar/MSrz. 

Besonders preisgünstig. 

Hoteis, Pensionen, Gams und Ferienwohnungen - Prospekte: 
Kurverein Atom. Postfach 90. CH-7050 A rosa, Tel. 00478T/37 IS 2J 


* s 


Lenzerheide-VaibeHa 

Mehr Ferien in den Ferien! 

Erlebnisreiche Ferlenwochen ln Hotels, Pensionen und Fenen- 
wohnungen. Jetzt buchen! 

Zum Bäspiei: Curlingwoche ab Fr 298- 

Dezemberskwoche ab Fr. 458.- Eislaufwoche ab Fr. 325.- 
Kristalhroche ab Fr. 301.- Pulverschneewoche ab Fr 488 ■ 

Langlaufwoche ab Fr. 328.- Sulzschneewoche ab Fr. 485.- 

Für «Mehr Ferien m den Ferien» bitte Prospekt anfordem. 
Verkehrsbüro. CH-7D78 Lenzerheide. Tel 0041 81/3415 88 
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9dkm ab ft: 568.— 
Langiauflairs »b Ft 44t— 
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DERBY-HOTEL 

Das Eretkfass-Famälenhotel an 
ruhigster Sonnenlage, 180 m zu 
Persennbahn + Loipe. 

Hallenbad, Heaith-Centar. Grill, 
Nighl-Oub/Dandng. 

«VVeisse Wochen»: 7.12.85 - 
13.446. 

Gretis-Kinderbetreuung. 

Fam. Walsoe, CH-7260 Oavos-Oorf 
TeJ. 004183/6 11 66 - Tx 74 236 




r 


Das 4-Stem-Hotai mit Fünf- 
itanHComfort 
VbBstincSg renoviert, grosszügig 
erweitert I Hallenbad, Whirlpool, 
Tiefgarage. Zentrale Lage KU» 
Parsembahn. Ski- und Langlauf 
Spezrahwodien 

Fam. Meier, CH-7260 Davos-Dorf 
TflJ. 004783-6 12 85 -Tx 74363 
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NeU: Da EmUmfaenf nt *• 
8MB P f i au tt - 

6otflwt»l DMA i«. CH-72TB Dan Pbtz. 
TaL 0041/83 6 1131 DMafcm: Km ad 
Hifaa KtaD 


i4nr***- 
✓ 1 
SIOBlWnBL^'^HAiXXANDM | 
Das Haus mit dar pa*s 6 nB ch a n I 
Notaf I 

• Neuzeitlicher Komfort - ruhige, | 
sonnige Lage. HaflenbofL . | 
Vorzügliche Küche. | 

PausrtnfsUwochen {HP): 

14.-21. 1285 Fr. 6S&-/4.1.-1.2. + | 
158. bis nach Ostern (&A.J ab 5 
fr. 721.-. Kinderfreundlfche Preise. | 
Hans Gschwend, Direktor. I 

CH-7O50 Arosa, | 

Tel. 004181/31 01 11-Tk. 74261 5 


A *** HOTEL 
HOHENFELS 

Das tr a dWoiw eiche C raddass- 
hotai nrit dam pnsärdichan 
Charme: 

Sehr sonnige Lage. Komfortable 
Zimmer. Sauna. Bar mit Dancing. 
Hotelbus zu den Skiliften. 
Peuecftaiwochen inld. HP ab 
ft. 567t-: 5.T.- 1.2. + £3.-22886 
Helen -(-VicJacob. CH-7050 Arosa 
Tel. 004181/31 16 51 -Tx 74 538 


SPORTHOTa 


Jh** 




^ Ak i dw h— dlich 

Hallenbad. Frtness- 
center. Massage, 
fcigL Kindergarten mit 
ff Jl Betreuung. TV-Raum. 
L Bar-Dancing mit 
Orchester. 

M. Holdener, CH-7050 Arosa 
Tel. 004181/31 02 75 - Tx 74 232 


Lenzerheide 


Sporthotel Dieschen 

Neuzeitlicher Komfort, ruhige 
Lage, nahe SUgebieL 
Vorteil hafte Sld- und Langlauf- 
Pauschalwochen ab 7. Dezember, 
im Januar und ApriL 


Familie G. Blaesi, 
CH-7078 Lenzerheide 
Tel. 004181/34 12 22 


GaruesJahr^i » 

fenenklar ^ 1230 m | /T\ UgAidHU 

Engac 

oHNI WtenftM 5 w.. 


Skigabiete SUttz/Danta/Pradtachier 

Hoiete, Fenanwohnungsn. Gruppen- 
unleftünft«, Camping, Skischule. 

Hotel pauschalen tB. 1 Woche (7 Tage 
Halfapetison Md. Skipass hw 20 An- 
lagen) OM 510- bis DM 675.-. 

VerkehreveieiP, CH- 707S Churwaiden, 
Tel. 004181/35 W 36 


fVn* Engadin 

Sporthotel*** 

Das komfortable Famfilenhotel. 
Gemütliche + moderne Aufent- 
haltsraume. Frühstücksbuffet. 
Restaurant Bar mit Pianist 

Januar, M&rz'und April, günstige 
Pauschalwochen in«. HP, Skipass, 
Hallen badbenützung. 

Kr. H.-G. + A Pampef 

Tel. 004182/6 63 31 6 66 33 - 

Tx744S4 


Panoramadorf auf der Sonnen- f 
terrasse des Engadins. Skigebiet 1 
MOTTA NALUN5 - SCUOL+TAN I 
(IföO m - 2800 m). 13 Transport- - 
an lagen, Langlaufloipe, ge- 

pflegte Wbnderwege, Sport, Ruhe, 
Erholung, 

NEU: Päuschaiwochen Vor- und 
Nachsaison I Geheimtip für Fein- 
schmecker. Hotels, Restaurants, 
Ferienwohnungen. 

Verkehrebüro, CH-7551 FTAN 
Tel. 004184/905 57 


★★★★ 

^ SÜNSTÄR-PÄRK HOTEL 

Ganiessen Sie Ihre Winterferien bei uns 
in Davos 

Erholen Sie sich im komfortablen 
Erstktasshotol mit der persönlichen 
Atmosphäre. Am Chemineefeuer In der 
Hane oder an der rustikalen Gamsbar 
werden auch Sie sich wohtfähten. 

Hallenbad. Sauna + Solarium gratis 
Bel uns sind Sie immer herzlich will- 
kommen f 

Ihr Gastgeber. Fam. fUseiger. CH-777Q Oavos-Ptott 
Tel 0041/83/2 1241, Tx 74 392 


VValdhotei 
National ★★★★«! 

Beste Lage für Skifahrer 


ganzen Schweiz. 

W. + E. Huber. 

Tel. 004181-31 26 65 
Telex 74 209 
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geführte Küche 

• Idealer Ausgangspunkt für Ski- 


Familie Freddi Adcermann, 
CH-7050 Arosa -Tel. 00418V31 26 Si 


Sonne - Schnee - Spass - €5 km 
Abfahrten, keine Wartezeiten. 
SkUausdnwodMR 
12.-25.1. + 8.-22 1986: 

Hotai + HP + Skiabo + Skischule 
DM655» 

Farlanwohnungen + Skrabo + Ski- 
schule DM 37C-; mit HP in nahe- 
gelegenem Restaurant DM 520.-. 
Verke hre v er ein Surcuotm, 
CH-7131 Sureuolm- 
TeL 004186/3 15 15 


Hotel Segnes + Post 

Gepflegte Gastronomie im Her- 
zen von Hirns... 

«Weise Woehen«-Pausehalan- 
gabot ab Fr. 645.-. 

Dir. R. Decurtins + R. Berger, 
chef de cuisine 
CH-7018 Rims-Waldhaus, 

Tel. 004181/39 12 81 




W 

Engadin 


Hotel Mira Val*Hr* 

Neueretelites gemütliches 
Familien hotel (40 B.J, wunder- 
bare sonnige Aussichulage und 
direkt bei der Skipiste, modernster 
Komfort. Zimmer grösstenteils 
mit Balkon. 

Fam. H. Hausei, CH-7018 Flims- 
Waldhdus, Tel. 004181/39 29 57 




Hotel 

Lfl COLLIIlfl 

Gemütlich-ruhige Lage. Sonnen- 
t errass a Grill, Bar, Restaurant 
Ski- -1- LL-Pausehalwochen. 

Nähe Langlauftoioen. 

Fam. B. van EngeJen-Schnefder 
CH-7504 Pontresina - 
TaL 004182/66421 


Unien^ngadin 


Haus Paradies ! 


HeM und Rectaurant dn Gourmets. 

Ei nag« von Relais et Chkuauxaus* 
gsnkhmtas HoM im Engsdta. KuHi- 
viena Atmosphäre. 25 komfonafale 
SOdammer mit Balkon. Emrigartige 
Bibkrahek. Hoho Kochkunst Herrlich« 
Ski- Wbndergebiat. LL-Lcxpe 
HouL 

R. + B.J6hrl. CH-7551 Fun 
Tel. 004184/9 13 26 - T* 7^ J39 


E* ist akie Frage der Pbmtaü«. 
Aa schönsten Ziela zu finden. 
Deshalb werden gewisse Orte 
immer nur von aussergewöhnli- 
chen Menschen entdeckt. Alpina* 
Klosters ist die sportfietvtegere 
Alternative zu so vielen gewöhn- 
lichen Alitsgsdingen. 

HOTEL ALPINA. CH-7250 Klosters 
Tel. 004183/4 41 21 . Tx 74 547 


Hotel Vereine 

Komfortables Eretklasshaus an 
sonniger Aussichtstage, Nächst 
Langiauftoipen und Luftseifbahn. 
Haßenbed <20 x 10 ml, Steina, 
Sonnen terrasse, Restaurants. 

Bars, Kindergarten. Vorteilhafte 
Januar- und MäraJfeusdtsien- 
Fam. Stephan Diotheim, 

CH-7250 Klosters - 

Tel. 004183/411 61,Tx743S8 
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LEITENDE, FÜHRUNGSKRÄFTE, 

GEISTESARBEITER 

^ haben wenig Therapiemöglichkeiten 

_ Nur Sozialfürsorge ist populär - 

wenn als Folge von Streß (persönlich oder beruflich) psychische und/oder 
körperliche Beschwerden, oft verbunden mit Abhängigkeiten {Medikamente 

n’ie zeit «fknapp Das Therapieniveau muS hoch, d« Behandlung menschen- 
würdig und diskret sein. Dazu bedarf es einer speziellen Einrichtung. Wir 
schufen vor einem Jahr die Psychosomatische Fachklinik in Bad Salzuflen zur 
schnellen qualifizierten und diskreten Behandlung dieses Personenkreises. 

* Kontaktaufnahme mit dem Sekretariat der Psychosomatischen 
Fachklinik. Parkstr. ZS, 4902 Bad Salzuflen, Tel. 0 52 22 / 18 01 11-2, 
Telex 9 312 212 ^ 





"Sophienhous im Porfcsanatomim 

Klinik und Sanatorium des DRK für jnnsre Krankheiten 
Moderne Therapie-Abteilung - Ärztliche Leitung 
Ganzjährig - ßcihüfefäbig - .Bitte Prospekt an fordern - 
Parkstr. 37 - 4902 Bad Sofauflcn ■ 'S 05222. ' 1840 




Vßavt - Sanatorium 
6 t. (Deorg 

wn MALLINCKRODT K.G. 

Fachklinik für innere Medizin und Naturheilverfahren 
Revitalrsierungszenfrum ■ Nachsorge 


B Fachärzttiche Diagnostik und Vorsorge 
b Internistischer ..Check Up" 

x THX-Thymus Frischextrakl orig, nach Dr. Sandberg 
m SMT Sauerstoff-Mehrschritt-Therapie ong. nach 
Proi Ardenne 

■ Procain Therapie eng nach Prot Asiat- 

■ Ozon-Therapie ■ Neural-Therapie 

■ Homöotherapie ■ Normal und Vollwertkosl 
b Heilkuren für Rheuma und Diabetes 

■ Schlankheits- und Entgiftungskuren 

a Bewegungstherapie ■ Hallenschwimmbad 3 (r C 
n Gertraud Gruber Kosmetik 

?.Vjder:'.e Badeacieiiung lur alle Kuranwenoungen 

■ Pauschal- und beihilleiähige Sanatoriums- und 

Badekuren ■ Eleganter Hotelkomfort 

InioimanO'i durch 
Park-Sanatorium SL Georg 
6483 Bad Soden/Salm.. Tel. 06056/8005-6 


Frischzellen 
Thymuskuren 

Sauer st offmehrschntt-Tne rep« 
Ozon -Therapie, Akupimkiu; 
d-jcr ambulante Behandlungen 
Ärztlich geleitet. TeL 04154-62 fl 
Sei: 20 Jahren 2077 GraQensec 

Kurfiehn Großensee 


Zelttherapie am Schll.ne« 

unter arztilch.r L.ltung 

„KURHOTEL STOLZEN" 

ln ruhigar Lag. - 1B B.tten 
tn dar acMnat.n G*g*nd Bay.rn«, 

Info O «0 2« / 72 22. auch SajSo. 
ai 62 Schllerage 2. Poatfach 236 


Für alle 

die sich auf ihre Urlaubs«« freuen oder 
Ferienerionerungen auffrischen wollen, 
sind die -Reise-Welf in der WELT und 
-Modernes Reken“ in WELT am 
SONNTAG jede Woche willkommene 
Lesestoffe. 


Frischzellen 

Regenerationskuren 

Ausführliches 
Intomr.aiionsmatinä! . 
auf Anfrage. 
Postkarte oder 
telefonischer Anruf genügt, 


PRIVAT-KUN'K 
Dr. Gaii 

Klostcrstr. 1 7 u 
$732 t denkob-:' 
Tel. 06323/3061 


» S 


Schroth und Kneipp 

- BCC-gczkte* Gooctoahmhinr - 

• ZeJhherapic nach Prof. Niehansu.THX 

• Sdumhkur als Bx-aihcnpie 

• HCG - penehe GewehBat na hmc 

• Neuirallhcrapie (nach Dr. Hiuieke) 

• Kneippkuren 

• OzDO-EigtnlAirbchandlung. 

Modernes Hans, Waldlage. HaOeabad, 
Sauna. Tennisphtz. Gyraiwsiikrajm. 
Whirlpool. Solarium. LiegewTge. 
Beihilfelähic für Sduoth u Kneipp. 

VT 57.. bis Sr.- DM 

Kurabicilung 

Kurhotel 


4934 Horn-Bad Meinberg 1. 
Te). 05234/5033/34. 


Frischzellen 

am Tegernsee 


JETZT WINTERPREISE 
ANFORDERN! 


frisch im eigenen Labor zubereitet 

° • tierärztlich überwachte Bergschafherde 



BüSCHA 


ärztliche Leitung ma 1 0-jähriger 
Fri5ctceBenerfahfung 
• Bio logisch- natürliche Behandlung 

. ■ bei vielen Organschaden und 
A Verschteiflerscheinungen 
• Information auf Anfrage 

oder rufen Sie uns einfach an. 


FRISCKZELLENSflNflTORlUH GmbH 

KißlingerstraBe 25 (Hotel Bachmair/See) 


8183 Rottach-Egern/Obb. 
Tel. (0 80 22} 2 40 33 


Entziehungen mmm 

- 28 Tage - 

KLINIK PROF. KAHLE 

S KöIn-DeHbrück - Telefon 02 21 / 68 10 16 
Leiter Dr. med. Kahle 


Kneipp-Kuren, Kur-Ferien 
im Schwarzwald 

Herz-Kreis/auf, rfteumat Förmwitaws. Wfrüe&äuJen-Scftädfln. Überge- 
wicht. Managerkrankheit, Zelttharap», Psychotherapie. Sote-Schvrirom- 
bad, 32°. große Uegewiese mit Sc h wimm ba d. Kosnwäfc-fnstaut AHe med. 
Anwendungen in geschmackvoll eingerichtet Haus. Zimmer DU/WC, 
Amtstelefon, Radio, Frühstückbüfett ab OM 65.-/ DM 148,-. BeüiöteöWgf 
Kurkliniken Dr. Wagner GmbH. 75S5 Sasb ac hwatden, TeL 0 78 41 / 64 31 
(Nähe Baden-Baden u. StraBburg). Bitte Prospekt anf ordern! 



BIOLOGISCHE REGENERATION JUUgK5»|2f 

AM TEGERNSEE ^Bä^ga» 

Ärztlich gdeiielea Haus in absolut ruhiger Lag* nahe 1»*"" See. “ ‘ 

L'cderner Komfort. Hallenbad. Bader-, Kneippabteilung. Bio- Kosmetik. Regenera- 
:on^*u>enbei Cr schoplunguustanden. Lei Slung&Knick. Manage 'krunkhei len. Al- 
ters- u Aulfcraucherscnemungen Spezialbehandl ungen bei BändscheibenjoPJ- 
ffe.-i uitc Antiraten Herzorkankungon, Durcnblütungssiorungen Programme zur 
iezi 




Seniorenferien auf Teneriffa 

Junger At ~^ *» r An p»m<»hnrTiPrH*iKi. Nntm-h Mllnrarig. Chiratherapig. Bade- 
arzt in wnem sdL Rheumabad, betreut 80 Senioren im Februar *88, VF- 
Untethringung in KZ o. DZ in scfaSnem, gepfL Hans (mit Lift) im Süden 
vonTenertffa, Rnndumbetremmg etoschl. Fing ab DM 4800,-- 
Zuschriften unter L 6490 WELT- Verlag, Postfach 1008 64, 4300 Essen. 


Psychosomatische Privatklinik 
Psychotherapie-Hypnosen 


ALKOHOL-PROBLEME? 

Klemer FafentenKreis (bis 10 Personen) 
Qualifizierte Fachkräfte Bewahrte, zwanglose. 
28tägige Behandlungsmethode. Atsotote - 
Diskretion. Unser Eriöfg giöf uns recht -' 

Privat-Sanatorium Landhaus Sonnentag ■ WotigangKäflein 
6120 Erbach-Eitiuch- Odenwald -Telefon 060 62 ■ 31 94 


Sctmittfreie OperaHonsmethode von 

KRAMPFADERN v 

Die In Bad Honnef entwickelte Operationsmethode . 
hfntertäBt keine Spuren. 

Mehr als 12 000 erfolgreich operierte Patienten. 

VorMHt «w KnimrmiranWnwww cfcwJi Om • Fy« M 

BMI KOMMT HMMr «ncvwmr Enftmg aoA m feadar 

v . 

<Aa KmsiiadMn m erolenmi 






LSQUCLMCü 




ASTHMA-KLINIK 


NAUHEIM 


Seelische, vegetative und körperliche 
Erkrankungen, Entziehungen, Individual- oder 
Pauschalbehandlung (Kassen), 25 Patie n ten 


S 5 S 55 E?S 55 


einschL InfeldSbaen von Thjrn«»Gewe!ie 

-35Jflhre£Hbfwwig- 
- 500.000 Injektionen - 

Eigene Herde apeaärii gtzüJrttferSei^s^ ~ - 
. dR optinahn Spendetfi er a origrw l noAIVoLNwfaim 

Ein natürfches Behandlungsverfahren da bei: 

• Herz- und Kreislaufstörungen 
9 Chronischer Bmnchrtis und Asthma 
9 Erschöpfungszuständen (z.B. Managerkrankheit) 

9 Abnützung von Geferken und Wbhekäufe 
9 Funktionsstörungen im Nieren- und Btasen-System ,- 
9Fotenzsförungeh - 

Deutsches Zentrum für Frischxellentherapie 


Asthma - Emphysem - Bronchitis - Herz/Kreislauf 

• Entwöhnung von AenKol-MiflfaroiKh • Einsparung van Cortison - Präparaten 

• allergolagische Diagnostik • Intensiv-Therapic und Einleitung der Rehabilitation 

Prospekt Befördern- 6350 Bad Nauheim, fe!.: 06032/81716 


Sanatorium am Stadt pari : - Bad Harzburq 


Hwre-Ki»letsuf,Pmoliblulum|wttningwii.AsM»iua-Brt»ncliMi,tjabf- 
und S to ftew U i »«lM ta »nta np«n, Qbw tgnwlcht, Qwtwok- ood Wfat*d»fo- 
mgW lan f aldan. vag. bystonlw, UärbM, Qwrlatrit, Tmoamactaerga. 
hW Med. BadMbtaHung. Sauna, Salmrium. beihitWIhig. Psuacholkaraa 

3388 Bat Harztnay, Gmtarscbe Str. 11/12, TeL 05322/7088, Pnrtp. 




Sanatorium Block 


Brammdatr.S3. 8172 Ui 
UMon 08042/2011. FS 
Bl**25522? 



cfcratw« It M vr&t Ot u t ui i uii 


Auf Anfrage erhalten Sie ausführliches Informationsmafericl 
birie Alter und Beschwerden nennen. 




/ r ' ,,r ^ itr ZH.JWMpM • • 

/ "V n\ \ im „Landhotel 

Die kleine \\ Schloßwirtschaft Illereichen’ 
Persönlichkeit. \\ im N. StUrhrnufert jrfiFii 

i!ÄÄ rtir Tfiyrimjr 

I iljjlfc/jvtn fc/int ffiotc(x%frii(A 

)! I das (ini .fyt.st heute mit (emtderpt 




(Oafrffrntden ivr^ji/jHch renrötmt. 


IIIereK'ften 




Das Angebot für alle, die sich auch weiterhin behaupten wollen . . . 

eia, erholest, wiederfitund^ 

Zell-Therapie (nach Prof. Niehans) 

$$$ Gesichtsfalten und Narben kor rektur (ohne Operation) 
THX-Thymus-Therapie (mit Frischextrakt) *** Ozon-Therapte 
SMT -Sauerstoff-Therapie {nach Prot. v. Anfenne) Chelat-Theraple 
$$$ Original Schroth-Kuren (die Entschlackungskur) 

Alle Anwendungen unter ärztlicher Leitung! 

Bitte fordern Sie unsere 
informativen Prospekte an: L- J 


•. X. 


urboteL ^Jogmter ^of/^ 


Bes. Maria Rohr 
Kalzhofer Str. 19 
D-8974 Oberstaufen/Allgäu 
Tel. 0 83 86 / 20 09 



Erleben Sit 
die neue 



Obepittüble 


FIRST CLASS FREIZEIT (M PARK 
„Schnuppenvochfr ' - 5 Übernachtungen 
- — - Fruh-Bufett, Begrüßungscocklail, Halbpension 
Fordern Sie unseren Prospekt an 
[MuhlstraOe 22. S100 Garmiscn-Partc'nkircben! Re.s.-Äbt. Ö'86‘ 2l"7C 41 T 4. T 


Ein neu- 'L: 

erbautes Haus 

f • mit 3üem Komtort und 
Traditroo - Kafler.schwimmbad 


Natur; 

schtrtzgebiel y 

— «tnotut ruhig • HeiTklirna : 

Saune • Kurabteüung - Kein-Kurrwang'' Bitte fordern Sie Infcmateriai 
an - Ü/F DM 3S.- bis 9<3 .-^h^dR 5'3.- bis 117.— VP DM 73- Pis 132.- 


Jficgfiottt 

fogeefjo! 

Imj\ Allt>:m 


neuenjägerhof! 

Tagungs räumt- für jede 
Teil nehmerzahl: 

\nm Mevtinf! fm klnnMm Krrh 
bis i u 100 Personen. Perfekt er 
Tagunjtwmkr. Rahxnrnpr» 
{■rammt-, Bankenr. 

siiiiiH.uni-sbni 

ln- ,lli«< WillKllfEa-n 



1 rittSSM» | 

BMwSnb 

nri 



i ilcn.li 1‘nr.peki und 

l.iiniiif «nijprs- jninrUrm 



Bad 


Weihnachten - Silvester 
Wir haben ein unterhaltsames Weih- 
nachls- und Silvesterprogramm für 
Sie zusammengestellt. Gerne über- 
senden wir Ihnen unseren Prospekt 
HOTEL KUR-CENTER 
8730 Bad Kissmgen 
Postfach 17 60. Abteilung W 


u Weihnachten in Oberbayern 

&im : B*re> Wild, Si# u. SJUIrtren. H«fl*n- 
■’Atbtl 1 .S»uruL, TinniikiHi, Kiflitllihn 
'ML-..-.. Hotil Urtitwf 

kjx*»l io aa si) 37 ae 





Gestreßte Manager 
finden Erholung im Bergischen Land. 

In unserem Lanrfha im, <tm allerhöchsten Ansprüchen genügt, stehen 
Ihnen zur Erholung und Entspannung beheiztes Außenscbwimxnbed, 
Sauna, Solarium, Fitnedräume mit med. Massagen und eine ausgedehnte 
Parklandschaft zur Verfügung. Darüber hinaus können in unseren Konfe- 
renzräumen diskrete Geschäftsbesprechungen durchgeführt werden. 
Hierzu stehen auf Wunsch auch Sekretärinnen zur Verfügung. 

TeL (»22 «6)815 25 




Weihnacht» und Silvester ia der leneftrager 
\ Rfrigtiotel Jesteburg 



),- Ts- E- T-rry;. fl H.)Hrrib,<d T:it IrT-.Irr.ini Wt. S.v.in.' 





- 

ße^ogiichkeil 


intoermor 

GlQclatwiB -RMwite Grömitz Timmendorfer Strand- Bad Segefawg 


6 Übernachtungen 
im DZ mit Bad, Dusche 

f Or Kenn er 

Bn Sonderangeboi. zu 

dam wir Sie ab Kemef der yT 0 *"? 1 ”?" 1 

iNTERMAfl-Hoiefc herzlich KaHwsemrtiiniMqM- 
wnffcommen heißen 


DM 239,- 

M EZ-AulscMas 

DM90,- 

GOlttg vom 
1.11.85-2832.86 außer 
Weihn./Sifvester 


Bille lordem S« unseren 
Jahres 4=1 cwekl mu raw- 
reichen Arrangements an. 

Wir naben den passenden Raum 
lur Ihrg naenge Tagun g 
oder Farmiierteie» 


Dazu aul Wunsch aus der 
iniermar-Sennce-Palette: 
Fruhstücksbuflet DM 14,- pro PecsjTag 
Halbpension DM 38.- pro Pers/Tag 
Vollpension DM 50.- pro Pers/Tag 


Zentrale Reservierung 

Kl. Fteichenstr. 20-2 Hamburg 11 -Tel. 040/327457-58 -Tx. 214 915 


KURHAUS- HOTEL Seeschlößchen 


Exklusive Atmosphäre, Seewasaer-HaHenbad (29*) 

3 therapeut. AM. (alle Kassen). SchönheJBfarm. Sauna. 

ir-a-r .-jc Sonnanbank, Rtmöcenter. 

saa as FmacUffnbHPpmPmtragUia 

SSSSSSä- BaWClhMITSr 

1 ■'■"■’S i ■ " ; Täglich nachmittaos Tanztue. 

. . .KajütB’ sonnabends geöffnet. 

— Ferienappartemects abDH 75,- 

- Festlich«- Weihnäch te- und 

— Savesteraufenthait mit großem Programm 


_ ... 

2408 Timmendorfer Strand, Tel. 04503/6011 


St. Peters Freunduches Hotel 

Klares Kraftapender-Klima. Vor 
der Tür 12 km Urlaubs-Strand, 
die Kurpromenade, die Nordsee. 

Fast alle Zimmer mit Balkon, 

Blick aufs Meer. Minibar und 
Farb-TV. Swimming-Pool, Sau- 
na, Fitness Center u. v. m. Eine 
Verwöhner-Küche. Freund- 
licherservice undfreund- _ 
liehe Gäste... in St. Peters Jt 
freundlichem Hotel. / AH A A r 


p.M j ccr.wu 1 



X 

?*?• ; 
C 

* 


Urlaub im Kurort, 
da kann man mehr für 
die Gesundheit tun. 

Erholung wie im Bilder- 
buch. Das schätzen unsere 
gesund heitsbewuBien 
Gaste. Ergänzt durch ein 
kulturelles Rahmen- . 
Programm mit Thealer- 
verans Ladungen und - 
Konzerten ist der Urlaub im 
fränkischen Bad Mergent- 
heim für viele zum Geherm- 
tip geworden. Anschau- 
liche Farbprospekte liegen 
für Sie bereit. ; - 
S l ad L Verkehrsarm. 

Markiplatz3, 

TeL 07931-57232.- 


l^ei^errtnbim] 


BAD HERRENALB SCHVVAR2WALD 


ParkhofofAdrion 

Haus mft Hallenbad. Sauna, Solarium, Könne- 
ßfcstucßa medL.0ddenabro>1ung. Aflo fiotet- 
rimwyr nwd f i | i |m i » ie u i M i t i nüt fod o. Dusche/ 
WCTÄW fn wro Zomrtmi. fri ruhigor Lage am 
Waldrand, mit (mhvL Sicht auf Bad Henrenalb, 
das Albtal und <fie Wälder JÜriJFt. ab 45,- DM.. 
Großes Weihnacht** und Silvesterprograram. 
7506 Bod Heirenolb. Oswofd-Zotaal-Str.il 
Inh. S. WÖhlen, Tel. 07083/5041 



von Bad Herrsnalb 



CtaM-iter- tmf FmMMM, mg. PmK cörew tat WskL Nahe Kumaua. uh 
HALLENBAO. Saune. Setert um .M w mpen.Aril Im Heus. iedeDatOee Heue 
mMOTberaMtar«iUUmaephar«lFBit)praap.aufWiin9BhiTel 07441/4001 




Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie in Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 




schnell sicher, preiswert (im We- 
serbergland). laufend 2wöchige 
Tageslehrgänge für alle Klassen. 
Prospekt anfordeml 

Fahrschule TEMME, Mar« 28 
4950 Bünden 

TeL 85 71/ 2 92 28 + 8 57«/ 12 16 


Blae fordern Sie Unterlagen über 
Weihnactilen und Sttoester an 


MBASSADOR 

. International 


BADEN-BADEN 
IM ADVENT 


DAS QUISISANÄ 
ZUM 

KENNENLERNEN 


Wir bieten 

Wohnen zum . 
halben Preis 

iHP DM 85.- hm 105.- p.P.l 

Lassen Sie sich 
vor Weihnachten 
pflegen und verwöhnen 
und verlocken "vorri 
Weihnachtsshopp>ing in . 

.. Baden-Baden. 

Bismarckstrafle 22 
7570 Baden-Baden ^ 
® (0 72 21) 34 48 


•»131 

nnr 



•' Gesundes Abnahmen: - 
7 Teige Orig tnol-Vbllreislcw nach und 
mH Gertraud Rudke - DM 800/- ‘ 
Kudwi Pdrawnwdd *10744114001 
Xwhafel5dnneo.Kiirparic *n744ß 6044 
Kuriwlel w w äzwd ah B» *(07441)7421 


„Rasen veredelt 
den Geist und 
räumt mit idlen 
unseren Vonir- 
tedenauf." 

Oscar Wilde 


WIII SOWTAI. 

elreTee 




sonntags moigens als kostenlosen 
Service WELT am SONNTAG. 


ihr© 

und Mitarbeiter 

KUR- UND SPORTHOTEL SAIGERHÖH 
. 7825 Lenzkirch-Sesg, jefefon: (07653) 741 ' 


seeholel 
NNlesler 

Sttandbadstrafle 5 , 7 ^j?Msee 7 HOchschwEffzwad, Tel.; ( 07651 ) 8 ä 30 




Bad 26 • 2252 St. Fcter-Orcünc! Tel C4S 63/1091 • Tix 2S42G afnos 


Residenz >>Namrdüm<<V££“£^ 

Dunen^eg 43. Tel. 0 47 21 : t 77. 0& u. t 89 38. u. Ltg. Fa^. D:ete r Wccr 


BafkApperteniwiti Erster Klasse 



M, 870 51 7 5821 
- Urlaub ht der oiten 
Kkstergemsiiids Hlmu. 3 km 

Bed Gebenzefl. Erholung in' 


HaHndwd, Sotwfun, Sauna, RtnessrauA 


Hsnotded 3 “. Jetstream. Sauna. Sotamim. FriBstuM. Mum, Fhritffcfc. 

tfjrs^friiles uns aadi für ifie WMsobR mH Weflnacbten «ad Neojata 


Zu jeder Anschrift gehört 
. die Postleitzahf 



Auf dem Stginbag. 8700 Würzb utq. Telefon; (0931) 930 61 



öriienrßeotratgkr ' 

7743 Furtwangen, Teteion: (07723) 7813 
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SCHACH MIT GROSSMEISTER LUDEK PACTMANN 


Das bereits traditionelle offene 
Sanier in Balatonbereny (Plattensee. 


— ' ■■ ■ um nuc guw imer- 

JBßonale Besetzung. Sogar der Gei», 
itfsekretär der FIDE, Lim Kok An 
(Philippinen), spielte mit - in der 
Gruppe B. „Schachspielen hier ist zu 
. sch wierig, da die Ungarn zu gut spie- 

f fen 1 *, beschwerte er sich nach Amn 




Vl£& (Weniger wirksam w$rie I7JB 
wegen edl8ieTe8 19144; Se5 usw.) 
Te8 1SJSI L0. (Naifitlicli •wäre gf? 
schlecht wegen 19.gf,z.R. Sffi: 
20.Tfagl+ Khß 2LLg5 ,DdS 22£b6! - 
dieses Motiv werden wir bald in der 
Partie edeben! - Tb$ 2&Sc4 drohend 
2ÜH&I oder 19. . ^llSßü 2&Sb6! 
Sb6:. 21JDS3: und gewinEÖ Id.Stögti 


kant, wenn Funktionäre mich aktiv 
bei Veranstaltungen auftretenl 
Die ungari scheu Großmeister Fara- 
go und Sax siegten mit 8% aus 11, 
eine Überraschung war der geteilte 3. 

- 4. Platz der titellosen Teilnehmer 
Gemot („DDR - ) und Prihoda (CSSR) 

- beide hatten 7% Punkte und über- 
holten zahlreiche weitere Titelträger 

aus verschiedenen Landern. 

Die schönste Partie des Turniers 
kann als Beispiel mehrerer taktisc her 
Elemente dienen: 

. Sirilianisch. Meszaros - Kiefer 
Le4 c5 2^ßeß3^cd4: ASdirSfß 
5.Sc3 d6 6Ac4 Sc6 7Xe3 a6 8JJb3 Dd2 
9/4 (Eine weniger uhiiph^ aber kei- 
neswegs schlechte Abweichung von 
der Hauptvariante 9JDe2 nebst 
10.0-0-0, in der Weiß mit dem Vorstoß 
g4rg5 angreift) Le7 1QJJQ 0-0 ULO-g-8. 
(Genauer als 22.S Sd<L- 12.Ld4; b5 mit 
gutem Gegenspiel für Schwarz.) 
Sa5I? (Hier wäre SdA besser, mit 
dem Springermanöver verliert 
Schwarz viel Zeh!) 12*4 b5 U*5 
Sb3:+ llab3: Sd7 15/5 M ML&rf e5 


1 * ¥>»£-« Vi m i I 


Falsche Augen 

U :V W 


-oy 


Einer der Würfel ist mit Sicherheit 
falsch. Welcher ist es? 

Dai-Dal 

„Ich lebedal-daldal-dal!“ entrüste- 
te sich der Bio-Freak^ als man firn zur 
indonesischen Reistafel einlud. 

Subtrakdoiisrätse] 

Gerade gefangen 
schätzt man ihn. 

Nimm 's heraus, 
dann weißt du, wen! 

Aus dem Mikrokosmos 

Es wurde eine neue Mikrobe mit 
erstaunlichen Bi gerigchnflgn ent- 
deckt: Jede Stunde trennt sie zwei 


gpntg c fa 2L5c& aus, aberWeäß wird 
bald" zeigen, wozu erden Springer 
xjoch .braacht - dagegen bliebe sein 
Le3 im nun Rügenden Stupn recht 
passiv!) ddfc 22Ji5 Le6^’(Öbersieht 
die .versteckte Drohung, ater auch 
.Tb8 wäre nicht ausreichend: 23hg fjg 
24/7+! Df7: 25X«7 h- ETZ: 2ß.Th7:+ 
Kg8 27.Tdhl oder 2fc ... Keß 27.Td5 
und Weiß erobert mindestens ompp 
Bauern.) Z3Uhg& i (Nun folgt nach- 
einander eanfe schöne Ablenkung der 
Dame und Hmipnknng des Läufers) 
ZLSbOl Db&CNach Tad825.Sd5 Ware 
Schwarz aus rein positioneHen Grün- 
den veriorenf) 25/7+1 Ii7: 2&Th7:! 
1& (Kh7:? 27J)f7;+ nebst 2B.Thl+) 
27 JÄH (Die letzte Pointe - gegen 
2&Tg7;+! ' bat Schwarz keine ausrei- 
chende Verteidigung.} Lo* (Das Feld 
e$ Inzucht Schwarz für seinen König 
- Lefi? 28-Tg7:+ Kg7: 29Dh$f Kf7 
3Ö.TÜ+ usw. Nun Wäre & Putte 
auch nach28.Td7 sofort za Ende, aber 
Weiß erledigt seine Aufgabe mit dem 
auch an%m ZTi gm geplanten 
weiteren: Opfer) ÄT*7 h- Kg7: 


DENKSPIELE 


neue Mikrobexi. ab. bleibt dabei 
erhalten. Nach einer weiterem Stunde 
kann sie sich wieder teilen. Das glei- 
che gilt für ihre Nachkommen. Der 
erste Nährboden war um 15.00 Uhr 
voll bedeckt. Wann ist er nun zu ei- 
nem Drittel besiedelt gewesen? 

Autofahrerlatein . 

Vpbdoreifen werden - vom 
An+rTph g prfn»ip ommiil . abgesehen — 
;m Kurven i n jer Regel starker abge- 
nutzt als die Hteterreifoi Ifoden Sie 

dafür Grtindfr 

Aufiosungen vom 25. Okt. 

Höhenluft -• 

Der Luftdruck geht in 8000m Hohe 
: auf rund ein Drittel des Druckes in 
Meereshohe zurück. Der anteilige 
Druck des ausgeatmeten Wasser- 
d am p fes hangt aber nur von den Be- 
dingungen in der Lunge ab, und er 


. 29 JÄfr+Kgfl £Ef7 30JDh7+ Keß 3LDd7 
matt oder 30.*..Kffi 3LTd7 nebst 
•matt) 30.1hl KT? 3LDM4- HR (Keß 
3JLDgÖ:+ usw} föJbcfc! angegeben - 
ein Matt ist atich mit schwersten ma- 
teriellen Veriustea oicht-abzuwenden 
(Te7 33Dh8+Kf7 34.Th7+ Keß 35JM5+ 
usw.} 

TJcamr mw n K 


(Kh3,Td43e54P4; KfB^BdS, 
e6^5^3Jh5):, 

' L.:.g2 2.Td3d (2JKh2 d2) glLU 
(gl D 3-Tdßf Kf7 4Td7+Ke85.Tdß*=y 
glT 3LTd3i=*) ITdÄf Ke7 LTh8 Sd5 
aufgegeben. 

Johansson- WtedenkeZler a»85) 




■ 
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Schwarz am Zug gewann 
(Kcl^aß.TdLhLLdB^^eS^cZ/Z. 
g2Ji2; K^Da5,Tc8,dBJj^g7,Sd4, 
Ba7^ö^8Ji7) . 


bleibt daher in etwa konstant Diese 
Sättigung mit Feuchtigkeit behindert 
die Atmung so sehr, daß ein Aus- 
gleich nicht möglich ist 

Sireiddmlsreduixnig 

VW=IX V1+W-X 

Zwei verschiedene Losungen wa- 
ren möglich. 

Wnrfelwandenmg 
- Der kürzestmögliche Weg führt 
über drei Würfelkanten. Dafür gibt es 
sechs verschiedene Möglichkeiten. 

Sdirselteii 

Indem Satz „Ob sie blau liebt, woll- 
te mancher betrübte Medianer über- 
morgen diskutieren!“ war jedes Wort 
unreinen Buchstaben länger, als das 
davorstehende. 

Scharade 

Krähte) + Winkel = Krähwinkel 
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Gelbfieberimpfung bei vielen Tropenreisen lebenswichtig 


D as Gelbfieber, auch ^dtwaxzes 
Erbrechen“ genannt, ist eine der 
am meisten gefürchteten tropischen 
Viruserkrankungen, da es in 30 bis 90 
Prozent der Fälle tödlich verläuft. 
Gelbfieber tritt in den Tropen zwi- 
schen dem 30. und 40. Breitengrad 
auf, vorwiegend in Mittel- und Süd- 
amerika, aber auch im tropischen 
West- und Mittelafrika, in s e ltenen 
Fällen auch in Südeuropa, besonders 
m der heißen Jahreszeit 

Die Erkrankungshäufigkeit ist 
durch die erfolgreiche Bekämpfung 
der das Gelbfieber übertragenden 
Stechmückenart sowie die Möglich- 
keit einer Schutzimpfung mit leben- 
den, abgeschwächten Viren deui&ch 
zurückgegangen. Eine Übertragung 
von Mensch zu Mensch gört es nicht 
Durch Flugzeuge und Schiffe können 
virustragende Blöcken nach Europa 
eingeschleppt werden, wo sie einzel- 
ne Infektionen verursachen,^ aber 
kaum zu Epidemien führen könne n, 


da die Mucke gegen Temperaturen 
unter 22 Grad Celsius sehr empfind- 
lich ist 

' Im Mittelpunkt des Krankheftsbit- 
des steht eine außerordentlich schwe- 
re Schädigung da- Leber. Nach einer 
Inkubationszeit von drei bis sechs Ta- 
gen setzt dfe Erkrankung mit hohem 
Fieber, Schüttel- 
frost Und Kopf- hmi mr— 
schmerzen an. |CI|||\ /|t— 
Eine schmerzen- pi>jl V II — 
de Leber, Sine- L 
eben. Schlaffe- 
rigkeit, hochgra- 
dige Abgescblagenheit »nd gedunse- 
nes Aussehen mit Rötung der Augen- 
bindehaule sind weiteze Symptome. 
Charakteristisch ist ein süß-fauliger 
Geruch der Kranken. 

' Dieser Zustand dauert etwa drei 
Tfcge, danach sinkt das FSeber, und es 
tritt eine sebmbare Besserung ein. 
Auf diese mste Krankäieitsperiode 
folgt jedodi der kritische zweite Ab- 


schnitt Das Fieber steigt emeut an, 
eine Gelbsucht entwickelt sich. Es 
kommt zu sehr heftigen Schmerzen 
im Oberbauch, anhaftendem Erbre- 
chen dunkler Blutmassen und bluti- 
gem Stuhlgang. In zahlreichen Fällen 
stirbt der Erkrankte am fünften bis 
neunten Tag im Koma an Harnvergif- 
tung und 

» ir ,i ’i i — iik | schwerster Gelb- 

MEDIZIN sä 

IttftiCflll standen, so blei- 

miriimwil ben keine Rest- 

schäden zurück, 
-und man hat eine lebenslange Immu- 
nität erworben. 

Abgesehen von den typischen Fäl- 
len mit schwerem Verlauf kommen in 
GeEbfieberregianen auch viele ganz 
leichte, schwer zu diagnostizierende 
Fälle unter den Eingeborenen, beson- 
ders bei Kindern, vor; sie sind für die 
Weiterverbreitang der Seuche von 
großer Bedeutung. 


Eine Impfüng ist für viele Länder 
der Sahelzone und Schwarzafrikas 
vorgeschrieben, so für Mauretanien, 
Kamerun, Nigeria, Uganda; in Süd- 
amerika wird sie nur von Kuba, Boli- 
vien und Französisch Guyana bei di- 
rekter Einreise aus anderen Gelbfie- 
bergebieten gefordert Empfehlens- 
wert ist sie, wenn man andere Länder 
dieser Regionen besuchen möchte, 
wie beispielsweise Kenia, Tansania, 
Trinidad und Tobago, Brasilien, 
Ecuador, Kolumbien und Peru. 
Asiemeisende brauchen die Krank- 
heit nicht zu fürchten. 

Wenn man nicht eine der Gelbfie- 
berimpfstellen in vielen größeren 
Städten Deutschlands aufsuchen 
kann (Auskunft gibt das Gesund- 
heitsamt). sollte man in jedem Faß 
den Impfarzt rechtzeitig informieren, 
da er in der Regel den Impfstoff nicht 
vorrätig hat Die Impfung muß späte- 
stens zehn Tage vor Reiseantritt erfol- 
gen. JULIKA OLDENBURG 


Aufgabe Nr. 1357 
Ralf Kffafaehmer, Neckatgemnnd 
Urdiuck 
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Matt in 3 Engen 
Lösung Nr. 1356 
von Andreas Fecke 
(Kc6 Lb2 h3 Sdl e6 Be2, Ke4 Shl 
Bc5 c7 - an diese Stelle gehörte die 
Angabe „Matt in 3 Zügen“). lJLffi 














S£2/Sg3 (jedesmal Fluchtverbau) 
2.Sc3+ Ke3 3-Lg5 matt bzw. 2.Sgäf 
Kf4 3.e3 matt - 1....C4 2.Ld4 c3 
3.S:c3 matt 

John Norm 

Taktische Schacbendspiele 

200 S. mit 151 Diagr,, kart 16,80 
Mark. Falken- Verlag, Niedernhausen. 

Der Internationale Großmeister 
Nunn analysiert in diesem Buch bis- 
her wenig bekannte Aspekte im End- 
spielbereich. Der Leser kann Schritt 
für Schritt seine Spielstarke im End- 
spiel verbessern. H. K. 


REISE® WELT 

MAGAZIN FÜR DIE FREIZEIT 
mii Auto, Hobby, Spon, Spiel 
Verantwort lieh: Heinz Horrmann 
Redaktion: 

Birgit Cremers-Schlemonn 
Heiru-R. Scheika 


Godesberger Allee 99, 5300 Bonn 2 
Telefon (02 28) 30 41 


Auflösung des 
letzten Rätsels 

WAAGERECHT: 2. REIHE Sticliwo«tver- 
zenchnis S. REIHE Kabine - Hucma 4. 
REIHE BiflRts - Aales 5. REIHE iozon — 
Agenda - Hai 6. RÖHE Serail - Bikini 7. 
REIHE Aefher - lenfn 8. REIHE Knie - 
Weiler - Sago 9. REIHE Bora - Gelinter 
10. REIHE Geier- Valet - Mo 11. REIHE 
Der - lauter -Texel 12. REIHE Denier - 
Kenenate IS. REIHE Memel - Delon -le 
14. REIHE Daenemark - lei 15. REIHE 
Lhasa - Rodeln - 16. REIHE Isar - Bunga- 
low 17. REWE Sauwetter - Aire 18. REIHE 
Herein - Telegen 19. REIHE an - Peru- 
aner 28. REIHE Fastelabend - Atlanta 
21. REIHE Tukan - Steiennaetker 

SENKRECHT: Z SPALTE Trouhandge- 
sefbefaaft 3L SPALTE Miliz - Elgor-Ha- 
senau 4. SPALTE Sorte - Denar - St S. 
SPALTE AWen - Betel - Senta 6» SPALTE 
Seeor - Donalden 7. SPALTE Order - 
Uma - Ran 8. SPALTE Rae - Waraeger - 
Pas 9. SPALTE TB - Aare - Gur - belebt 
10. SPALTE Virginia - Demut - Ree 11. 
SPALTE Enkel -Vehement - uni 12. SPAL- 
TE Ire- Lehar- Gerade 15. SPALTE Adler 
- Korsar 14. SPALTE Genua - Gelenk - 
Team 15. SPALTE Bizet - Roberto 16. 
SPALTE Chopin - Teltow - le 17. SPALTE 
Hin - Sirene - Ae rar 18. SPALTE Hiram - 
ledig - NK 19. SPALTE Minden - Ge- 
metzel - Rente 20. SPALTE So - Litorale - 
Inventar = NONPLUSULTRA 
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Nordsee 


Borkum 

Kft. Fe Wo für Ä-5 Personen frei. 

Tel* 65 91 / 7 27 06 


Fischerdorf Greetsiel 

Urlaub in Konif.-Fe.-Whg. (2-B- 
Pers.). Preise auf Anfrage. 

Tel. Bl 91 / W46 HerbstaJrtion 


Svtt — Keitum •». Westerland 

foJSSwvT«- 

M. Sana « Sohruffl. NB-SfK. »nmcw s. 
2330 Wrswurü/Syti W. o 46 51 '2 «« 



Fe»o mit KJ'WC. Farb-TV. Kogjuü- 
sdic. Sctn^Bffibad. Sauna- So* 3 ' 

2ZM Westen«.. 


046S1-5433 




. Keitum/SyK 

Hanstell (mGbL) unter Beet, 120 
nriWH, 500 m* Garten, L höchste 
Ansprüche, kmgfr. zu verm. 
TeL fl 4651/ 3 ZS 04 
App. (Souterrain) mCbL, v. März - 
Nov. Zangfr. zu rerm. 
tf 84651/3 28 M 


Reet-Ferienhaus 
Oyic Wdhnachtsfierien 

Telefon Ö5U/6C 65 52 


Ä . Komt-Wbg. Sr »4 F« 
Clflt EVrb-TV, Usi, Sdurtamb^ 
yf Kl Smsw. TteL *4106/44 57 - 


MontnaJKfiff-Nfihe 

Koxofortwohiiung (OG), 4 Pecs. 
TeL «W2 U 38 82 Bno^fr.) 


Wohnen wie zu Hause m modernen 
Apartments. Komfortable Hottteknmw 
mit Frühstück oder Hatbpftnsfon. 
FordBto Sie taseres Prenekt sl 
APummiT‘VEtmESmmiG£ 

BrancWioratweg 23, 2D00 Hamburg 54 


WstaBCMBaSOwsstBr mf SyK? 

SxfcL Kcicoen-Snzelhflus und hexd. 

Beetdacbbaus ln KamDen frel- 
TeL W U /S4 esesod. «46 51 / 255 11 



den 

eige<ien xd vefmHtdn.' 


WÜliam Somerset Maugham 


Vielfältige Anregungen und Informationen 
über Urlaub und Freizeit erhalten Sie jeden 
Freitag in der WELT und jeden Sonntag in 
WELT am SONNTAG- 


i öjje'l-' iä' rö ■ 


KÄMPEN I SYLT 

EXCLUSIVE FERIENWOHNUNGEN 
MIT ALLEM KOMFOflT UND VIEL PLATZ 
FÜR 4 BIS 6 PERSONEN 
WEIHNACHTEN NOCH BNX3E TEHMINE FREL 
HAUSPROSPEKT 

* 4 4Q .'8 H 15 45 u. 0 «6 51 /« 25 29 


Sylt- Westerland 

FeWo, Ferienhäuser freL Sonder- 
angebote Vor- u. Nachsaison, z. B. 
1 Wo. für 2-4 Pots, ab DM 299,-. 

TeL: 046 51/ 60 71 u-834 06 




Hordsoe-lmel Bcritrem 

Komfort. Ferlcnwhng. über Weüi- 
nsehteQ/Süveeter frei. 

TUL 45 51/ 79 29 68 


Tausch 



Ostsee 


TiMMradorfer Strand 

EatkL FeWo im Maritim, gr. Erbo- 
hmgsw. auch i. Winter, günst 
Preise, w. Priv. zu vertu. 

Tel *42 07 / 49 85 


Bayern 


ttarmlssh-Part. Neu erb- Komf.-Periea- 
wobnunzen, roh. Lt. 2-S P. J- Ostler, 
GSsteb. Bo&rlehol, BrauhansdiaSe 9, 
TeL 08821 i 5 06 02 


Rettenberg/ Allgäu 

comL 2-ZL-App.T. 2-4 Pers. Ir 


2 koml 2-Zi.-App.T 2-1 Pers. frei. 
Telefon 071 51/ 8 14 89 


OandcdkPaitetiieirtJin 

Neuerb. KomL-Peneowohnungen, ru- 
hige, beste La^e, 2-4 Pen. 
L na dh ana G Ossel. Von-Mfider-S^r. 12, 
TeL«m2i/47u 


Schwarzwald 



NfntrricWftes 

Ferienappartementtiaus 

hat Doch 1 Weihnachten u. Neujahr 
BelegungsmögUcbkeiten. 

7822 St. Bluten. Hoch&chwatzwald 
Me na g na ch wand er Straße 22 
BlU St. Faul, TeL 0 74 72 / 20 82 


Versch. Inland 


Ahes Bauernhaus 

Aufwendig restauriert, mit wert- 
voller Einri chtung. Dorflage, im 
Herzen des Sauerlandes. 2 Wohn- 
zL, 2 gr. und 2 kleine Schlafzim- 
mer. Nachtstromheizung. 2 Ka- 
chelöfen, offener Kamin. Bad, 
WC, Fernst TeL, zu vermieten. 
Zuschr. u. W 5729 an WELT- Ver- 
lag, Postfach 10 06 64, 4300 Essen 


Gesuch 


Im Harz gesneht: 

Möblierte 

Ferienwohnung 

für mindestens 12 Monate. 
TeL 04 22 / 4 SS 03-30 (Büro) 
oder 04 a / 44 23 64 (Privat) 


Dänemark 


DÄNEMARK - KATALOG 1986 SOEBEN ERSCHIENEN! 




SSSÄ'aStffSÄ TeL 00458- 245600 


ßi 


Danemark/Kattegatt 

winterfestes komf. Balkenhaus. 

70 m ! (6 P.). am Meer u. Wald. 
DM 550. -/Wo. 

TeL 00 45-1-56 40 86 


DUEODDE, BORNHOLM 1986 

wunderschönes Sommerhaus mit 
romanüscher Atmosphäre. Gras- 
dach. offen. Kamin, schön einge- 
richtet, 4-t 2 Betten, Waschmaschine 
u. TeL Dr. Max Christensen. Längs 
Hegnet 31. DK-2800 L>mgby. TeL 
{0 04 52)88 2816. 


Norwegen 


NORWEGEN HÜTTEN 

WeihnacMen/Winter, Ofc^se Auswahl 
Katalog anlortem. NO-HY. Storgt. B 
N* 2600 Ullehammer. Rut 0047 S2 54900 


Schweden 


Versch. Ausland 


Englische FER1ENKÄUSER ! 

Heideweg 54 iAöi 9 i j 
I 4 Düsseldorf 30 | 

(0211)63 3193 i 

Enqlnrwi- Wolec- Schottland - bland 


Geben Sie bitte die Vorwahi-Nummer mit an, 
wenn Sie in Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 
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Frankfurt! 


Ameise: Nordwestlich von Frank- 
furt auf der A 5 Richtung Kassel 
am Bad Hamburger Kreuz auf die 
A 661 nach Homburg abbiegen, 
weiter Richtung Innenstadt, 
Spielcasino. 

Öffnungszeiten: Montag bis Frei- 
tag 12 bis 14 und 19 bis 22 Uhr, 
Samstag von 19 bis Z2 Uhr. 
Anschrift: Restaurant „Table", 
Kaiser-Friedrich-Promenade 85, 
6380 Bad Homburg v.d.H., Tele- 
fon: 061 72/2 44 25. 


„Table“ in Bad Homburg 


U nweit der russischen Kirche. 

nur ein paar Schritt von der 
nostalgischen Residenz der Glücks- 
fee. des Bad Homburger Spielcasi- 
nos, befindet sich das kleine Re- 
staurant _Tabie _ . Jetzt liegt der 
Gastgarten verlassen da, aber an 
sonnigen Tagen läßt es sich hübsch 
hier draußen sitzen und ins beruhi- 
gende Grün des Kurparks blicken. 
In zwei niedrigen Puppenstuben 
mit je fünf Tischen bietet das Re- 
staurant 30 bis 35 Personen Platz. 
An den elegant weiß gedeckten Ti- 
schen können neuerdings auch mit- 
tags Gäste Platz nehmen und eine 
Flat du jour ivrie Rinderconsomme 
und Barbarie-Entenbmst in Beaujo- 
lais itir 29 Mark) oder das Menu du 
midi bestellen (zum Beispiel Zuc- 
chiniblüte gefüllt mit Lachscteme 
in Beurre Blanc, Himbeersorbet. 
Barbarie- Entenbrust in Beaujolais, 
Orangen-Quark-Törtchen auf 
Grand-Mamier Sabayon für 49 
Mark}. 

Abends findet der Gast auf der 
kleinen, im monatlichen Turnus 
wechselnden Karte neun kalte und 
warme Vorspeisen und drei Suppen 
sonne ein rundes Dutzend Fisch-, 
Fleisch-, Wild- und Geflügelge- 
richte. Dazu stehen meist zwei Me- 
nüs mit sechs oder acht Gängen zur 
Auswahl. Ein Beispiel für das Menu 
du jour (Preis 79 Mark) ist Entenle- 
berparfait an kleinem Salat, 
Lachsschnitte mit rotem Pfeffer in 
Beurre Blanc. Birne nsorbet, Brust 
von der Bresse-Taube in Himbeer- 
rotweinsauce, Käse vom Brett und 
Pflaumen-Zimt-Gratin. 

Als Menu du Chef (Preis 98 Mark) 
offeriert Peter Sulimma den kleinen 
Salat mit Brust von der Bresse-Tau- 
be in Trüffeljus. Zucchiniblüte ge- 
füllt mit Lachscreme in Beurre 
Blanc, Seezungenröllchen auf 
Blattspinat mit Safransauce, Ra- 
gout von Krebsen und Kaninchen, 
Himbeersorbet, Rehriicken in Cas- 
sis-Rotweinsauce, Käse vom Brett 


und den Dessertteller Table. Lieb- 
haber von Lamragerichten werden 
das perfekt gegarte und apart ge- 
würzte Fleisch hervorragend fin- 
den. Die Terrinen sind locker und 
aromatisch, die Saucen leicht und 
ausdrucksvoll, das Gemüse so geg- 
art. daß es seine Eigenart bewahrt, 
ohne noch hart zu sein. 

Küchenchef Peter Sulimma, der 
als Autodidakt vorher im Frankfur- 
ter Westend erfolgreich tätig war. 
hat sich in der kurzen Zeit in Hom- 
burg bereits eine Kochmütze bei 
Gault Millau erkocht. Zusammen 
mit Gabriele Selzer übernahm er 
das .Table“ in diesem Frühjahr, Ga- 
briele Selzer leitet den Service und 
berät kundig bei der Weinwahl aus 
der rund 100 Positionen französi- 
scher Gewächse aus allen Anbauge- 
bieten umfassenden Karte. 

Die Preise reichen von einem 
Muscadet für 29 Mark über einen 
'84er Chablis Premier Cru für 64 
oder einen '81er Pulligny Montra- 
chet Premier Cru für 98 Mar k bis zu 
einem T7er Chateau Petrus für 198 
Mark, einem T8er Chambertin 
„Clos de Beze“ für 280 Mark und 
einem 72er Romanee Conti für 490 
Mark. Angenehm ist die Auswahl 
guter Weine - ein Elsässer Riesling 
etwa oder ein Bourgogne Pinot Noir 

die in Karaffen zum Preis von 
acht bis 14 Mark angeboten werden. 
Und eindrucksvoll ist die Liste der 
Aperitifs und Digestiüs, auf der 
auch köstliche alte Armagnacs und 
Obstbrände nicht fehlen. 

Es gibt kreative, raffinierte Kü- 
chen, es gibt klassische große und 
teure Namen und es gibt versteckte, 
kleine Restaurants, die ohne den 
ganz großen Aufwand arbeiten, 
aber in gekonntem, wenn auch 
nicht extravagantem Stil vor allem 
bei den Menü-Kompositionen ein 
gutes Preis- Leistungs-Verhältnis 
bieten. In diesem Rahmen bietet 
das „Table“ ein schönes Tischlew- 
deck-dich. BIRGIT CREMERS 
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HELLAS / Segeltörn durch die Kykladen 


Poseidon drohte mit dem Dreizack 

D umpfe, eilige Tritte mitten in serski-Raserei an der Reling lehnen, besteht darauf, daß der Krug leer 
der Nacht, Stimmengewirr, „Wir sollen uns wie zu Hause fühlen", wird. 

Maschinenheulen - Vor dem wünscht sich der Koch — „wie ein Am nächsten Morgen ruft die Fan- 



D umpfe, eilige Tritte mitten in 
der Nacht, Stimmengewirr, 
Maschinenheulen - Vor dem 
Bullauge taucht Angelos, der Matro- 
se, auf Flink und routiniert lost er die 
Leinen am Bug. Motoren tuckern, 
Sturmheulen und das beharrliche 
Klappern des geöffneten runden Fen- 
sters - dazwischen dringen immer 
wieder Fetzen von Kapitän Vasüis’ 
Kommandos in die Kabine herunter. 
Hatte er doch recht behalten? Wird 
der angekündigte Sturm tatsächlich 
gefährlich? 

Kaum jemanden Mit es noch in der 
Kajüte. Alle Passagiere klettern die 
Stiege zur Brücke hinauf, um von 
dem Bootsführer Einzelheiten über 
das nächtliche Manöver im Hafen von 
Serif os zu erfahren. „Der Wind drück- 
te die Brigüana zu stark gegen die 
Kaimauer. Wenn die Fender zerber- 
sten, rammen wir den Beton. Weiter 
im Innern der Bucht ist es geschütz- 
ter,“ erklärt uns der Käptn und steu- 
ert das Schiff konzentriert in die 
Dunkelheit Die Positionslampen 
werfen rote und grüne Streifen auf 
die Schaumkronen, die Ankerkette 
rasselt in die Tiefe, die Motoren ver- 
stummen. Nachtruhe kehrt zurück. 

Vor zwei Tagen waren wir im Ha- 
fen von Piräus an Bord gegangen und 
hatten uns sogleich vom Geschick 
der dreiköpfigen Mannschaft über- 
zeugen können. Sicher manövrierte 
sie die zwanzig-Meter- Y acht aus dem 
Gewirr von Segel- und Motorbooten, 
Bojen und Leinen heraus. Und wäh- 
rend die Metropole am Fuße der 
Akropolis in erholsamer Distanz vor- 
beiglitt, streiften wir den Stadtalltag 
ab und schlüpften in die Ferienwelt 
von Shorts und Schwimmdress. 

Der Platz in den Kabinen ist ausrei- 
chend. Zehn Gäste kann die Brigliana 
in ihrem Rumpf beherbergen. Glück- 
lich die zwei, die das geräumige Quar- 
tier des englisc he n Adligen, der das 
Schiff 1939 hatte bauen lassen, bezie- 
hen können. Wer sich nicht ä la Lord 
und Lady in teakholzverkleideten 
Kojen einrichtet, findet kleine, aber 
praktische und weitgehend luftige 
Domizile vor. Drei Duschbäder „ver- 
sorgen“ mit Süßwasser. Eine Kom- 
büse liefert viele Köstlich ke i t en. 

Erstaunlich, welche Genüsse Van- 
gelis, der dritte im Team, in dem en- 
gen Quadrat aus Herd, Schrank, Spu- 
te und Anrichte brutzelt In Tisch- 
lein-deck-dich-Manier serviert er raf- 
finierte und reichhaltige Menus, egal 
ob wir gerade schläfrig von unseren 
Sonnenliegen blinzeln, salzig trop- 
fend die Leiter an der Bordwand er- 
klimmen oder erschöpft von der Was- 


serski-Raserei an der Reling lehnen. 
„Wir sollten uns wie zu Hause fühlen", 
wünscht sich der Koch - „wie ein 
Schiffseigner“, ergänzt sein Chef Ans 
Drivas. 

„Die Freiheit gechartert“ lautet das 
Motto, unter dem er seine drei eige- 
nen und bis zu 50 angemietete Yach- 
ten anbietet Von Pizlus aus steuern 
die Kapitäne die von den Passagieren 
gewünschten Ziele zr, griechische In- 
seln, Zypern oder die Türkei Wer das 
Boot chartert, bestimmt die Route. 
Das Reeder-Feeling hat natürlich sei- 
nen Preis: 2000 Mark kostet die Bri- 
gliana pro Tag. Die Mannschaft ist 
dann an Bord. Wer in den Genuß der 
Kochkünste kommen möchte, muß 
für jeden Passagier nochmals 25 Dol- 
lar pro Tag kalkulieren. 

Wir nutzen die Chance, so ganz oh- 
ne Zeitplan zu reisen, lassen am Kap 
Sounion ankern, um zwischen den 
Marmorsäulen aus dem Tempel des 
Poseidon auf dessen ureigenste Do- 
mäne, das Meer, und unsere n „Be- 
sitz“, die Brigüana, hinunterzu- 
schauen. Wir laufai unbewohnte 
Buchten an, um das Innere der ausge- 
dörrt vor uns liegende! Eilande zu 
erkunden und abends wieder einen 
sicheren. Hafen anzn laufen, wie Meri- 
chas auf Kithnos, 

Als wir in der Dämmerung auf den 
Kai zutuckern - die Brigüana braucht 
als Motorsegler eigentlich immer die 
Dieselverstärkung, weil sie mit 
Windkraft altem nicht genügend 
Tempo macht -, werden wir von ei- 
nem alten. Insulaner direkt auf das 
Innere der Bucht verwiesen. Die Fäh- 
re müsse gleich anlegen, lautet das 
uns einleuchtende Argument Um so 
erstaunter sind wir, als Kapitän Vasi- 
lis nach einigem Hin und Hier den- 
noch dort vor Anker geht „Das Li- 
nienschiff kommt nicht, der Alte hat- 
te wohl nur Angst, daß wir ihm die 
Fische vertreiben.“ 

Bis zum Abendessen bleibt Zeit für 
einen Bummel durch den Hafen. Vor 
den Tavernen sitzen die Fischer, in 
den Hauseingängen schwarz geklei- 
dete Frauen. Die Kykladen stehen für 
traditionelles Griechenland. Wir ent- 
decken nur ein Hotel Einige der 
weißgetünchten Gemäuer werben 
mit „rooms“. Wir überlegen gerade, 
daß es schön sein müsse, dort zu woh- 
nen, als ein alter Hausherr sich aus 
der Beobachterstarre von seinem 
Schemel löst, auf uns zukommt und 
stolz von den neu installierten Du- 
schen berichtet - Urigkeit kombiniert 
mit Komfort. Und Hann holt er den 
selbstgekelterten Wein, schwer und 
harzig. Ein Glas geht reihum, und er 


besteht darauf, daß der Krug leer 
wird. 

Am nächsten Morgen ruft die Fan- 
fare des Überlandbusses durchdrin- 
gend zum Aufbruch. Wir wollen zur 
Ghora, der Inselhauptstadt, vor Pira- 
ten voriger Jahrhunderte versteckt in 
di*»» braunen fcargpn Hügeln Kithnos 1 . 
Wie eine Puppenstadt mutet der Ort 
an - schmale, niedrige Häuser und 
enge Straßen, in denen als Verkehrs- 
mittel höchsten die Packesel Platz ha- 
ben. Doch Gefühle von Enge oder 
Bedrückung liegen fern. Helle und 
Klarheit bestimmen das Bild - wie 
hatte Goethe es formuliert (obwohl» 
nie hier war)?: „Ein. weißer Glan? 
liegt über Land und Meer~“. Attribu- 
te, die auch für Serifos gehen. Wie aus 
einer großen Kanne ausgegossen 
„fließen“ die Häuser der Inselhaupt- 
stadt weit sichtbar den Burgberg hm- 
ab und bilden des Nachts eine auf 
und ab schwingende Lichterkette vor 

rfem klaren Stm Tipnhhnrnel. 

Zweimal k önnen wir diese» An- 
blick genießen, unser drittes 
Ziel müssen wir streichen. De- Wind 
hindert uns, den sicheren Ankerplatz 
ZU verlassen. Keine imangsndinw 
Zwangspause, sind wir doch in der 
Bucht geschützt vor dm ruppigen 
W elten . Die stod unserem Kapitän 
wohlbekannt Er hatte er uns ja ge- 
warnt und vorgeschlagen, die Route 
zu ändern, denn: „An drei Tagen in 
den Herbs Urmnaten kann das Meer 
rund um die Kykladen sehr tückisch 
sein,“ erklärt uns dm Seemann Dm 
Tramountana, ein Nordostwind, dar 
über die zumeist bäum- und strauch- 
losen Inseln fegt, wühlt dann das 
Meer zwischen dm vielen kleinen 
LandfLecken auf 

Am nächsten Tag sollten wir es zu 
spüren bekommen. Die Rückkehr 
nach Athen wurde zur Pflicht, denn 
bei unserem „Flieger* hatten wir nur 
einen Bordplatz und nicht die Frei- 
heit gechartert. Angst? Nein, das war 
es nicht, vielmehr ein überaus unan- 
genehmes Gefühl in der Magenge- 
gend bei dpm unregelmäßigen Aga. 
is-Auf-und-Ab. Dann endlich signali- 
sieren die steilen Felsen am Kap die 
Nahe des sdiütsenden Festlandes. 
Wir passieren wieder den „Wachtpo- 
sten“ des Poseidon. Hatten wir ihn 
erzürnt, daß er uns seine Macht mit 
aller Kraft spüren ließ? Wie klug wa- 
ren doch die Hellenen, .die einst die 
Gunst der Götter zu beschwören 
suchten. 

MARTINA SCHLINGMANN 

* - 
Auskunft: Griechische Zentrale für 
Fremdenverkehr, Neue Mainzer Stra- 
ße 22, 6000 Frankfurt 


! HELLAS-ISTANBUL-EXPRESS 


Ratternd in den Orient 

D er Osten M rot -jedenfalls in ' das Lokomotiten-Monument 

der Dekoration. Auf dem Zagreb. Ismail läuft bis kurz \ 
Bahnhof von Zagreb steht als Istanbul im Schlüpfer hennn. 


D er Osten ist rot -jedenfalls in 
der Dekoration. Auf dem 
Rahnhnf von Zagreb steht als 
Denkmal aus der Zeit der Dampfrös- 
ser eine schwar^änzende jLokomoti- 
ve, 1947 in Budapest gebaut, mit gro- 
ßen zoten Sternen auf den Radnaben. 
Morgenoebel liegt im Tal der Save, 
aus dem Fenster des jugoslawischen 
Speisewagens fa™ man dennoch die 
Felder mit Mais erkennen, in denen 
die Schnitter bei der Ernte sind- Kin- 
der winken dem Zng n ach , der zu 
einem Ziel führt, das nur die wenig- 
sten von ihnen je im Leben sehen 
werden: Istanbul Wir sitzen im D41L 
Der ^Hellas-Istanbiü-E^iress“ bat 
den weitesten Weg aller deutschen 
Fem-Züge: Von Dortmund zum 
Bosporus ist er 52 Stunden und 35 
Minuten lang auf de™ Schienen, er 
legt dabei 2838 Kilometer zurück. 
Nach Athen - die beiden Zugflügd 
trennen sich in Niä nah«* der bulgari- 
schen Grenze - ist es zwar noch 190 
Bolometer weiter, doch es geht emein- 
haTh Stunden schneller, denn ein 
Gresxzübergang entfallt Dies« Zug- 
teil muß nur vier, der Istanbul-Flügel 
fünf TAnrier passten«»- Und Gzenz- 
übergjmge braten auf dem Balkan 
sehr viel Zeit Die bulgarischen und 
die türkischen sind gründ- 

lich, umständlich und ziemlich 
barsch. Als Tourist aus der Bundes- 
repubEk erfahrt man noch eine rela- 
tiv höfliche Behandlung. Gastarbeiter 
werden viel ruppiger abgefertigt In 
Jesenioe, Grenzstation nach Jugosla- 
wien, hatten die Paßbeamten um drei 
Uhr morgens zum ersten Mal gegen 
die Schlafwagentür gehämmert 
Doch die Kontrolle vertief scbnelL 
Beinahe an sffi»gehTafip , n si i aat i wir 
jetzt im Speisewagen auf dem Weg 
mich Belgrad. „Die Karte bitte.“ Der 
Zugksellner antwortet „Wir laben 

nur eine Mnhtaeit komplett“ Mfh 

Suppe, Salatteller. Braten mit Spa- 
ghetti in Tomatensäuce. Preis: zehn 
Mark. Die Flasche jugoslawischen 
Rotweins dazu acht Mark. Das Essen 
war gut der Wem ebenfalls, der Preis 
dämpfte ein wenig den Arger, den 
uns vor Reiseantritt da- Brief der buL 
gazischen Bots chaf t in Bonn bereitet 
hatte: 93 Marie' mußten wir für das 
Transitvisum hinbUxftem. 

Belgrad. Hier ist Halbzeit Schlaf- 
und Speisewagen werden abge- 
koppelt Wir kämpfen uns durch die 
dicht besetzten Gänge de? Zuges zu 
unseren ab Belgrad reservierten bei- 
den Erste-Klasse-Plätzen. Sie sind be- 
setzt, eine funfköpfige türkische Fa- 
milie hat sich sät Salzburg dort nie- 
dergelassen. Disput mit Schaff- 
ner, die Eltern und ihre drei Kinder 
rücken zur Seite. Fünf Minuten nach 
dem Machtwort Uniformierten 
fragt Ahmed: „Trinken Sie eine Fla- 
sche Bier?“ Wir packen Schokolade 
für die KirwW aus, Ahmed ist auf 
einer Geflügelfarm beschäftigt Man 
merkt es schnell an dem unerschöpf- 
lichen Vorrat von Hühnerfreinen, den 
die Bonder verspeisen. Alle drei lau- 
fen barfuß, die Füße sind so schwarz 


wie das Lokomotiten-Monument in 

Zagreb. Ismail läuft bis kurz vor ' 
Istanbul im Schlüpfer henün, er 
„duscht“ mit Vorhebe auf dem sonst 
wenig einladenden WC. Nachts - wir 
bleiben immerhin rund SS Stunden 
im Abteil zusammen versuche ich, 
die im Schlaf ausgestreckten Füße 
von de r aodeien Seite auf Distanz zu 
halten. Die vier Koffer der Familie - 
böstenri voll, so daß einige Scharnie- 
re geplatzt sind und die Deckel mit 
Seifen zusammengehalten werden 
müssen — landen ru mpelnd auf dem 
Boden, als die bulgarische Grenzsta- 
tion Svflengrad hinter uns liegt und 
wir auf das türkische Eingangstor 
Kapäkule zuroBen. 

Ahmed prophezeit: „Hier wird alles 
durchgewühlt“ Die Kontrolle ist 
zwar zeitraubend - eist weiden Ein- 
reise-Anträge verteilt dann einge- /■ 
sammelt danach -Pässe kontrolliert ' 
diese später eingesammelt im Bahn- 
hofsgebäude geprüft '. und danach 
waggonweise zurückgegeben -doch 
das „Filzen“ unterbleibt Vielleicht 
aus der Hochstimmung eines Sonn- 
tagsereignisses heraus. Denn Kapiku- 
le steht Großes bevor In den mit 
rotweißen Bändern geschmückten 
Bahnhof dampft majestätisch der 
„Nostalgie Istanbul Orient Express" 
feinem. Eine Marine-Kapelle intoniert 
den „River-Kwai-Marsch“, wahrend 
Nobel-Waggons aus Deutschland, 
Frankreich, Italien, England und den 
Vereinigten Staaten den Glanz ver- 
gangener Epochen in dieses Nest an 
der thrakischen Grenze tragen: Abtei- * 
le in Edelhölzern, Ledersessel, Pal- 
men, ein Klavier im Speisewagen, Or- 
chideen auf jeden Tisch. Drei Sten- 
den Aufenthalt — dann geht es weiter. 
Die Türken riehen sich um, die Kin- 
derstrahlen in frischen Hemden. Wir 
watien eingeladesL „Geben Sie dem 
Taxifahrer diesen Zettel - dann findet 
er uns“, versichert Ahmed. Als fünf 
Stunden später die Lichter Istanbuls 
sichtbar werden, hört man Schreie 
des Entzückens:; Istanbul- Byzanz- 
KönstantmopeL Die Stadt hat die 
überschwengliche Wiedersehaisfreu- 
de verdient Sie zu beschreiben ist 
eine andere Geschichte. Nur soviel: 
Man sollte über die Hagia Sophia, die 
Blaue Moschee, das Topkapi-Serai! 
und die Süleyman-Moscfaee nicht die 
Chora-Kirche mit ihren herrlichen 
Mosaiken (Baube$nn 11. Jahrhun- 
dert) und die etwas abgelegene Kir- 
che dar Heiligen Sergios und Bak- 
chos vergessen, sie ist so äh wie San 
Vitale in Ravenna. 

Istanbul - die Strapaze des Schie- 
nenwegs lohnt sich, die lange Reise 
durch die Mais-Spaliere Jugosla- 
wiens, durch bulgarische Tabakfelder 
und türkische Dörfer, wo auf jedem 
Bahnhof ehre Flagge weht, durch die 
Berge Serbiens und die Schluchten f 
des Balkans. Der D 411 stoppt im 
Bahnhof Sirked vor dem letzten 
Prellbock Europas. Draußen erkennt 
man die lichter von Üsküdar, dem 

Uferrand Asiens. 

HERBERT SCHÜTTE 
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SKI in Frankreich 

plus SKI-SCHWEIZ! 

das größte Spezial Programm per 
LUXUSBUS ■ FLUGZEUG ■ AUTO 

8500 Ferienwohnungen 
Chalets, gemütliche Skihotels 
in den beliebtesten Skiorten, 

Weihnachten/Silvester noch 
Skihotels und FeWos frei! 

Großer Farbketalog kostenlos 


Telefon 089/288237 

Tfiereaienstr.19 ■ 8000 München2 


Motte Carlo I Cap Martia 

ExkL Wohnung in Villa für 2-« Perso- 
nen. Weihnachten - sonnige Whxter- 
raietung möglich. 

Telefon 1 88 SS / 51 81 


Cöte d'Azur 



Katalog anfordem bei; 

V + S RMENSERWCC AG 
Kreta Wer Str. 57 - 4040 Neuss 1 
Teteton: 0 21 01 /2712 21 
Telex: 08 517 449 


ARO SA • Gra n bflnden/Scbweig. 
JSoihornbUek“: Die Top- Appar- 
tements ab Fr. 950,- p. Woche- 
Großes Hallenbad. Tennis- u. 

Sij inAlwIli»». 

TeL 0041 81/31 02 11 


Flims/Graubünden 

Zn vermieten HnnileD in nenerstelhem 
Büodner-2-Fainifiea-Haus, in herrB- 
cher Lage, h) fhnn ^iahiwaBlrtj 

TlL Obndl 6 04 11 / 9 15 16 n 


Zeaitrul-Sdhweiz 

Nähe S&eabet« (Skigebiet). KomL- 
Chalet, otL Kamin, Südbalkon, 900 m Q. 
NN. b_ 8 Fers* noch fiel Wettm/Neni. n. 
Jan.-MSn 88. TeL (8 29 32) 3 37 4B 


Winter hn wBimaren Soden? 
Kiste riend CANNES / CÖTE D'AZUR 
In herrL ed. Villen 2 unabh, EmL-Whg., 
jeweils 2 ZL/Kü./Bad. Hebung, schöner 
Garten. Woche oder HonaL Auto oner> 
liBHch. 

Telefon 80 S / 93 M 65 73 


Crans-Montana, Wallis 

Gemütliches Studio bis 4 Personen. 
Telefon 82 21/ 49 45 98 


Saas-Fee/Wallis 

ideal. SWgebiet, von 1700-3500 m. 
SChöne Ferienwhg., 4 Fers. Nahe 
Lifte u. Bahnen frei 
Telefon 08 11/ 68 65 75 


Splügen 1750 m/CH 

Farienwohnungen zu vermieten. 
Tetefan 021 01/ 27 12 21 


Thyon 2000/Wollte 

Top-Ski-Geb» 360 Pfaten-km, herrL 
PanoramabL. i3-m*-App, bi* 4 Per». 
BaOu Bad, Geschirrs^ sehr ge- 
aefamarkv. Einrichtung. 

TeL 8 48/ 6023854 


Biba, Playa da Bossa 

Feriettwohmmgen mit 2 Schlafet L 4 
Per*, zn vermieten. PS. f. Winter be- 
hebbar, 400 m vom Strand, Pool, Pro- 
spekt auf Anfrage. Postbox 789, Ibiza- 
Bateares. Spanien, TeL 0034 71/30 67 32. 


Grai Canoria u. Teneriffa 

Bong. + Apt. + Hotel + Flüge 
auch WeDnuebts- and Osterferien 
noch frei. 


4300 Essen, TeL 02 01 / 30 30 01 



Loipe in NSbe. 

TeL 0 ZI 81 / S 68 SZ 


Versch. Ausland 



Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie in Ihrer Anzeige ■ 
eine Telefon-Nummer nennen 


Österreich 



Marbel ki/Cotta del Sol 

BtmgaL in -Fade Los Honte»*,, bis 6 
Ftra. ab DU 200,-VTag, L H&ffie 1986 
noch frei 

TeL « 81/ »66 81, ab Bo. «f Uht 


Besuchen Sie jetzt gemütL ettt- 

ger, Wpri^nwn hn m ng W t n. Hurrrrt Mp 
Weflmacfaten wte zu Hause feiern 
„ ' VTWswitn - 

SchfUXtntte, Abfahrt bis mm 
. . Baas! . 

Reserve Galaberghaus 

A-4600 Wels, Postf. 2 94 ,. 

TeL varmltt 00 43 / 72 42 / 2 18 26 



FLORIDA 

iite-GoKratModeo 

Stadws-Apt.. Luxus, Komfort, 
herrliche ruhige Loge, trop. 

Gerten. 2 Pera. 1 Woche DM 
499J5«. Preise bis 10. Januar 86 u. 
- - • . vom L 4.- bis 15. 12.66. 

Deutsche Besitzer 
.• TeL 813 /S 97 81 81 USA 
Fairway» Mötel 

103 Palm-River Blvd. 
Naples Fla. 33 942 USA 


.W eihnacht en - In Florida,' Lüzus- 
Bungatow, 3. SchhfoL, 2 Badezü 
Wohnst, Küche. geoBes Schwimm- 
bad. 33 US-SprO Tag. 

TeL oza/ 17-0 73 


^ PORTUGAL 

toq ete iUgBrve Ws arr Costa Verde 


Tausch 






















